Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



eooosoessR 




E.BIBL.RADCL.. 



'«•"7-*^ -^ 3?^ 




4'. 
/. 



f 



i 

X 

I 

'v 






Die 






Getreu nach der Natur abgebildet und beschrieben. 



Von 

C. L. K O G H, 

König]. Bayer. Kreis -Forstrath in Regensbnrg. 

Zehnter Band. 



Mit sechs und dreissig fein aasgemalten Tafeln. 

NÜRNBERG, 

in der C. H. Zeh'schen Bachhandlang. 

1843. 



diesen zwei schiefe Quergrubchen, hinter den Umschlägein 
eine schwache Längsbenle und beiderseits dieser eine ovale 
Grabe; die Umschläge bis in die Hälfte der Seiten sich 
biegend aod nicht weiter ziehend; alle Schilde ohne Körn- 
chen. Der Schwanz lang, ohngefahr viermal so lang al» 
der Yorderleibf sehr dünn, an den£eiten stark zusammen- 
gedrSckti daher von oben gesehen sehr schmal, mit einer 
tiefen Rückenrinne , die obere Kante und die untere ge- 
sahnt, das Endglied ebenfalls zusammengedrückt, unten 
stark bauchig erweitert, oben ziemlich flach, mit kurzem 
stark gebogenem Stachel; alle Glieder, besonders unten, 
mit ziemlich langen Borsten besetzt. Die Taster lang, flach, 
breit, nicht dick, das erste und zweite Glied von gewöhn- 
lieber Form, der Hinterarm mit dichten, etwas dicken, 
an der Spitze gerundeten Randzähnen; der Vorderarm ^chwift- 
eher gez&hnt,"'mit grossem Auswüchse an der Innenseite, 
dieser an der Vorderseite breit und glalttl&chig,* an der 
Spitze mit drei Zähnen;' die Hand gross, ziemlich flach, 
in der Mitte etwas flach gewölbt, glänzend, mit kleinen 
Randz&hnchen and gerunzelten Ff&chfn, die Runzeln in der 
Mitte schwächer, fast erloschen; die Firiger kürzer als'vKe 
Hand, und ohne besonderes Merkmal. DFe firuststitke 
flach, 13 Lamellen an einem der Brustkämme. Dfe Banch- 
schilde sehr flach gewölbt, mit zwei derben Längsfcirchen', 
die des Endschildes an der Spitze fast zusammenkommend. 
Die Beine sehr breit, flach, dünn, die Schenkel und Schien- 
beine an der Vorderseite gezähnt; Taster und Beine ziem- 
lich stark mit Borsten Besetzt. 

Das ganze Thier dunkel olivenfarbig brannschwarz; die 
Taster und Beine in der Mitte der Glieder aufs Brann- 
rotbe ziehend, der Schwanz dunkler als die Rückenschilde, 
das Endglied mit röthlichem Anstriche und braunrdtbem 



Stachel. Di« ganse Unterfeite olivenbraun , BmwtatSck«» 
Bruftkänime und fiaochschilde anft Olivengelbe siebend« 

Jn der^ Königl. Sammlung In Berlin befinden aicb 
mebtere schöne Exemplare dieser merkwürdigen Art. 

Vaterland: Kap der guten Hoflhnng. 



Opistophthalmus pallipes. 

Tab. CCCXXVI. Flg. 7Ä7. 



Vorder* und Hinterleib dunkelbraun, vqr, dw 
Äui^en die Kopffläche bräuniichgblb , die Selten dee 
Kopfes grobkörnig; die Taster braun mit flacben gel- 
ben fländen, der Rand und die Rückennath dunkel- 
braun; der SehwM2 bräuolicbgelb, daA Endglied und 
die Beine blaAsgeUi. 

Lfinge des Vorderleibes r'S des Hinterleibes V 
r^", des Schwanzes %'' t'\ 

Klugy Königl. Sammlung ia Berlin. 

Der Gestalt nach dem 0. päosus nicht uniäinlich, die 
H&nde der Taster eben so flach und von derselben Ge- 
stalt, die Finger aber kürzer. Der Vorderleib an den Sei- 
ten hoch, am obern Seitenrande auf der Kopffläche sowohl, 
als an den Seiten g^bkSriiig, di^ Körner der obern Kan- 
tenreihe am grössten; am Vorderrande eine ziemlich tiefe 
Einkerbung und an dieser eine tiefe, sich hinten ausspiz- 
zende fast dreieckige Längsrinne , als Furche über den Kopf 
dad den Augenhiigel fortaetzeod. Die Kiekenschilde des 
Hinterleibes flach gewölbt, die sechs vordem ni^ht ge- 
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gUnEendy der Sehwans etwas dick, aur die awei obera 
Kiele gezäliaelt. 

Länge des Vorder- uad Hinterleibes OV,'", des 
Schwanzes 12'". 

aingi Kdoigi. Sammloog ia Berlin. 

Der Vorderleib gläniead, obngefilhr so bng als breit, 
etwas flach gewölbt, ait tiefer^, über den Augenhugel sie- 
bender Längsfurche; der Augenhiigel mit einem etwas derben 
Eindrucke umgeben, die Backen Yor demselben etwas aufge« 
blasen, die Beulen am Hinterkopfe hinten abgerundet, die 
Seitenfalten stark geschwungen und siemlicb tief; der Seiten» 
amschlag breit, mit 'erhöhtem, fast etwas kdrnigem obera 
Rande, die Seiten ungleich kleinkörnig; der Augenhiigel 
nicht breit, ma'ssig hoch, die zwei Kiele auf demselben 
gegl&ttet. Die Augen in geregelter Stellung. Der Hin- 
terleib flach gewölbt, glänzend, auf dem Rücken ein ziem- 
lich breiter Eindruck , mit einem deutlichen Längskiele und 
geglätteten Vorderrandsumschlägen; die Fläche der Seiten 
der Ringschilde weitschichtig gerieselt, am Hinterrande eine 
Kantenreibe sehr feiner, dichter gestellter Körnchen; auf 
dem Endschilde benebst des RHckenkiels noch zwei schiefe 
gezäbnelte Längsrippen,* und vorn beiderseits des abgekürzt 
ten Mittelkiels ein erhöhtes, kielartiges schiefes Strichchen. 
Der Schwanz lang, oben breit und glatt, die gewöhnliche 
Mittelrinne seicht, auf der obern Fläche der zwei vordem 
Glieder einige körnerartige, sehr feine Höckerchen ohne 
Ordnung; die zwei obern Seitenkiele geschärft und gezäh« 
nelt, der erste stärker als der zw^te, an der Spitze des 
ersten ein längerer Zahn; die untern JLiele weniger scharf 
und mit einzelnen eingestochenen Punkten ; das ftinfle Glied 
gegen die Spitze sich sanft verschmälernd, am obern Sei. 
tenkiele feinkerbarlig eingedrückt, die untern Kiele ziem- 



k6rnt, auf der Mitte mit einer schwachen LAogserhöhmig. 
Der ScbwaDs wie bei jenem, kaum ein wenig dfinner, fast 
eben so ges&hnt; das Endglied dick, nnten aafgeblasenf 
oben flacbf mit sanft gebogenem , feinem langem Stachel. 
.Die Beine ziemlicb breit. Die Hä'nde, besonders an den 
Fingern, stark borkig, weniger borstig der Schwans. 
Sechs und swanzig Lamellen an einem der Brustkämme. 

Das Kopffeld in der Mitte der Länge nach bräunlich- 
gelb, hinten und in der Längsrinne dunkler, seitwärts und 
die Seiten braunschwarz, beide Farben auf der glänzenden 
KopfHäche in einander iibergebend. Die Rückenscbilde 
dunkeloHvenbraun. Die Fresszangen und die Taster bis zu 
den Händen olivengelb, die Körner der untern Seite rost- 
braun, die der obern dunkelbraun, auch die obere Flache 
mit ziemlich starkem braunem Anstriche. Die Hände gelb, 
mit rostgelben B'ingem, die Zähne an der innern Hand* 
kante und die hohe Nath auf dem Rückte schwarzbraun. 
Die Bauchschilde olivenfarbig, mit einem gelben Fleck vor 
den Luftlöchern. Der Schwanz gelb mit olivenbräunlichem 
Anstriche, die Zähne und Nahte braun; das Endglied hell 
schwefelgelb mit rothem Stachel ; die Hüften und die Beine 
durchaus gleichfarbig hellschwefelgelb. Die Brustkämme 
gelblichweis». Die Borsten an den Händen rostroth. 

Vaterland: Afrika. 



VaejoYis nitidulus. 

Tab. CCCXXVII. Flg. 758. 



Körper nad Schwanz bräunlichgelb, Taster hel- 
ler mit dunklem Händen, Beine gelb. Das ganze Thier 



gUnseiidy der Sehwans etwas dick, nur die xwei obera 
Kiele gezälinelt. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes 9V9'", des 
Schwanzes 12"'. 

aing^ Kooigi. SammloDg ia Berlin. 

Der Vorderleib gläaiead, ohngefilhr so lang als breit« 
etwas flach gewölbt, ait tieferi, über den AugenhSgel sie- 
bender Längsfurcbe; der Augenhiigel mit einem etwas derben 
Eindrucke umgeben, die Backen Yor demselben etwas anfge« 
blasen, die Beulen am Hinterkopfe hinten abgerundet, die 
Seitenfaiten stark geschwungen and siemlicb tief; der Seiten» 
amschlag breit, mit 'erhöhtem, fast etwas kdrnigem obera 
Rande, die Seiten ungleich kleinkörnig; der Augenhiigel 
nicht breit, massig hoch, die zwei Kiele auf demselben 
gegl&ttet. Die Augen in geregelter Stellung. Der Hin- 
terleib flach gewölbt, glänzend, auf dem Rücken ein ziem« 
lieh breiter Eindruck , mit einem deutlichen Längskiele und 
geglätteten Vorderrandsumschlägen; die Fläche der Seiten 
der Ringschilde weitschichtig gerieselt, am Hinterrande eine 
Kantenreihe sehr feiner, dichter gestellter Körnchen; auf 
dem Endschilde benebst des Riickenkiels noch zwei sebiefe 
gezähnelte Längsrippen,* und vorn beiderseits des abgekUn« 
ten Mittelkiels ein erhöhtes, kielartiges schiefes Strichchen. 
Der Schwans lang, oben breit und glatt, die gewöhnliche 
Mittelrinne seicht, auf der obern Fläche der zwei vordem 
Glieder einige körnerartige, sehr feine Höckerchen ohne 
Ordnung; die zwei obern Seitenkiele geschärft und gezäb« 
nelt, der erste stärker als der zw^te, an der Spitze des 
ersten ein längerer Zahn; die untern JLiele weniger scharf 
und mit einzelnen eingestochenen Punkten ; das fiinde Glied 
gegen die Spitze sich sanft verschmälernd, am obern Sei. 
tenkiele feinkerbanig eingedrückt, die untern Kiele ziem- 
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Kdi deatltcky ungemein feto und nieder getllhoelt, feitwSrti 
am äussern Kiele eine weitSchichtige Reibe eingestochener 
Pvoktgriibchen; das Endglied lUnglich, etwas dicker als 
das vorletzte an der Spitze, oben flacb mit einem seichten 
Lftngseindracke , unten das Glied länglich banchich, mit 
vnregelttässigen Panktvertiefungen^ sehr kleinen Ponkter- 
höhungen und mit den gew^öhnlicben, aber ungemein seich'* 
ten, gleichlaufenden Fdrchenstrichchen ; der Stachel nicht 
langf aiemlicfa stark gebogen. Die Taster lang^ Vorder- nnd 
Ht&terarro flachseitig, besonderl oben mit sehr fein köniU 
gen aber scharfen Kielen*, die Hand bei Mreitem dicker ah 
der Vorderarm, mit aufgeblasenen BaNen, ziemlich d^ntli«' 
eben Kielen und mit unregelmässigen Pnnktgriibchen ; die 
Finger mttssig lang, dnmi\, nicht sehr gebogen. Die »Us« 
terseite glänzend und glatt, auf dem Bauchschilde swei 
rinnenßrmige LMngseindriicke qnd kleine Luftlöcher. Die 
Beine lang, sehr flach gedrückt, die Schenkel oben nnd 
unten getühnelt. 

Der Kopf nnd Thorax, Hinterleib nnd Schwanz brä'an^ 
licbgelb) das Endglied des Schwanzes wenig aufs Rothlicfae 
iieiMnd mit dunkel rostrothem Stachel. Die Taster eben^ 
ialls brifttnlichgeib, etwas heller als der Kopf, das Endglied 
aber dunkler als solcher, die Finger an der Spitze verlo^ 
ren gelblich« Die Fresszangen, die Unterseite des Vorder* 
md Hinterleibes heiler brSonlichgelb. Die Beine hellgelb, 
nnr wenig aufs Bräunliche ziehend. Der Augenhügel braun«* 
lieb, die Augen bemsteinfarbtg, die Seitenaugen hdler 
ab die ^cheitelangen. 

Vaterland: Mexico. 
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Vaejovis Carolin us. 

Tab. CCCXXVII. Flg. 759. 



,. »Gelbbraun, ^dunkelbraun gefleckt; die Taster rost- 
farbig niJt;i;j]/idi^'pp^^enJläBdei|; der Schwanz eiem- 
licli dick, ol^en i^nd- unten mit gezähnten Kielen. 
/. liänge. des Vorder- und Hinterleibes 4%'", des 

§ciiwanze3 ey^:''. 

Hlag-^ Königl. Sammlung' in Berlin. 

Der Vorderleib fainten breit, im Ganzen nieder, oben 
^twas flach und schwielig, fast glanzlos; die Mittelfurche 
vom Vorderrande bis zum Hinterr$inde durclifiehend, ziem- 
lich tief, die zwei Kiele auf dem Aug^nbiigel etwas ge- 
glättet, letzter sich vorn und hinten gleichmässig ausspiz- 
zend ; die Beulen am Hinterkopfe hinlen etwas gerundet; 
die Seitenfalten geschwungen und ziemlich tief, vom Hin- 
terwinkel der Beulen . bis an die breiten Seitenumscbläge 
ziehend; die Flächte dj^s Vorderleibes hei .guter Vergrösse* 
mng fein gerieselt Die Augen in ganz geregelter Stellung. 
Die Bingschilde di;s Hinterleibes flach gevvÖlbt, ohne 
Glanz, die Vorderrandsumschla'ge etwas glatt und mattglän* 
zeiad, auf dem BScken ein seichter Eindruck mit einem nie- 
def9 Längskiele, am Hinterrande eine Reihe sehr feiner 
Körnchen; das Endschild von gewöhnlicher Gestalt, deut- 
lich feinkörnig, hinten beiderseits mit zwei schiefen ge- 
zähnelten Längsrippen, den Vorrandsumschlag nicht errei- 
chend. Der Schwanz mattglänzend, von oben gesehen bis 
in die Hälfte des fünften Gliedes gleichbreit, und mit et- 
was tief ausgehöhlter Fläche, das fünfte Glied gegen die 
Spitze etwas schmäler, die Kiele aller fünf Glieder etwas 



ti 

* T landen, die Finger des letztero rostroth. Die Ün. 

>' » •5r#» lind die Reine heller gelb. 

■^ Vaterland: Brasilien. 



Vaejovis asperuljis^ 

Tab. CCCXXVm. Fig. 761. 



Gelbbraun 5 die Taster g^elbllch rostbraun ^ die 
.16 ockergelb; der Schwanz breit, die Taster dünn, 

aufgeblasenen, breit gefurchten Händen; der Au- 
.iiügel nieder, mit sehr schwachen Längskielen. 

Länge des Kopfes 2V3'", des Hinterleibes 4V3'", 

3 Schwanzes llVa'"- 

iiis der Saminlang des Herrn Professors Reich 10 Berlin. 

Sehr wenig von f^aej. Mexicanus verschieden nnd 
AXT wahrscheinlich das andere Geschlecht zu diesem. Did 
.bweiditingen bestehen darin, dass die gegenwärtige Art 
.iei feiner gekörnt, eigentlich nur gerieselt ist, dass sich 
Jer Augenhiügel weniger über die Kopfflk'che erhebt, et«- 
was breitci* ist, und niedere, auf der Höhe kaum bemerk* 
bare Kiele hat, endlich dass def Schwanz breiter und et- 
was dicker ist. 

CieT&r6ung ist wie bei jenem, nur heller und etwaii 
aufe Ockergelbliche ziehend. 

Tirlerland. Ebenfalls Mexico. 
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Brotheas Bonariensis« 

Tab. CCCXXIX. Fig. 7M. 



Dunkelkastanicnbraun mit langem, dickem, glän- 
zeodem Scliwanze, auf dem Endgliede eine fenster- 
förmige, weichliäutige, filzige Grube. Taster kurz, 
mit dicken kurzfingerigen Händen. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes 6 bis 9'", 
des Schwanzes 13' 
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Hiogy König]. Sammlang io Berlin. 

Der Vorderleib fast ein wenig länger als die hintere 
Breite desselben, matt glänzend, hinten der Quer nach 
rand gewölbt, vorn etwas flach, die Fläche ausserordent- 
lich fein gerieselt, hinter dem Augenhiigel eine, in dessen 
hintere Abdachung eingreifende, bis zum Hinterrande zie- 
hende, sich hinten allmählig erweiternde tiefe Längsrinne, 
die hintern Kopfwinkel ziemlich ausspitzend ; die Seiten* 
falten tief und etwas stark geschwungen; de» Augenhiigel 
massig hoch, etwas schmal, die darüber ziehende Rinne 
sehr seicht, und sich seicht bis zum Vorderrande des Kopfes 
Terlängernd; die Scheitelangen klein, die zwei Seitenaugen 
noch kleiner und auf einem abwärts ziehenden Hügelchen, 
daher etwas abwärts sehend ; der Seitenrandsumschlag schmal 
und nicht hoch. Der Hinterleib der Quer nach gewölbt, 
die Ringe ebenfalls ungemein fein gerieselt, auf dem Rük- 
ken ein seichter Eindruck, die Vorderrandsumschläge hin- 
ten mit ausgeschwnngenem Rande, ziemlich breit, nicht 
^'^ch, etwas glänzender als die fikrige Fläche, auf dem 
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Endring vor dem Hintemnde yier seichte Eindrucke, vier 
Zwischeneckchen hervorbringend. Der Schwans lang nnd 
sehr gläozend, die obere Fläch« breit und der Länge nach 
stark eingedruckt, an den Seitenkanten runielartige , nn*« 
gleiche, kleine Höckerchen; die Unterseite nicht gekielt, 
der Quer nach halhwalsenförmig, mit paarvreise einge- 
stochenen Punkten, neben einander liegend; unten an der 
Spitze des vorletzten Gliedes ein länglich halbrunder, tie« 
fer Eindruck, rundum mit gekörntem Aande, und mit ei. 
nem der Länge nach durchziehenden, gekörnten Längskiele ; 
oben auf dem vorletzten GHede eine sehr grosse, mnschel- 
förmige, mehr als die Hälfte der Fläche einnehmende Ghi- 
be; das Endglied oben flach, so breit als das vorletzte, die 
ganze obere Fläche fensterartig ausgeschnitten, nur einen 
schmalen Rand übrig lassend, die Oeffnung mit einem filz- 
artigen Häutchen überzogen : die Unterseite des Endglie- 
des eben so breit, etwas kleinkörnig, mit ziemlich tiefer, 
sehr breiter Längsrinne; der Stachel kurz, sich sehr fein 
ansspitzend und ziemlich stark gebogen. Die Taster kurz, 
dick, mattglänzeud , fein gerieselt, der Hinter- und Vor- 
derarm ohne gezähnte Kiele, letzter etwas glänzender als 
erster, mit runden kleinen Grübchen auf dem Rücken, ohne 
Ordnung: die Hände dick, kurz, gewölbt, weitschichtig 
eingestochen punktirt, mit kurzen wenig gebogenen Fin- 
gern. Die Unterseite sehr glänzend, mit zwei weit aus- 
einander stehenden Längsein drücken auf den Bauchschilden 
und mit den paarweisen eingestochenen Punkten , ohnge- 
fahr wie auf der Unterseite des Schwanzes; die Stigmen 
etwas kurz, fast länglich oval. Sechszebn Lamellen «n je. 
dem Brustkamrae. Die Beine massig lang, glatt, glänzend, 
ohne Zäbnchen auf den Kanten« 
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Köpf,* Htoterieib, Scbwabt, Taiter wad Beine doakel 
kattanienbraun, der Kopf und die Taster etwaa dvokler als 
die Sbrigen Thelle, ieUteü faat etwas anfs Röthliche sie. 
bend; die Haat über der FeosteröfTnung des Eodgliedea 
des Scbwanses graugelblicb. Die Baocbscbilde oliTengelb 
mit dankelbrauner Hinterrandseinfafsong ; die BroslkAmnae 
braan mit gelben Lamellen. * ' 

Das andere Gescblecbt bat einen merklich dickeren 
Scbwans, weicht übrigens von der hier gegebenen Be» 
Schreibung nicht ab. 

Vaterland. Sudaraerika, La PUta. 



Brotheas nigrocinctüs. 

Tab. CCCXXIX. Fig. 7§3. 



Glatt, glänzend, gelb, der Vorderleib und die 
Hinterleibsrlnge schwarz elngefasat, die filnfasaiing 
am Vorderrande des Kogfes breit, hinten dreifach aus« 
gebuchtet. 

L&nge des Vorder- und Hinterleibes 6''% des 
Schwanzes 8%'". 

■ t 

Aus der Sammlung des Herrn Professors Reich in ]3erlin. 

Die Gestalt mit B. Bonariensis ubereinstimmehd , die 
-Tasler aber danner und länger, die Binde schmäler and 
Abb gante Thierchen riel gläatender; der Kopf gbtt, nahe 
hinter dem Vorderrande ein seichter Eindruck und am Vor« 
derrande zwei runde punktförmige Grübchen, in welchen 
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mn iiemlicb langes Borsicheo steckt; der Seitenamschlag 
•schmal und etwas getiindet; die Augen ganz regelmässig 
gestellt. Der Hinterleib mit seichtem Riickeneindrncken 
an den Vorderrandsumscblägeh, fast mit zwei GrSbchen in 
diesen ; am Hinterrande des Endringes dieselben vier klei» 
nen Eckeben. Der Schwanz wie bei jenem gebildet, ver« 
hältnissmässig von derselben Länge, hinten an den Seiten- 
kanten aber zwei oder drei deutliche Zahnkörneben, mit 
einer ^der zwei etwas -langen Borsten; die Unterseite des 
Schwanzes sehr glatt, ebenfalls ohne Kiele, mit denselben 
paarweise eingestochenen Punkten; unten an der Spitze des 
vorletzten Gliedes derselbe halbrunde Eindruck, mit rund- 
um gekörnten Kanten und gekörntem, durch den Eindruck 
ziehendem Längskiele, d^c Körnchen auf der vordem Fläcbf 
fortsetzend; das Endglied . kaum so dick als das vorletzte, 
oben flach, vor dem Stachel etwas seicht tellerartig einge- 
drückt, unten mit zwei seichten, schmalen Längsfurchen, 
überdies ungleich kleinkörnig; der Stachel mehr verloren 
in den dickem Theil des Gliedes übergehend, sich fein 
ausspitzend, ziemlich gebogen. Die Taster sehr glatt, un- 
gleich weiischichtig punktirt; >die Hände länger als breit, 
ebeafalls mit kurzen, wenig gebogenen Fin^ro. Die Un» 
terseile sehr glatt, gan% von derselben Beschaffenheit, Mich 
die Kämme von derselben Länge« -'• 

Das ganze Thiercben olivengelb , die Hände und das 
Endglied des Schwankes etwas aufs dunkler Ockergelbe 
ziehend; der Kopf am Vorderrande breit bis in die halbe 
liiMige tu den Augen hia •— , an den Seiten und hinten schmal 
schwärs eingefasst, die Einfassung am Vorderrande hinten 
lireifech tief ausgebuclitets die Hinterleibsringe am Hinter- 
nxAe und an den Seiten seilmal schwarz eingefasst, die Ein* 
faüsung in der Mitte des.Hinterrandes etwas erweitert; der 
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Stachel rostrolb, aa der Wartel heller m die Gnindlarbc 
des Gliedes Sbergehend; die Finger der HSnde gelblicfa 
rostroth; die Unterseite and die Beine gelb. 
Vaterland. Unbekannt. 



Brotheas erythrodactylus. 



Tab. CCCXXX. Fig. 764. 



Braunschwarz, die Finger an den Händen der 
Taster roth, der Schwanz gelbbraun mit rostrothem 
Endgliede, das vorletzte Schwanzglied oben vor der 
Spitze nicht muschelförniig eingedrückt. 

Länge des Vorder- und Hinterleiben Sy^'S des 
Schwanzes 5'". 

Ant der Sammlung des H«rm Prof. Dr. ReicK io Berlin. 

In Hinsicht der Form des Vorder- nnd Hinterleibes 
mit B, ihyrisurus Sbereinstimmend) auch der Schwans in 
demselben Verbälltniss, nnr ist das vorletxte Glied Ter der 
Spitze nicht mnschelförmig eingedrückt, sondern flach nnd 
nur seitlich am Rande mit einem seichten, wenig bemerk- 
baren Längseindruck ; der Ausschnitt an der Unterseite kiir- 
ser halbrund und mit viel feinern Rands&bncben ; das End- 
glied des Schwanses nicht so dick als das vorletste, etwas 
länglicher als bei jener Art, unten bauchig verdickt, mit 
swei parallelen feinen Längsfurchen, Die Taster massig 
lang, nicht sehr dick, ohne gei&hnte oder gekörnte Kie- 
le; die Hände etwas schmal, länglich, mit einxelnen ein- 
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gestochene» Findeten und mit etwas knnea sehr wenig ge- 
bogenen Fingern, Die Beine wie bei jener Art. 

Der Vorder- nnd Hinterleib samrot den Tastern und 
Beinen braunschwarz, letztere etwas heller als die Taster 
nnd mit gelblichen Tarsen; die finger der Hä'ndie rostroth; 
die Fresszangen brännlichgelb. Der Schwant unrein gelb- 
braan, das vorletzte Glied stärker aufs Braune ziehend; das 
Endglied gelblich rostroth, an der Spitze des Stachels 
dunkler* 

Vaterland. Brasilien. 



Scorpius Oravitzensis. 

Tab. CCCXXX. Flg. 765. 



Braun, vor den Scheitelangen auf dem Kopfe ein 
Qnerstreif gelb ; Taster gelblichrostroth , die Finger 
kaum ausgebogen und nicht klaffend, der Schwanz 
röthiich, ohne Seitenkieie, oben die Glieder nur vorn 
eingedruckt; Beine gelb. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes 4V4% des 
Schwanzes 5V^ '"- 

Gestalt von Sc, BanaticuSf etwas breiter und flacher, 
mit denselben GrSbchen an der Hand, und unten am Vor-^ 
derarm; von diesem nur darin abweichend, dass 

a. die untern Kanten am Vorder- und Hinterarm ein- 
fach und schärfer gezShnt sind, dass die zwei untern Rei- 
hen der Kantetuähocfaen am Hintenom sXgearug paarweue 
X. 1. 2 



Broth 




10 

';;elien. Damab war Ich noch nicht Im Be- 
maniilichen Tbieres, von welchem mir tpl- 
hrere gut erhaltene ESxemplare zu Thell ge- 
^^ lud; ich bin nnn im Stande den Abgang 

, . rlistehendes zu ei^&nzen. 

'liinnchen siaä me di« Weibchen gestsltet nnd 

.' nur darin verfcbieden, dass der grössere Zahn 

iienseite iler Fiager der Taster merkUch gröuer, 

^T iv^ani langer, und das Endglied des letitem mehr 

wP ppelt so dick als beim Weibchen ist; da* Endglied 

cliwauea tut tdu demselben Baue, wie derselbe bei 

"alicus, mit welchem der griechische Seorpiua äheh- 

' in grosser yerwandtschafl steht, doch ist er weseat> 

von diesem yerschieden. 

Drei M&unchen von Sc. NauplUnih, die ich vor mir 

", sind gans gleich nnd heller geflirbt als die Weib- 

"n ; Vorderleib and Rnckenschilde sind gelblichbraun, der 

ipf vorn verloren dnokelbrann , der Scbwani eben&Us 

"(blichbrann , etwas aufs Röthliche liebend, das Endglied 

her bellgelb, mit rfitblichemSUchel; die Taster sind gelb- 

■ch brannroth, an den Kielen dunkelbraun ; die Beine bell- 

''elb, noch heller als das Endglied des Scbwanies, 

, Von Sc. Italiais unterscheidet sieb der griechische 
Scorpüts 

a. durch seinen dnnnem Schwani, an welchem das 
lonfte Glied unten schwScher gekielt ist; 

b. durch geinen dünnem Vorder- und Hinteri^m der 
Taster nnd durch seine breitern Bände, mit glatten nicht 
geiXbnelten Kielen und durch nur achwach angedeutete 
Kiele oben auf dem Ballen, 

c. durch ein Grübchen weniger in der Reibe auf der 
nnteru IIand6iiche, 

2* 
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d. durch die gbtien nicbt gekdrateii obem ond an« 
lern Flftchen des Vorder- und Hinterarms, durch schwi* 
eher gekörnte Kiele, und durch die glatten nicht gek5m« 
ten Kiele auf dem Rucken des Vordeffauns. 

Nur in gewisser Richtung kann bei sehr gater Ver« 
grdsserung bemerkt werden ^ dass die obem und ontem 
Flächen des Vorder- und Hinteranns ungemein fiain gerie- 
selt sind, bei Sc. JiaUcus aber sind sie stets deotlich ge- 
körnt 

Unter Fig. b. habe ich die Unterseite d^s Vorderarms 
und der Hand mit der Stellung und Zahl der Griihchen in 
stark vergrctesertem Maase Torgestellt 
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Thelyphonus giganteus. 

Tab. CCCXXXI. Pfg. 767 et Tab. CCCXXXIL Flg. 7«8. 



Röthlicbsciiwarz, die Tarsen der drei hintern Befn- 
paare und die Spitzen der Glieder der Tarsen des 
ersten Paares und die des Schwanzes rotb , die 
Taster lang, stark, höckerig runzelig, die Zähne am 
zweiten Giiede sehr scharf, an der Innenseite des 
Hlnterarms zwei Dorne, einer unten, der andere oben. 

Länge des Vorder und Hinterleibes des langarmi- 
gen, wahrscIielHlichen Mannes V 10% dessen Schwan- 
zes^ ebenfalls I" 10"'. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes des grös- 
sern andern Geschlechtes 2" 2'"'. 

filn^ j KSnigl. SammluBg in Berlin. 

Der Vorderleib auf dem Kopfe fast eben, Sber den 
Thorax sehr flach gewölbt^ erster dicht runzelig höckerig, 
letzter fein en^ gekörnt; der AugenbSgel hoch nad uneben, 
die gewöhnliche Kopfrinne hinter diesem seicht, die Lä'ngs- 
fnrche auf dem Thorax vor der Rückengrobe deutlich, hin- 
ter dteser sehr fein, die Räckengrube tief^ ziemlich gross, 
vom spitz, hinten etwas flach aaslaufend; der Randsaum 
ziemlich hoch, an der ober» Kante mit einer feinen Kör- 
nerreihe« Die Taster gross, bei dem einen Gcschlechte 
lang , fast doppelt so laug als der Vorderleib, die fSnf Zähne 
am Innenrande des zweiten Gliedes sehr scharf, der dritte 
und letzte Zahn am längsten, alle Glieder oben nadelrissig 
rauh, die Nadel^'sse auf dem Vorderarm und auf den Hän- 
den fast grubenartig; an der Innenseite des Hinterarms 
zwei Zähne, der untere ungefähr in der Mitte der untern 

X. 2. 3 
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Lange, siemlich gross und dornartig, der obere vor der 
SpiUe merklich kleiner; der fingerartige Dorn am Vorder- 
arm lang, seitwärts gez&hnt, kegelförmig, spitz nnd etwas 
gebogen; die Hände lang, der unbewegliche innere Finger 
etwas kun, der andere merklich länger als dieser. Der 
Hinterleib von gewöhnlicher Gestalt, etwas nadelrissig, fein 
gekörnt 9 am Hinterrande der Ringe eine Reihe sehr fei- 
ner Kömchen; der Endring etwas länger als dick, oben 
schmaler, fast etwas weitschichtig nadelrissig. Der Schwans 
sehr dSnn, ziemlich langborstig, die meisten Glieder ohn- 
gefahr doppelt so lang als dick, Hüften und Beine von ge- 
wöhnlicher Gestalt; die Schenkel oben fein gerieselt, die 
HSften oben und die Schenkel unten gezähnelt. 

Vorderleib und Taster röthlichschwarz, der Hinterleib 
oben ziemlich von derselben Farbe, unten bräunlich rost- 
rothy Der Schwanz braunschwarz, die Gelenke mit rost- 
gelbcr Spitze. Die Hüften unten rostroth, oben wie die 
Beine, dunkelrötblichbraun, die Glieder an der Spitze sehr 
schmal und die Tarsen der sechs Hinterbeine rostgelb. 

Das andere Geschlecht ist merklich grösser, und der 
Hinterleib dicker; die Taster sind verhältnissmässig kürzer, 
führen übrigens dieselben Merkmale. Wahrscheinlich ist 
das grössere kurzarmige Thier das weibliche. 

Vaterland: Mexiko 
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Thelyphonus rufipes. 

Tab. CCCXXXII. Flg. 769. 



Braunschwarz, Vorderarm und Hände aufs Braun- 
rothe ziehend; Schwanz und Beine roth; Hiiften, 
Schenkel und Kniee der drei Hinterpaare rothbraun, 
die drei innern Zähnchen am Innenrande des zweiten 
Tastergliedes klein, scharf und fast gleichgross; der 
Vorderleib an den Selten zusammengedruckt. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes 10''', des 
Schwanzes 9%'^ 

Kiugy RÖDigl. Sammlung in Berlin, 

In ausserordentlich aaher Verwandtschaft mit T. Pro- 
scorpio tind nur darin verschieden, dass der Vorderleib in 
den Seiten zusammengedrückt ist, die Rückenfalten derlier 
eingedrückt, die Taster verhälnissmä'ssig kürzer und die 
Schwanzgelenke alle länglich und wenigstens doppelt so 
lang als bei diesem sind. 

Die Färbung Ist ganz dieselbe. 

Vaterland: Java. 



3* 
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Thelyphonus Brasilianus. 

Tab. CCCX XXIII. Fig. 770. 



Schwttrz, der Hinterleib anfs Braune ziehend, 
der Schwanz roth, Vorderbeine dünn und sehr lang, 
Taster lang, mit liurzen scharfen Zähnchen an der 
Innenkante des zweiten Gliedes und langem Dorn am 
Vorderarm. 

Länge ohne Schwanz V &"'. 

Klugy Ronigi. Sammlung in Berlin. 

Der Vorderleib etwas schmäler und etwas mehr ge- 
wölbt als gewöhnlich, der Kopf an der Seitenfläche ziem- 
lich hoch, und an der obern Seitenkante geschärft; die 
Kopßläche dicht, sehr nieder, fast glatt gekörnt; die An- 
genhügel hoch, etwas breit, mit einem geglätteten glän. 
senden Längskiele auf der Mitten die Rinne hinter dem- 
selben sehr schwach, kaum deutlich zu erkennen; die Sei- 
tenfalten des Thorax seicht, die RSckengruhe etwas deut- 
licher, die Längsfurche aber sehr schwach, die Flache fast 
glanzlos, weitschichtig fein gerieselt; der Saum des Kopfes 
und Thorax hoch, an der obern Kante geschärft und bei 
guter Vergrösserung sehr fein gezähnelt. Die Taster gross, 
lang, fast glanzlos, das zweite Glied auf dem Riicken ge- 
wölbt, etwas spitzköruig, die Körnchen ziemlich zerstreut, 
die Zähne an der innern Kante klein, viel kleiner als ge- 
wöhnlich und ein wenig abwärts gebogen; der Hinterarm 
oben etwas flach, mit denselben spitzen Körnchen, an der 
Aussenkante gezähnelt, an der Innenseite unten vor der 
Mitte ein kurzes Dornchen ; der Vorderarm breit, flach ge- 



gewSlbt, nadelrissig hSckerig, mit langem « etwas geboge* 
nem, an der einen Seite regelmSssig gesähntem fingerarti- 
gem Dom; die Hände lang, flacbgewölbt, mit derselben 
nadelrissigen Fläche an der Innenkante der regelmässig ge- 
sähnten Finger; der bewegliche Finger mit scharfer Spitse, 
vor dieser an der Innenseite etwas eingedriickt. Die Hof» 
ten, das BraststSckchen nnd die Baachscbilde glatt and 
gläniend, auf dem vordem Banchschilde vor dem Hinter- 
nmde beiderseits eine Qnerbenle, die Luftlöcher auf den 
Sbrigen Ringen in einer tiefen Grobe; die drei hintern 
Hinterleibsringe klein, die zwei vorletzten kon, der £nd* 
ring etwas länger als dick, zapfenfÖrmig, oben vor der 
Spitze nnr wenig zosammengedriickt ; die RSckenfläcbe et- 
was weitschichtig, sehr fein gekörnt, die Körnchen aof der 
Hinterrandkante in eine dichtere Reihe geordnet. Der 
Schwanz ziemlich langborstig, die vordem Glieder etwas 
länger als dick, die übrigen iiber doppelt so lang als dick. 
Die Vorderbeine sehr lang, fast viermal so lang als der 
Yorderleib, dann, Sbrigens von gewöhnlicher Gestalt; die 
Sbrigen Beine ebenfalls etwas lang, nadelrissig höckerig, 
die Schenkel nnten gezähnt 

Vorderleib ond Taster schwarz, wenig aufs Braone 
ziebend, die Glieder der letztern an der Spitze fein röth- 
lieh, doch wenig bemerkbar. Der Hinterleib schwarzbraon, 
vor den Rückengnibchen ein halbrunder Fleck aofs Rotb- 
uche ziehend; der Schwanz bräunlichroth, mit schmalem, 
gelbem Spitzenrande der Glieder. Die Unterseite der Hüf- 
ten^ das Brustschildchen ond die Bauchringe rostroth, die 
Endringe des letztem etwas donkler als die vordem. Die 
Beine rothbraun mit rostgelben Tarsen. 

Vaterland: Brasilien. 
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Thelyphonus Proscorpio. 

Tab. CCCXXXIII. Fig. 771. 



Braunschwarz, Vorderarm und Hände brannroth; 
Beine roth, Hüften, Schenkel und Kniee der Hinter- 
paare rothbraun, die drei innern Zähnchen am In- 
nenrande des zweiten Tastergliedes klein und fast 
gleichgross. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes 1'% des 
Schwanzes 9''\ 

Latr, Gen. crust. et ins. I. 130« !• 

Phhlangium caudatum Linn, Syst nat. I. II. 1029« 8. 

Tarantula caadata Fab, Ent. Syst. II. p. 433* n. 2. 

Pfa alang] um Gaudatum. Herbst, ungefl. Ina. I. p. 84. nr. 5- 

Tab. 5. fig. 2. 
Sulzer. t. 29. f. 11. 

Der Vorderleib flach gewölbt, hinten dicht fein ge- 
rieselt, vorn dicht fein gekörnt, hinter den Hinteraugen 
ein Quereindrack , die Seiteneind rücke seicht, der Rand- 
sarnn schmal aufgeworfen; der Augenhügel schmal, zwi- 
schen den Augen kielartig erhöht und geglättet, hinter dem 
Augenhügel eine seichte Längsrinne. Die Taster ziemlich 
dick und ziemlich lang, der Innenlappen des zweiten Glie- 
des etwas gewölbt, mit fünf kurzen, etwas stumpfen Rand- 
sähnchen, die drei innern sehr klein, Vorder- und Hin- 
terarm etwas gewölbt, letzter mit langem fingerartigem 
Dorn; die Hände aufgeblasen, mit dicken, etwas kurzen 
Fingern; das zweite Tasterglied oben höckerig nadelrissig, 
der Hinterarm mit eingestochenen Punkten, etwas .derb. 
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fast -wie Nadelrisse, der Vorderarm grob, liemlich dicht 
eingestochen pnnktirt, eben so die Hände, aber weitschicb- 
tiger. Der Hinterleib gerieselt, mit einer sehr feinen Natb- 
linie auf dem Rücken der vordern Ringe und einer feinen 
Kömerreihe am Hinterrande. Der Schwans dünn, massig 
lang, das erste Gelenk länglich, ohngeföhr dreimal so lang 
als dick, die folgenden Gelenke ohngeAhr so lang als dick, 
alle wie gewöhnlich mit einzelnen Borsten besetzt. Die 
Brost dreieckig, vorn abgerundet, ziemlich flach. Der vor- 
dere Bauchschild gross, glänzend, hinten gemndet, mit ei- 
ner Längsrinne; die iibrigen Ringe glatt, mit zwei Längs- 
grnben, der Endring etwas länger als dick, oben vor der 
Spitze zusammen gedrückt, daher mit schmalem Rückeo. 
Die Beine von ganz gewöhnlicher Gestalt und ohne beson- 
deres Merkmal, Hüften, Schenkel und Kniee fein gerieselt 

Der Yorderleib braunschwarz aufs Röthlichschwarze 
ziehend ; die Taster röthlich schwarz, Vorderarm und Hände 
ins Braunrothe fibergehend, die Fresszangen und die Flä- 
che des ersten Tastergliedes unten gelblich braunroth. Der 
Hinterleib braunschwarz mit zwei röthlicben Querflecken 
am Vorderrande der Ringe vor den Rückengrübchen. Der 
Schwanz braunroth mit gelbröhtlichen Borsten. Die Hüf- 
ten unten, das Bruststückchen und der vordere Baucbschild 
rostfarbig oder gelblich braunroth; die Hüften oben, die 
Schenkel und Kniee der drei hintern Beinpaafe rothbraun, 
die Schienbeine derselben braunroth, die Tarsen rostroth; 
die Vorderbeine durchaus rostroth, etwas dunkler als die 
Tarsen der drei hintern Beinpaare. 

Vaterland. Ostindien. Java. 



«8 

Thelyphonus Manilanas 

Tab, CCCXXXIV. Flg. 77«. 



Rötliiicliscbwarz, der Rioterlelb heller, dte Vi^xxkt 
mit roilien Tarseo. Taster kurz, mit fünf scharfen 
2Ulbnen am Innenrande, die Tasterglieder i^länzeod, 
ubea etwas weitsebicbtig nadelrissig. 

^ Länge des Vorder- und Hinterleibes \"^ des 

Schnranzes W\ 

f(logy Konig!. Sammlung In Berlin« 

Der Vorderleib siemltcb flach, fein gerieselt 9 hinter 
dem Angenhugel eine ziemlich breite, hinten spits anslau- 
fende dentliche Rinne, anf der Mitte eine seichte Grabe, 
hinten in eine vertiefte, sehr feine, kamn merkliche Linie 
auslaufend ; die Seiteneindrücke dentlich« Der Angenhügel 
geglättet, hinten beiderseits ein kleines Grobchen. Die 
Taster dick, sehr kurz nnd glänzend, das zweite Glied oben 
weitschicbtig feinhöckerig^ mit fSnf scharfen Innenrandsdlli* 
neii; das dritte Glied oder der Binterarm weitsebicbtig 
eingestochen pnnktirt, mit dickem, sich fein ansspitzendem^ 
fingerfSrmigfm Dom; die Hände noch weitschichtiger pnnk« 
tirt) mit kurzen Fingern. Der Hinterleib gross, die Rok« 
kenschilde weitschichtig gerieselt , am Hinterrande eine 
Qnerreihe glänzender Körnchen nnd in der Mitte eine sehr 
feine Lfingsnath. Der Endring etwas Iftnger als dick, oben 
an der Spitze etwas zusammengedrückt. Der Schwanz 
dünn, die Gelenke ongefthr doppelt so lang als dick. Die 
Bauchschilde sehr glänzend, die gewöhnlichen zwei Grub- 
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clieii tief, der vordere Schild kSner ah bei Th. cmmkUu$^ 
teil einer Läiii|sriDne und eiuer flacheo Grabe beiderteiu 
an dieser. Die Beine ohne besonderes Merkmal. 

Der Vorderleib braunschwara; die Taster röthlieb 
schwara, mit brannrothen Zfthnen am sweiten Gliede, 
braunrothem Dom am dritten und solchfarbigen Fingern der 
HAnde. Hinterleib oben branii« unten bräunlichgelb» Der 
Schwans dunkelbraun mit gelben Spitzenrftndern der Ge- 
lenke, Die Hüften unten bräunlicbgelb, oben nnd die Beine 
schwarzbraun f letztere mit rostgelben Tarsen. 
Vaterland. Manila. 



Thelyphonus Antillanus. 

Tab. CCCXXXIV. Flg. 773. 



Röthlichschwarz, der Hinterleib heller, die Bein« 
rothbraun, Fersen und Tarsen des ersten Paars und 
die Tarsen der übrigen roth*, der .Schwanz sehr lang, 
rothbraun, die Gelenke mit röthilicher Spitze; die 
Taster dicht höckerig, die fünf Zähne des zweiten 
Gliedes scharf. 

Länge des Vorder- und Hinterleibes 1'' 3'''^ des 
Schwanzes 1" 8'". 

Klugy Königl. Sammlung in Berlin. 

Der Yorderleib flach gewölbt, durchaus dicht gekörnt, 
die Körnchen auf dem Hintertheil sehr fein^ hinter dem 
AugenhiSgel eine ziemlich gleichbreite, etwas schmale Längs» 
rinne ^ hinter dieser zwei Läiigsgriibchcn hintereinander, 
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das hintere in eine feine Längsfnrche auslaufend; die Sei* 
tenfälten schwach eingedruckt; die Randeinfassung schmal 
aber ziemlpiBh hoch; der AagenhSgel über den Augen mit 
einer Kante, übrigens etwas uneben. Die Taster dick, et- 
was kun, durchaus dicht gekörnt, mit fünf sehr scharfen 
Zähnen am Innenrande des zweiten Gliedes, langem ge- 
sShntem Dorn am dritten und mit etwas kurzen Fingern 
der Hände. Der Hinterleib breit, durchaus nicht eng ge- 
körnt, die Körnchen am Hinterrande eine Querreihe bil- 
dend; der Endring nicht viel länger als dick, oben an 
der Spitze etwas zusammengedrückt, mit einer feinen in die 
Spitze auslaufenden Riickenfurche auf der Endhälfte. Der 
Schwanz sehr lang und sehr fein, die meisten Gelenke über 
doppelt so lang als dick. Die Beine ohne besonderes Merk- 
mal, nur das Yorderpaar etwas dünner als gewöhnlich. 

Yorderleib und Taster röthlichschwarz, das Rothe 
mehr an den Tastern als am Yorderleibe vorstechend. Der 
Hinterleib braun, stellenweise mit rÖthlichem Anstriche. 
Der Schwanz braun, an den Spitzenrändern sehr fein gelb- 
lich. Das erste Glied der Taster unten hellrostbraun; die 
Hüften der Beine unten und das Bruststückchen rostgelb, 
eben so der Bauch, nur etwas heller. Die Beine dunkel 
gelbbraun, die Schienbeine und Tarsen des ersten Paars, 
und die Spitzen der Schienbeine und die Tarsen der übri- 
gen rostgelb. 

Yaterland: St. Domingo. 
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Thelyphonus Linganus. 

Tab. CCCXXXV, Fig. 774. 



Schwarz, die gewölbten Hände oben aufa Braun- 
rothe ziehend, Schwanz und Beine dunkelrothhraun ; 
die Taster kurz, mit scharfen, etwas langen Zähnen 
am zweiten Gliede; der bewegliche Finger der Hände 
gebogen^ ohne Eindruck vor der Spitze am Innen- 
rande. 

Länge ohne Schwanz V %"\ 

Klugy Ronigl. Sammlung ia Berlin. 

Der Kopf dicht fein gekörnt, mit stumpfrunder Spitse, 
ziemlich hohen Seiten und gezähnelter obern Seitenkante; 
der Augenhügel hoch, geglättet und glänzend; die Kopf- 
rinne hinter dem Augenhiigel durchziehend, vorn erwei- 
tert und ziemlich tief, hinten fein; der Thorax massig ge- 
wölbt, fein gerieselt, in den Seitenfalten etwas glatt, letz- 
tere zwar deutlich, aber etwas schwach ausgedrückt; die 
Ruckengrube wie gewöhnlich, mit durchziehendem feinem 
Furchenstrich; der aufgeworfene Rand hoch und sehr fein 
an der obern geschärften Kante gezähnelt. Der Hinterleib 
weitschichtig gerieselt, mit feinem, nur auf den vordem 
Ringen deutlichem Rückenkieie; die drei Endringe schmal, 
die zwei vorletzten sehr kurz, der Endring oben etwas 
zusammengedrückt, glänzender als die andern, etwas ge- 
wölbt; der Schwanz ungleich borstig, die meisten Glieder 
fast dreimal so lang als dick; die Taster etwas kurz und 
glänzend, die vordem Glieder weniger glänzend als die End* 
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glicder; das zweite Glied oben flach, etwas weitschichtig 
nadelrissig hdckerig, mit uemlich langen karxgespitzten 
Zähnen am Innenrande; der Hinterann gewölbt, eben so 
nadeirissig höckerig, an der Innenseite ein Zahn^ eben so 
kttg als die zwei untern Zähne am zweiten Gliede; der 
Vorderarm gewölbt, eingestochen punktirt, mit langem fin- 
gemrtigem, an der einen Seite sägeartig gezähntem Dorne; 
die Hände gewölbt, weitschichtig eingestochen ponktirt, 
der i>ewegliche Finger gebogen , ohne Eindruck vor der 
Spitze an der Innenkante« Die ganze Unterseite geglättet 
ond sehr glänzend, der vordre Baachschiid fast eben, mit 
einer tiefen, vorn nicht durchziehenden Furche, einem Mit* 
telgrSbchen auf den Seitentheilen und schwacher Hinter- 
randsbeuie; die zwei Gruben auf den Sbrigen Bauchringen 
ziemlich gross. Die Beine etwas lang, die Tarsenglieder 
des Vorderpaars gedrängt, kaum länger ab dick; die übri- 
gen Beine ohne besonderes Merkmal. 

Der Vorderleib braunschwarz, die Taster etwas dunk- 
ler, an dem Vorderarm und an den Händen ein wenig 
aub Braunrothe ziehend. Der Hinterleib schwarzbraun^ 
eben so der Schwanz, die Glieder des lelztem an der Spitze 
sehr fein rostgeblich ; die ganze Unterseite gelblich rost- 
roth; die Beine dunkel rothbraun, die Tarsen der vordem 
unten rostroth, die der übrigen oben und unten dunkeJ- 
rostgelb. 

Vaterland. Ostindien, Linga. 
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Thelyphonns Australianus. 

Tab. CCCXXXV. Flg. 775. 



Vorderlefb und Taster glänzend brannschwarz, 
letzter kurz, an den zwei Endgliedern grob einge- 
stochen punktirt, Hinterleib gelbbraun*, Beine braun- 
roth, das Vorderpaar sehr dünn. 

Länge ohne Schwanz V 6"\ 

Hlugy Königl. SammluDg in BerliD. 

Der Vorderleib etwas achmal und der Quer nach gc» 
wölbt, auf dem Kopfe etwas flach, letzter mit hohen Sei« 
ten und gezähnelter obern Seitenkaate; die Kopffläche dicht 
gekörnt, mit ziemlich tiefer Längsrinne und einer Längs- 
beule nahe bei der Seitenkante; der AugenhSgel ziemlich 
hoch, geglättet, mit einzelnen eingestochenen Punkten ; der 
Thorax etwas grob gerieselt, mit deutlicher Mittelgrube « 
Seiten (alte und Längsfurche ; der Seitenrand ziemlich hocb^ 
an der obern Kante kaum ein wenig gezähoelt^ fast glatt« 
Die Taster kurz, dick und glänzend, das zweite Glied oben 
ziemlich flach, grob und dicht nadelrissig höckerig, mit 
fünf scharfen, ziemlich langen Zähnen an der innem obern 
Kante und zwei gleichen an der untern; der Hinterann 
mit derselben höckerigen Fläche, ziemlich gewölbt, mit 
einem scharfen Zahne unten vor dem Spitzenrande; der 
Vorderarm ebenfalls gewölbt, grob eingestochen punktirt, 
mit dickem, an der einen Seite gezähntem, fingerartigem 
Dorne und einem Seitenzahne vor demselben; die Hände 
sehr glänzend, wenig gewölbt, sehr grob eingestochen 




V^erian^: Oj 
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Chelifer granulatus. 

Tab. CCCXXXVII. Fig. 777. 



Dankelrostroth , Taster und Beine rostgelb; die 
Taster dünn und sehr lang, die drei Theile des Tlio- 
rax gekörnt. 

Länge ly^'". 

Eine merkwürdige, von Herrn Prof. v. Siebold in 
Erlangen entdeckte Art. Im Bane des Kdrpert bat «ie 
grosse Ueliereinstinimong mit Cfu C€mcroidesy nnr «ind die 
Taster läoger, und die drei Tbeile des Vorderleibes ge- 
stauchter. Die Augen sind deutlich siebtbar. "Was diese 
Art haupts&cblicb von Clu cancroides unterscheidet, sind 
die etwas gespitzteren und zerstreut liegenden Körnchen auf 
dem Rucken der drei Tbeile des Thorax, welche auCTallend 
und, deutlich vorhanden sind, leUtenn aber beständig fehlen. 

Vorder- und Hinterleib rostroth, auf letzterm eine 
feine Lingslinie gelb. Die Fresszangen ockergelb. Taster 
und Beine rostgelb, aufs Rostrotbe ziehend, erstere etwas 
dunkler ds letztere, die Hände mit rotben Fingern« Der 
Bauch olivengelbiicb. 

Vaterland: Die Gegend von Danzig. 
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Chelifer grandimanus. 

Tab, CCCXXXVU. Fig. 778. 



Erdfarbig gelbbraun, mit ausserordentlicli langen 
dünnen Tastern, letztere bräunlicbgelb mit gebogenen, 
dfinnen, röthliclien Fingern der Hände. Beine ocker- 
gelb. 

Länge 1%"'. 

Körper, Beine und Taster ohne Glanz, nnr die Finger 
der letztern glänzend. Das vordere Stück des Yorderlei- 
bes stampf kegelförmig, nieder gewölbt, auf dem Rücken 
swei, etwas schwer zu «ehende Punktgrübchea nebeneio- 
ander liegend, das zweite und dritte Stock mit dem ersten 
kegelförmig sich gegen den Hinterleib erweiternd, das zweite 
merklich breiter als lang, das dritte wieder kürzer als das 
zweite, beide mftssig gewölbt und ohne sichtbare Eindrücke. 
Der Hinlerleib breit, eiförmig, flach, hinten stumpf gerun- 
det, nach der Ringzahl an den Seiten gekerbt, die Schild- 
ringe bis zur Seitenkante durchziehend, am Rande kleine 
kolbfge Borsteben. Die Fresszangen schwach. Die Taster 
ausserordentlich lang, auffallend länger als bei Ch, cancroi" 
des und eben so dünn, das erste Glied wie bei diesem, 
der innere Spitzenwinkel schärfer und länger vorgezogen; 
der Hinterarm sehr lang, ziemlich gerade, gegen die Spitze 
allmählig verdickt; der Vorderarm kaum ein wenig dicker 
als der Hinlerarm, gegen die Spitze verdickt, vorn und 
hinten dünn gestielt; die Hand dicker als der Vorderarm, 
fdst länglich eiförmig, nämlich gegen die Finger zu allmäh- 
lig dünner, die Finger lang, dünn und gebogen; alle Glie- 
der mit kurzen, kolbigen Borstchen etwas weitschichtig be* 
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setzt, an den Fingern feine, längere nnd kSnere Borsten, 
wie solche gewöhnlich vorhanden sind« Die Beine ohne 
besonderes Merkmal, alle mit konen kolbigen Borstchen 
besetzt. 

Der Vorderleib bntnnlicbgelb, an den Augen ein klei* 
nes Fleckchen hellgelb* Der Hinterleib oben gelbbraun 
mit einer gelblichen Llngslinie, unten heller als oben, fast 
ockei^lb« Die Taster einfarbig dunkel ockergelb, nur die 
Finger der Hände roth. Fresszangen und Beine heller 
ockergelb. 

Nicht ohne Verwandtschaft mit helleren Exemplaren 
von Ch, cancroidesy aber ohngeachtet der auffallend länge- 
ren Taster doch leicht tu unterscheiden. 

Vaterland. Deutschland« 



Chelifer ixoides. 

Tab. CCCXXXVIII. Flg. 779, 



Vorderleib und Taster dunkelrolhbrann , letztere 
dann und lang; Hinterleib weissgrau, mit dunkel- 
braunen Querschilden, letztere mit einer feinen Ruk- 
kenlinle durchschnitten« Beine bräunllehgelb. 

Länge 1%'". 

Dr. Hahn fand diese Art unter altem Holte in dem 
Stadtgraben von Nürnberg, und in verlassenen Wespen- 
nestern unter Dächern der Häuser dieser Stadt Ich finde 
hinsichtlich der Gestalt zwischen dieser Art und Ch. can» 
croides keinen wesentlichen Unterschied, und überhaupt 
nur darin eine Verschiedenheit, dass die RSckenschilde des 

4» 
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Hinterleibes die Seilen bei weitem nicht erreicben und 
bloss abgekiinte Querstreifen rorslellen. Dieser Charakter 
ist iwar in der Hahn* sehen Beschreibung B. II. p. 53, 
aber nicht in der beigegebenen Figur 140 ausgedrückt. 

Der Vorderieib nnd die Taster sind dunkelrothbraun, 
eben so die Schildstreifen des Hinterleibes, die Finger der 
Scheere der Taster sieben aufs Rötbliche. Die Seiten des 
Hinterleibes und die Zwischenräume der Schildflecken sind 
weissgraVf etwas trnb lausfarbig weisslich^ welche Farbe 
auch die swei hintern Abschnitte des Thorax fein einfasst. 
Die Unterseite des Hinterleibes fuhrt die weissgrane Grund- 
farbe wie oben, die Schilde aber sieben ein wenig aofs 
Gelbliche nnd sind mit einem durchbrochenen Querstricb- 
chen versehen. Die Huflen vnd die Beine sind bräunlich- 

■ 

gelb. 

In dem 7ten Hefte Sber Deutschlands Crnstaceen, My- 
riapoden nnd Arachniden ist die gegenwärtige Art mit Ch. 
Museorum, welche letztere Leach zoerst bekannt machte, 
rerglicben worden, was einen Irthum enthält, indem ich 
damals den Leac haschen Chelifer mit Ch, cancroides für 
einerlei hielt, und erst später Ch. Museorum auch hier und 
zwar in grosser Anzahl entdeckte, walche aber eine gsnx 
eigene, mit beiden in keiner Gemeinschaft stehende Art ist. 

Vaterland. Deutschland. 
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Chelifer cancroides« 

Tab. CCCXXXVIIl. Flg. 780. 



EiArmig, dunkelbraun, die drei Abtheilungen des 
Vorderleibes gewölbt, die Hinterlelbssehilde durch- 
ziehend, am Hinterrande gelblich; Taster und Beine 
rostroth, erstere dünn und sehr lang. 

Länge 1%'". 

Latr. Geo. cnist. et int. p. 132. n. 1. 

Chelifer Eoropaeus Degeer^ Ueber. VII. p. 138. t. 19- f. 14. 
Phalangium cancroides Linn, Syst. nat. I. II. p. 1028. 
Scorpio cancroides Fahr, Ent. Syst. II. p. 436* n. 10. 
Obisiam cancroides Walck, Faun. par. II. p. 253. n. 2. 
BoeseL 3. t. 64. 
Frisch. 8. t. 1. 

Chelifer Hermanni et LatreüUi Leach, Zool. Miscell. III. 

n. 1. et 2. 

Dorchaos glanzlos. Der Vorderleib hreit, xiemlich ke- 
gelfSrmig, die drei Abtheilangen. stafen weise kiiner, brei» 
ter als lang, gewölbt, die Scheidungsfalirn der Abtheilnn* 
gen ziemlich tief. Die Hinterleibsschilde an den Seiten fast 
durchziehend und durch Seiienecken abgesetzt, ohne merk* 
liehe Zwischenräume auf dem Rücken; an dem Seitenrande 
etwas aufgeworfen, und an dem Hinterrande mit kurzen 
welsslichen Borstchen ; der weiche Hautsaum in den Seiten 
schmal , ziemlich hoch , kaum merklich vorstehend. Der 
Endschild stampf, mit kurzen Kolbcnborstchen besetzt, am 
Hinterrande des Endringes überdies noch zwei etwas län- 
gere, sehr feine, nicht kolbige Borstchen. Die Bauchschilde 
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gleich den RSckenscbilden gedrii'ngt an einander sckliessend 
and den Bauch ohne ZwischenrSume bedeckend. Die Press- 
langen kun; die Taster sehr lang, anderlhalbmal so lang 
als das ganze Thier, nnd im Verhiliniss der andern Arien 
sehr diinn. Das erste Glied kurz gestielt, etwas aufgebla- 
sen und dicker als die zwei folgenden, diese beide ziemlich 
gleichdick, an der Wurzel verdSnnt, und fast gleichlang, 
das vierte nur wenig kSrzer als das dritte ; die Hand merk* 
lieh dicker als der Vorderarm, ohngefahr so lang als die- 
ser, länglich eiförmig, in der Mitte fast etwas walzenför- 
mig, mit gebogenen Fingern, letztere kaum etwas länger 
als die Hand; alle Tasterglieder mit kurzen, yorw&rtsge- 
driickten Kolbenborstchen weitschichtig besetzt, die Finger 
der Hände aber wie gewöhnlich behaart« Die Beine etwas 
dünn und von gewöhnlicher Gestalt, alle mit kurzen Kol- 
benborstchen versehen, nur oben an der Spitze des Tar- 
sengliedes einzelne nicht kolbige Borstchen. 

Der Vorderleib, die Rücken- und die Bauchschilde 
dunkelbraun, sowohl die Rücken- als Bauchschilde mit ei- 
ner ungemein feinen weisslichen Linie der Länge nach 
durchschnitten, am Hinterrande schmal rdthlichgelb. Die 
Fresszangen bräunlichgelb. Taster nnd Beine rostroth, letz- 
tere etwas heller als erstere. 

Er hält sich in alten Akten, wenig gebrauchten Bü- 
chern, Kräutersammlungen nnd dgU auf, ist aber xiemlich 
selten. Im Benehmen zeigt er nichts Besonderes, Er ist 
ziemlich lebhaft. 

Vaterland: Deutschland, Frankreich^ Schweden nnd 
wahrscheinlich ganz Europa. 
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Chelifer Museorum 

Tab. CCCXXXVIIL Flg. 781. 



Breit eiförmig, gelblidiweifs, der Vorderleib, die 
Rücken- und Baiichschilde des Hinterleibes, Taster 
und Beine iiellzlmnietrotli ; der Hinterleib ohne Rand- 
borsten, die Taster etwas d&nn und nur mit einzel- 
nen Borsten an den Fingern. 

Länge %'"• 

Lttach, Zool. Mise. III. n. 5* 

Das gäinse Tbierchen glanzlos. Der Yorderleib klein, 
hinten breiter als lang, mit Einrechnang der zusammenge- 
legten Fresszangen ziemlich ein Dreieck vorstellend, mäSs- 
sig gewölbt, vor dem Hinterrande die gewöhnliche Al>- 
theilongsrinne, der Quer nach liegend, ziemlich denllich. 
Der Hinterleib gewölbt, dem Umrisse nach regelmässig 
breit eiförmig, doch gewöhnlich nicht ganz so breit als 
lang, die Räckenschilde der Länge des Körpers nach durch 
eine feine Linie getheilt, in sanfter Schwingung gegenein- 
ander liegend, den Seitenrand in ziemlicher Breite nicht er- 
reichend, in fast gleich breiten Querrinnen von einander 
entfernt; der Endschild klein; die Bauchschilde schmäler 
und kürzer als die Riickenschilde, mit denselben Zwlschen- 
ranmen von einander abgesetzt; der ganze Uinterrand ohne 
Rand- oder andere Borsten. Die Taster massig lang, das 
erste Glied fein gestielt, an der Einfügung des Stielchens 
breit und stumpf, gegen die Spitze verloren verdünnt, da- 
her fast dreieckig, an dem obern Rande einzelne unge- 
mein feine, sehr kurze gekrümmte Borstchen; das zweite 
Glied dünn, an der Wurzel fein gestielt, am Yorderrande 
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licmlich gerade, auf dem Rücken sanft gewölbt; das dritte 
Glied fast so lang als das zweite, ein wenig dicker als 
dieses, an der Wurzel stielartig verdünnt und gekrümmt, 
in der Mitte fast rautenförmig erweitert; beide Glieder 
olnc Borsten; die Hand des Endgliedes ebenfalls ohne 
Borsten, eiförmig, merklich dicker als das dritte Glied, 
ohne Einfechnung der Finger nicht so lang als dieses, die 
Finger etwas knrz und gebogen, mit den gewöhnlichen ein- 
zelnen langern Borsten, übrigens nur an den Spitzen mit 
kurzen, feinen f^ärchen versehen. Die Beine mftssig lang^ 
etwas dünn, ungemein fein, kaum sichtbar behaart, die Här- 
chen sehr kurz. 

Vorderlcib, Fresszangen und Taster schön zimmetroth^ 
Hinterleib weisslich, aufs ockergelbliche ziehend, Rucken 
und Brustschild zimmetroth, etwas heller als der Vorder- 
leib, die Beine von der Karbe der Rückenschilde. 

Er hält sich gern in alten Geräthschaften unbewohn- 
ter Kammern auf, am gewöhnlichsten fand ich ihn im Un- 
rathe der Vogelkäfige, welche längere Zeit nicht benutzt 
worden sind» 

Vaterland: Deutschland und England. 



Chelifer Panzeri. 

Tab. CCCXXXIX. Fig. 782, Flg. 783. pull, 



Zimmetroth, Hinterleib gelbllchwieiss mit rost- 
rdthllchen Schiidstreifen, besetzt mit kurzen kolbigen 
Boffitehen und mit zwei längern geraden Härchen an 
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den Hiaterrandswinkelii des Endsebildci. Die TMter- 
glieder kurz nnd dick. 

Länge ly, '. 

DerVorderleib glamlos, hinten wenig erweitert, flicb 
gewölbt, die drei Abtheiluugen deutlich dnrcb Qqervertie** 
fangen kenntlich gemacht; auf dem Rucken keine weitem 
Eindriickc. Die Augen klein und kaum in finden. Freaa« 
Zangen von gewöhnlicher Bildung. Die Taster etwas knn 
und dick, beim gesättigten Thiere nicht länger alsVorder- 
und Hinterleib zusammengenommen; das Wurzelglied vorn 
gestielt, übrigens dick, hinten mit zwei Beulen ; das zweite 
Glied an der Wurzel ebenfalls gestielt, übrigens etwas dik- 
ker als das erste, ein wenig geschwungen, hinten gewölbt, 
gegen die Spitze allmählig etwas diinner; das dritte Glied 
obngefahr so lang als das zweite, eben so dick, an der 
Wurzel nnd an der Spitze gestielt, auf dem Rücken ge- 
wölbt, nach innen zu vorn etwas bauchig, das Endglied 
dick, merklich dicker als die vorhergehenden, die Hand ge* 
gen die Finger zu allmählig, aber ziemlich stark ^ diinner; 
die Finger nicht länger als die Hand, etwas stark und ziem* 
lieh gebogen ; die Fläche der Taster schwach glänzend, und 
diess nur in gewisser Richtung sichtbar; alle Glieder bis 
an die Finger des Endgliedes mit kurzen, gegen die Spitze 
kolbig verdickten Borstchen besetzt, die Härchen an den 
Fingern wie gewöhnlich. Der Hinterleib beim gesättigten 
Thiere gross, mit weitschichtig gestellten Schildstreifen auf 
dem Rücken, etwas bogig schief liegend und den Seilen- 
rand nicht erreichend, beim weniger gesättigten Thiere ein- 
ander mehr genähert, ebenfalls die Seitenränder nicht er- 
reichend, glanzlos und reihenweise mit kurzen Kolbenborst- 
chen besetzt, in der Mitte der Länge des Ruckes nach 
bis zum Endring alle von einem spindelförmigen Streif 



46 



dorcbbrochen ; die Ringkerben an den Seiten dentlicb, der 
Endring stampf « der ganze Hinterleib eiförmig, rund um 
mit schönen Koibenborstcben versehen, an den Seitenwin- 
kein des Endschildes aber awei Ungere, feine, gerade Här- 
\:hen Sbereinander stehend. Die Baachscbilde klein, mit 
kaum merklichen Stigmen. Die Beine von ganx gewöhnli- 
cher Gestalt, oben mit kurzen Koibenborstcben versehen, 
nnten die kurzen Härchen ohne kolbige Spitze, 

Vorderleib und Taster zimmetroth, durchaus gleichfar- 
big, nur der Hintertheil des Thorax etwas heller, fast ein 
wenig aufs Gelbliche ziehend. Der Hinterleib oben und 
unten lausfarbig gelblicbweiss, die Riickenscbilde rostrotb, 
roth oder rostgelblich, die Bauchschilde etwas heller als 
die des Rückens. Die Beine blass roströthlich, die Schen- 
kel an der Wurzel durchsichtig heller. 

Die Weibchen sind gewölbter, ihre Riickenscbilde des 
Hinterleibes schmäler, und nicht so breit als die Zwischen- 
räume. 

Junge Thierchen sind viel heller, Vorderleib, Taster 
und R&ckeoschilde ockergelblich, der Hinterleib weiss, mit 
schwachen Querstrichen statt der Riickenscbilde. 

Häufig in trockenen Pferdeställen, besonders wenn sol- 
che lange Zeit nicht benutzt worden sind, auch in den 
Abnilen von altem Heu. 

Vaterland: Bisher fand ich ihn nur hier in Regens- 
burg, wo er h&afig vorkommt. 
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Chelifer Wider i. 

Tab. CCCXXXIX. Fig. 784. 



Vorderleib, Rücken- und Bauchscliilde liellrost- 
roth, Taster dunkler rostroth und dick, die Körper- 
haut röthlichweiss , die Rückenschilde seitwärts et- 
was erweitert und mit einer sehr feinen weissen 
Längslinie durchschnitten ; Körper, Taster und Beine 
mit kurzen Kolbenborstchen besetzt. 

Länge ly^'". 

In grosser Verwandtschaft mit Ch. Panzert. Vorder- 
leib und Hinterleib ziemlich von derselben Gestalt, die 
RSckenschilde aber nur von einer sehr feinen Linie der 
Länge nach darchschnitten, mehr gerade und seitwärts et- 
was erweitert; der Vorderieib etwas schmäler als bei jener 
Art. Die Taster haben ziemlich dieselbe Gestalt, das erste 
Glied ist diinner und länger gestielt, im übrigen an der 
Einfügung des Stielchens merklich dicker und fast wie das- 
selbe Glied des Ch, Museomm gestaltet. Die Rückenschilde 
sind durchaus mit kurzen, an der Spitze stark kolbig ver- 
dickten Borstchen besetzt, dieselben Borstchen befinden 
sich auch rundum an dem Hinterleibe, die zwei längern, 
nicht kolbigen Borsten an den Hinterrands winkeln aber 
fehlen. Taster undBeine^ sind mit denselben Kolbenborst- 
chen geziert, und nur an den Fingern der erstem sind 
die feinen Borstchen wie gewöhnlich. 

Kopf, Thorax und Rückenschilde sind hcllrostroth , 
eben so die Bauchschilde, aber etwas heller; die Körper- 
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baut ist oben und anten rdtblichwebs, die Kolbenborsicben 
tpielen aab Gelbe. Die Taster sind einfarbig rostrolh, et- 
wu dankler als der Vorderleib, die Beine von derselben 
Farbe, an den Schenkeln and Hiiften verloren weisslicb. 

Taterland: Herr Doktor Rosenbaaer xa Erlangen 
fand ihn in dem faulen Holsstaabe einer £iche; scheint 
seilen su sejn. 



Chelifer Reussii 

Tab. CCCXL. Flg. 785. 



Vorderleib, Rückenschilde, Bauchschilde und Ta- 
ster rostroth, die Körperhaut grauröthllch , an dem 
Endschllde des Körpers die Borsten mit kaum ver- 
dickter Spitze, die Rückenschilde gerade und mit ei- 
ner schmalen Linie durchbrochen. 

Länge kaum l"\ 

In ausserordentlicher Verwandtschaft mit Ch, Panzert^ 
aber wesentlich doch verschieden. Die zwei Hintertheile 
des Vorderleibes sind ziemlich gleichtang und die RScken- 
sebllde des Hinterleibes nicht strahlenartig liegend und auch 
nicht gebogen , sondern gerade und "von einer feinen Längs* 
linie durchschnitten ; der Hinterleib ist schmäler und läng- 
licher, an den Seiten stark eingekerbt; an den Seitenwtn- 
kein des Endschildes befinden sich zwei etwas lange Bor* 
sten nahe über einander, und am Hinterrande kSnere Bor- 
sten, doch merklich länger als bei Ch. Panzert; diese Bor- 
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sten sind gende^ und Terdicken sich an der Spitie kasm 
merklich, sind daher eigentlich nicht kolbenförmig; diesel- 
ben Borsten stehen auch einsetn oder zn twei an denSe}:» 
ten der drei vorletzten Ringe. Die Taster haben ziemlich 
die Gestalt von Ch, Pameri, nur sind die Hände nnd die 
Finger an diesen kiirzer, auch die Borsten etwas länger 
und nur wenig gegen die Spitze kolbenförmig verdickt ; an 
dem £ndgliede der vier Hinterbeine bemerkt man die ge- 
wöhnliche längere Borste, die übrigen Borstchen sind, wie 
an den Tastern, nur wenig kolbenförmig. 

Der ganze Vorderleib, die Rückenschilde des Hinter- 
leibes, die Baochschilde und die Taster sind rostroth, we- 
niger reinfarbig als bei Ch, Panzert und eben£sills glanzlos, 
nur die Bauchschilde, welche überdies heller als die Ruk- 
kenschilde gefärbt sind, zeigen sich glänzend; der weich- 
häutige Theil des Hinterleibes und des Bauches ist unrein- 
weisslich, etwas aufs GraurÖthliche ziehend. Die Fress- 
zangen haben die Farbe des Vorderleibes, nur sind sie et- 
was heller. Die Beine sind uqrein granrotblich , an der 
Wurzel der Glieder verloren heller und ins Weissliche 
übergehend. 

Bei einem grossen Theil der mir vorgekommenen Elxem- 
plare laufen die Rückenschilde bis in die Seitenkanten 
dorch und sind blos durch sehr feine Zwischenränme von 
einander getrennt. Diese sind schmäler und von achlan- 
kerm Bau und sehr wahrscheinlich die Männchen« Die 
andern mit kleineren Riickenschilden kommen nickt nnge- 
wöMich mit aufgetriebenem Hinterleibe war. 

Vaterland: Deutschland. Ich fand ihn in grosser 
Anzahl in dem warmen Gewftchshause des botanischen Gar- 
tens SU Erlangen, und zwar in dem Aiooae^ mit welchem 
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die Pflaozenscherben, statt des Lohe*s, umgeben sind, scheint 
aber nicht mit dem Moose dahin gebracht worden sa sejn, 
sondern erwärmte Stellen der Gebäude zu bewohnen. 



Chelifer Fabricii. 

Tab. CCXL. Fig, 786. 



Vorderleib graubraun, die Hfnterhälfte an den 
Seiten und an dem Hinterrande weiss gesäumt; Hin- 
terleib weiss, mit durchbrochenen, an den Seiten ab- 
gekürzten braunen Schildflecken; Taster hellroth, mit 
braunen Händen, das zweite Glied walzenförmig. 

Länge 3/;". 

Nicht ohne Verwandtschaft mit Ch, Schaefferi^ die Ta- 
ster verhältnissroässig kürzer, und das zweite Glied dersel- 
ben mehr walzenförmig. 

Der Vorderleib graubraun, das Vorderstiick dunkler 
als die zwei hintern, letztere an den Seiten und die dritte 
Abtheilung am Hinterrande weiss eingefasst« Der Hinter- 
leib granweisslich, eigentlich lausfarbig, mit braunen Schild- 
flecken auf dem Rücken, den Seitenrand breit freilassend 
und darch breite Zwischenräume nach den Ringabschnit- 
ten Ton einander getrennt; alle von einer feinen weissen 
Rückenlinio dorchschnitten ; die vordem Schildstreifen schmal 
und geschvimngen y der £ndring braun, mit feiner Ein* 
greifung der weissen Rückenlinie; unten der Hinterleib 
weiss 9 mit glänzenden bleichgrauen Querflecken, nach der 
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Ordnung wie oben. Die drei rordern Glieder der Tatter 
rostrotb, an derWunel gelblich, daa vierte Glied doakeU 
rothbrann, die Finger der Scbeere rostrotb. Die Beine 
weiss. 

Vaterland: Ich fand ihn bloss in hiesiger Gegend 
zanächst der Stadt Regensbnrg, unter Moos oderPBansenr 
abfallen vcrras'ter Plätse in Gärten, ist jedoch sehr selten. 



Chelifer Hahuii 

Tab, CCCXL. Flg. 787. 



Vorderleib braun, Taster rostrotb, Hinterleibs- 
Schilde graubraun, ein Fleck einwärts an diesen 
schwärzlich ; rundum am Hinteiieibe kurze kolbige 
Borstchen, ein längcre&i Borstchen an den Hinter- 
randswinkeln des £ndschildes spindelförmig. Taster 
kurz und dick. 

Länge Va'". 

Dieses schöne Thierchen hat viel Gemeinschaft mit 
Ch,Panzeri. Die Vorderleib ist im Ganzen etwas breiter, 
hinten mehr erweitert, und hat hinten auf dem vordem 
Theile zwei deutliche Grübchen übereinander liegend. Der 
Hinterleib ist von derselben Form, aber die Schildstriche 
ziehen seitwärts bis zum Seitenrande. Die Einkerbungen 
der Ringe sind deutlich ; an dem Riickenschilde befinden 
sich dieselben Kolbenborstchen in Querreihen stehend, 
auch an den Seiten und am Hinterrande ganz dieselben wie 
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bei jener Art, nor ist das obere an den Elinterrandawin- 
kein des Endschildes nicht so fein, nicht so lang, sondern 
dicker und von spindelförmiger Gestalt. Die Taster sind 
kiiner nnd verhältnissmässig etwas dicker, übrigens eben so 
gestaltet; sowohl diese, als auch der Rücken des Vorder- 
leibes teigen etwas mehr Glan^ , aber auch nur in gewis- 
ser Richtung sichtbar. 

Der Yorderleib braun, die zweite Abtheilung etwas 
beller als die erste, die dritte wieder heller als die zweite. 
Der Hinterleib lausfarbig gelblichweiss, die Schildstreifen 
granbraun, durch eine schmale Längslinie durchschnitten, 
an der Hinterseite ein Fleck schwärzlich, zusammen zwei 
solchfarbige Fleckenreihen der Länge des Rückens nach 
vorstellend. Die Schildfleckchen auf dem Bauche klein 
und heller als oben. Die Taster zimmetroth, durchaus 
gleichfarbig.' Die Beine gelb, die Schenkel nnd die fol- 
genden Glieder gegen die Spitze zu verloren. 

Vaterland: Deutschland. In hiesiger Gegend anter 
der Rinde von Obstbäumen und unter faulem Holze, in 
Gärten sehr selten. 



Chelifer Degeeri. 

tab. CCCXLI. Flg. 788 mas. Flg. 789 fem, 



I 1 1 ■ ■ 1 1 ■ I 



Etwas schmal^ dunkelbrauu, die Hinterrandskan- 
ten der Körperringe bräunlichgelb, die Taster dun- 
kelbraun mit rothen Gliederspitzen^ das zweite Glied 
massig dick, hinten gewölbt, vorn ziemlich gerade. 

Lange des Mannes 1 y^'\ die des Weibes gemei- 
niglich etwas grösser. 

Gii«J. angii9tu8 H^^h DealBcb. M» Q. u« k. 7. n« 5« mat. 
Cbel, Deg|)eri ibid* % q, 3. 

Der Vordevleib xieotlich lang und, wie das game Thier- 
ekien^ ghnslofl; hinten ttemlieh breite vom allinählig schmä* 
ler^ die drei Afatheilnngen duroh deutliche QuerAdten kennt- 
Ikh, imd jede ßir sich ziemlich gewölbt« Der Hiatetleib 
beim Manne lang, kaum etwas breiter als der Vorderleib 
am Hinterrande, uemlich gleichbreit, der Endring etwas 
schmäler und am Hinterrande stumpf, an den Hinterrands- 
winkeln eine Hungere, doch immer noch etwas kune Bor- 
ste und noch kürzere da&wisohen , auch an den Seilen 
der swei hintern Ringe einige kurse Borstclicn. Die Ta> 
ster lang, das vordere Glied dick, knopfTörniig u|id an der 
Wurzel gestielt; das zweite ziemlich lang, an der Wurzel 
mit einem kuneh Stielehen, übrigens gegen die Spitze nur 
wenig verdickt, hinten der Länge nach gewölbt, vorn last 
gerade; das dritte Glied an der Wurzel länger gestielt, 
etwas dicker als das zweite und von ganz gewöhnlicher Ge- 
stalt; das Endglied etwas dicker als das dritte, ziemlich 
eiförmig, doch wenig bauchig in die Finger übergehend. 
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diese lyiässig lang und gebogen *, alle Glieder der Taster 
mit kurzen Borsten etwas weitschichtig besetzt, die Borsten 
an den Fingern sehr fein, ungleich lang, zum Theil ziem- 
lich lang. Die Beine von gewöhnlicher Länge, ohne be- 
sonderes Merkmal und mit kurzen Borstchen dicht besetzt 

Der Yorderleib und die Riickenschilde des Hinterlei- 
bes tief dunkelbraun, ein Saum an den Seiten hinten und 
der Hinterrand des Thorax bräunlichgelb, von derselben 
Farbe eine Einfassung an den Seiten des Hinterleibes und 
an dem Hinterrande aller Ringe, mit Ausnahme des Endrin- 
ges, eine solchfarbig bräunlichgelbe Linie auf dem RScken 
der Länge nach bis fast zum Hinterrande des Endrii^es 
ziehend. Die Unterseite des Hinterleibes etwas heller, als 
die obere, mit kleinem braunen Querschilden, und mit 
weisslichem Hinterrandssaume. Die Fresszangen kastanien- 
braun. Die Taster tief dunkelbraun, alle Glieder an der 
Spitze ziemlich breit rostroth aus der braunen Farbe über- 
gehend; die Finger heller roth. Die Beine blasa bräns- 
tichgelb. 

Das Weibchen sieht dem Männchen ganz gleich, ist 
etwas grösser nnd dessen Hinterleib hinten eiförmig erwei- 
tert, der Endring aber ebenfalls stumpf. Die Borsten an 
den Hinterrandswinkeln des Endringes sind länger. 

Er kommt in Gärten und Feldern vor. Im Sommer 
und Frühjahre bewohnt er gern niederes Gebüsch und wird 
dann zuweilen von diesem herunter geklopft. 

Vaterland: Ist bisher nur in hiesiger Gegend ge- 
funden worden. 



&5 

Chelifer Schaefferi. 

Tab. CCCXLI. Flg. 790. 



Der Hinterleib ^raii, auf dem Ruclien eine schmale 
LängBÜnie gelblich und zwei Fleckenstreifeu der Länge 
nach scfaw&rBlich; Vorderkib und Taster schwarzbraun ; 
letztere massig dick, mit rothen Gllederspitaen. 

Länge 1%'". 

Der Yorderleib üemllch bng, mit den gewöhnlichen 
iwei Querfallen, aaf dem Mittdttiick ein «ehr feiner, aar 
in gewisser Richtung sichtbarer Kiel, die Räckenfläche 
übrigens ungemein fein gerieselt und fast glanzlos. Der 
Hinterleib etwas gewölbt, eiförmig, am Endringe etwas 
stumpf, mit einer kürten Borste an d^n Hinterrandswin- 
kein und mit noch kurzem Borstchen dazwischen ; die Sei- 
ten nach der Zahl der Ringabschnitte schwach gekerbt, 
hinten imt vereinzelten, sehr kurzen Borstchen. Die Ta- 
ster lang, das erste Glied knopCförmig und an der Wurzel 
gestielt; das zweite ohngeCahr so lang als der Yorderleib 
an dem Hinterrande, von mittlerer Dicke, an der Innen- 
seite wenig geschweift, fast gerade, auf der Rückseite der 
Länge nach etwas gewölbt; das dritte Glied von nicht un- 
gewöhnlicher Gestalt, nur wenig dicker als das vorherge- 
hende; das Endglied gross, dicker als das dritte, ziemlich 
eiförmig, mit gebogenen Fingern, alle Glieder mit kurzen 
Borsten besetzt, lange und ungleich lange Borsten an den 
Fingern. 

Der Vorderkib schwarzbraun, ein wenig aufs Rölhli. 
che ziehend, der Hinterrand verloren fein gelblich. Der 
Hinterleib bis an die Seitenkanten grau, ein wenig aufs 
Gelbliche ziehend, eipe feine Mittellinie der Länge nach 

5* 
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gelblicbweiiSf und beiderteiu dieser Linie, doch etwas ent- 
fernt davon, eine Längsreibe schattiger Flecken schwärz- 
lich, die Hinterrandskanten der Ringe fein weisslich. Un- 
ten der Hinterleib grangelblich, glänzend ^ mit der gelben 
BfittcUime und den sw«i scbw&rriichen Fleckanstreifen wie 
oben* Die Taster dutikelrothbrattn oder achwanbrann, die 
Sj^itaen der Glieder breit ^ «nd sicfa in die Crbfidfarbe terlie- 
rend roth, auch die Finger des Endgliedes TOfi detselben 
Farbe roth. Die Beine etwas unrein hell.odcei^gelb. 

Vaterland t l^eutschknd. Man findet ihn In Obst- 
gürten unter Moos^ Ist A^t selten, lob tstäi ihn mehr« 
mida in hiesiger Gegend. 



-^MM^sdXi^tfM 



Chelifer Geoffroyi. 

Tab. CCCXLII. Fig. 7»1. 



-i.^ 



Glanzlos, Vordedelb und Taster duttkelbraunroth, 
letztere dickgliederi^, vSAt hellrothen Handln und Fin- 
gern; Hinterleib eiförmige rostbrauil mit j^elfalicber 
Hlnterraudskante der RingittehUde, kurzen Kolbenborst« 
eben am Rande, imd mit zwei langen Haarbdrsten an 
dem Hinterraudftivinliel dea Endachildes« 

Länge V* "• 

l4ta€h Zoal. Mim. III. d. 4* 
Cbelifev Olfsraii ibid. n. 3. 

Zu den kleinerii kHän gebongt iil der Gislatt fltft 
Ch, depressus nahe verwandt, der Vorderleib aber gewölb- 
ter; an dem Rande der hiateru Ringe kleiae, an der Spiue 
kolbig verdickte Borakchen und an den Hinterrandswinkeb 
des letaten Ringscbildea awei nahe beisammcD aUheade 
ziemlich lange und fast gltichlaage aehr (bme Haarborat^D; 
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Fressialigeii uod Beine baben in der Gestalt nichts beson- 
deres, letztere sind mit feinen Kolbenborsteben besetzt. 
Die Taster sind etwas knn und dick, das erste und sweite 
Glied an der Warsei gestielt, letzteres an der Rückseite 
stark gewölbt und nicht viel nber doppelt so lang als dick; 
das dritte ist dick, eiförmig, vom und hinten geslklt; die 
Hände sind merklich dicker als der Vorderann, eiförmig, 
mit gebogenen Fingern, letztere ohngefilhr so lang als die 
Hand selbst; alle Glieder sind mit feinen Kolbenbotistchen 
besetzt, die Finger aber wie gewöhnlich fein ungleich lang- 
borstig. 

Der Vorderleib und die faster sind donkelbrannroth, 
die Hände heller roth mit noch liellem Fingern ) die Fress«^ 
ttngen rostgelblich» Üei* Hintteleib der Ringe ist rost- 
bvattii) an der Hintfa^randskanie ftin gelblkh» Die Beine 
sind hell ocicergelb. 

Taterla4d: Eogland und Dentichland. He^ Doktor 
Rosenhaner fand ihn bei Erlangen, scheint jedoch sehr 
selten vorzakommen. 



Chelifer depressus. 

Tab« CCCXLII. Fig. 792* 



Flach, breit eiförtn!^, mit etwas kttrzen, ziem- 
Ueh dicken Tastern, der Vorderarm geg^en die Spitze 
ein wenig; terdfiimt; der Vörderleib rothbraun, der 
Hinterleib pechbraun, die Taster einfarbig; dunkeirdtb, 
die Betne ockergelb. 

Länge 1%"'. 

Kicht ohne Verwandtschaft mit CA. Sdhtieffdrt^ aber 
breiter nnd mit dickern Tastern. Vorder- tind Hioierleib 



58 



etwas glänxead; dsis vordere Stück des erHern über der 
Einlenkung der Taster etwas rund gewölbt, oben aber flacb, 
und in der Mitte am Hinterrande sogar etwas eingedriickt, 
das zweite und dritte Stück stufenweise etwas kurzer, oben 
ziemlich flach, an den Seiten rund abgedacht und fast 
scharfkantig. Der Hinterleib breit eiförmig, hinten stumpC 
gerundet» die Schildringe flach, fast durchziehend, gedrängt, 
mit einem sehr feinen Furchenstrich der Länge nach, an 
den Seiten ein schmaler weichhäutiger Saum, und feine un« 
gleiche Borsten am Htnterrande, der Seitensaum auf der 
Unterseite breiter als oben^ die Bauchschilde ebenfalls ge- 
drängt, mit demselben Furchenstrich wie oben« Die Fress- 
zangen klein und spitzfingerig. Die Taster massig kng, 
etwas dick und ziemlich glänzend : das erste Glied kurz, an 
der .Wurzel kurz gestielt, an der SfMtze stumpf, hinten io 
der Mitte fast in ein Eckchen vorgezogen; das zweäe Glied 
gegen die Spitze fast etwas verdtinnt, hinten der Länge 
nach gewölbt, an der Wurzel mit einem kurzen » dünnen 
Stielchen, das dritte fast so lang als das zweite, etwas dik- 
ker als dieses, auf dem Rücken gewölbt, vorn und hinten 
gestielt; die Hand des Endgliedes ziemlich dick, länglich 
eiförmig, an der Einlenkuog etwas stumpf, mit kurzen, ge- 
bogenen, ziemlich dicken Fingern; die Borstchen fein, korz, 
kaum ein wenig kolbig, die Finger, wie gewöhnlich, mit 
ungleichen, längern, feinen Borsten besetzt. 

Der ganze Vorderleib dunkel braunroth. Die Fress- 
zangen dunkel ockergelb mit hellen gelben Fingern. Die 
Taster einfarbig dunkelroth, etwas heller als der Vorder- 
leib. Die Ringschilde des Hinterleibes dunkel pechbraun, 
am Hinterrande fein gelblich , an den Seiten die weiche 
Haut ockergelb; die Bauchschilde gelbbraun, am Hinter- 
rande etwas breiter gelb gesäumt. Die Beine einfarbig 
ockergelb. 
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Vaterland: Ungewiss. Ich habe drei ExampUre vor 
mir, wekbe einer von Wien nacb Regensbarg überlasae- 
nen Insekt ensamm lang angehören, und wovon ich die ge- 
genwärtige Beschreibung mit beigegebener Abbildung ent- 
nommen habe. Daa Thierchen habe ich in seinem leben- 
den Zustande noch nicht gesehen. 



Pelorus rufimanus. 



Tab. CCCXLII. Fig. 793. 



Vorderleib und Taster braunrotfa, sehr glänzend, 
Hinterleib schwarz, Beine gelb. 

Länge bis zum vierten Hinterleibsringe 1"\ 

Die Bekanntschaft mit diesem sehr merkwürdigen Thier- 
chen yerdaiJce ich der grossen Gefälligkeit Ae% Hrn. Prof. 
Reich in Berlin, von welchem ich das einzige Exemplär- 
chen mitgetheilt erhielt, recht Schade, dass diesem die Hin- 
terleibsringe fehlen. Den vorhandenen Theilen, besonders 
den Mundtheilen und äbrigen Formen nach zu urtheilen, ist 
es mit aller Gewissheit ein Bastardscorpion. 

In allen Formen steht dieses Thierchen der Gattung 
Ohisium sehr nahe, aber die Beschaffenheit der Beine ge- 
ben ihm die Stellung zunächst bei der Galtung Chelifer; 
das Schenkelglied ist nämlich sehr kurz und sieht einem 
dritten Hüftengliede vollkommen gleich. Die übrigen Kenn- 
zeichen mögen ans folgender Beschreibung entlehnt werden. 

Der Kopf ist von dem Thorax durch eine seichte 
Qoerfalte unterschieden , ist wie der Thorax oben flach, 
sehr glänzend und fast so lang als breit, am Vorderrande 
zugespitzt, beiderseits der Spitze befindet sich ein schwer 
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au sehendes AcvgclcheD, ein anderes weiter hinten an den 
Seiten in dentlicberm Ansdmeke; anf dem Racken ist ein 
kleines eingedrücktes Grübchen; von den drei Theilen des 
Thorax sind nnr zwei darch eine Qnerfalte angedeutet, der 
dritte ist also versteckt Die Fresszangen sind nur klein 
und treten nur wenig und nicht deutlich iiber die Kopf«> 
spitze hervor. Die Taster sind gross^ sehr glatt, sehr glän- 
zend, alle Glieder licht und sehr fein behaart: das erste 
Glied ist etwas länger als breit, an der Wurzel kurzstielig 
verengt, in der Mitte aufgeblasen, vor dem Spitzenrand 
wieder eingedrückt und etwas eingeschnürt; das dritte Glied 
ist dick, geschvningen gebogen, hinten stark gewölbt, das 
vierte wie bei den Cheliferen, länglich eiförmige an der 
Wurzel und an der Spitze stielartig verlängert, das End* 
glied dick, ziemlich eifSrmig, mit kurzen, etv^s klaffenden, 
ziemlich gleichUngen Fingern, der beweglich^i nur wenig 
länger als der lindere. Die vier vorhandenen Ringe des 
Hinterleiber 9nd ein Stück des (unften liegen geschlossen, 
ohne Zwischenräume, aneinander, sind ^tt und. sehr glän- 
zend. Die duften der beiderseitigen Beine sind so an 
einander gedrängt und mi( ihrer Wurzel so sehr genähert, 
dass von der Brpst keine Spur zu sehen ist ; das erste Qüf- 
tenglied aller Qeine ist ziemlich lang, das zweite etwas 
kürzer, das 6chenke|glied kaum läng($r aU dick, mit seit- 
wärts ausgebpgener Spitze; die übrigen 9einglieder sind 
ganz wie die der Cbeliferen gestaltet, nnr efwas dick, und 
sehr glänzend. 

Vorderleib und Taster braunrotb, der Vordeirand des 
Kopfes und die Fresssangen gelblich. Der Binlerleib oben 
schwarz, unten gelb. Die Beine swmt d^n Hüften gdb, 
fast .pomeranzengelb. 

Vaterland: Brasilien. 
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Obisium sylvaticum. 

Tab. CCCXLIU. Fig. 794 maa. Fig. 795 fem. 



Gewölbt, sehr glinzend, die Rfickenscbllde in 
siemiich breiten Zwiachenräumen Ton einander abge* 
seist, den Seltenrand bei weitem nicht erreichend; 
Vorderleib, Rucken- und Bauchachiide duniLelbrann. 
Die Taster rothbranu, das zweite Glied gegen die 
Spitze allniälig verdickt; die Hände dick, eiförmig, 
die Finger nicht langer i^s die Hand. 

Länge t bis 2%' '. 

Die grösste der bekannten Arten and mit der vor* 
hergehenden nahe verwandt, doch wesentÜcli verschieden. 
Daa zweite Glied der Taster ist nicht, wie bei diesem, 
darchaoa walsenförroig, sondern gegen die Spitae au alU 
mSlig dicker, daher eher keulenförmig und kaum ein we» 
mg geschwungen gebogen; das dritte und vierte Glied der 
Taster sind dicker, und die Finger kurzer als bei jenem; 
aucb sind die Borsten am Hintertheil des Hinterleibes und 
an den Tastern küner. Die ROckenschilde sind durch 
breitere Zwischenräume von einander getrennt, übrigens 
von derselben Gestalt Der Quereindruck auf dem Thorax 
ut derber und weiter vom. 

Vorderleib, Rucken- und Bauchschilde sind dunkel- 
braun oder schwarzbraun, ganz gleichfarbig, die Seiten« 
und Zwischenräume zwischen den Schilden weislich oder 
unrein graugelblich, Fresszangen und Taster schön braun- 
roth, die Hände der letzteren etwas dunkler als die vor- 
dem Glieder. Die Brust und die Hiifte gelblich, die Beine 
X. 4. 6 



weisslicb mit rdthlicbem Anscheinef die Schenkel der iwei 
Hinterpaare gegen die Spitze verloren bräualieh. 

Man findet ihn das ganze Jahr hindurch unter Moos« 
auch unter Steinen in Wäldern, doch etwas vereinzelt. 

£twas seltener trifft man diese Art an demselben Orte 
in einer andern Form und stets etwas kleiner an. Bei 
diesen sind Taster und Yorderleib mit dem g^^sern Thier- 
dien ganz gleich, die Hinterleibsschilde aber liegen ohne 
Zwischenräume dicht an einander, und nur die drei vor- 
dem sind durch schmale Räume von einander etwas ge- 
trennt; der häutige Theil der Seiten steht kaum ein we- 
nig vor, so dass die Ruckenscfailde beinahe die ganze RSk- 
kenbreite, besonders an der Hinterhälfte des Hinterleibes 
einnehmen. Die Borstenstellong ist diesdbe. Die Farbe 
des Vorderleibes und der Rückenschiide ist dunkler, eben 
so der häutige Theil in den Seiten, alles Uebrige aber wie 
bei den grossem Thierchen. Wahrschinlich sind die sol- 
cher Gestalt geformten kleineren Individuen die Männchen. 

Vaterland: Das südliche Deutschland disseits der 
Alpen. In hiesiger Gegend nicht sehr selten, und am häu- 
figsten in dem Walde auf dem RScken des Hügels Keil- 
stein. 
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Obis iuin fuscimanum 

Tab. CCCXLUI. Fig. 796. 



Gewölbt, glänzend, Vorderlelb gelbbraun, Hin- 
terleib braun, Taster blassrötbilch, mit braunen Hän- 
den und röthlichen Fingern, der Vorderarm gegen 
die Spitze etwas verdickt, in der Mitte geschwungen 
gebogen; die Finger fast gerade. 

Länge V/^'\ 

Der Körper glänzend, der Yorleib etwas stärker giän* 
send als der Hinterleib, erster etwas länger als breit, ziem- 
lich gewölbt, am Vorderrande zwischen der Einlenkung 
der Fresszangen ein wenig eingedruckt. Die Augen deut- 
lich. Der Hinterleib eiförmig, gewölbt, hinten stumpf ge- 
rundet und mit kurzem und längern Borsten besetzt Die 
Taster massig lang, etwas dick, das zweite Huftenglied an 
der Spitze schief abgeschnitten, mit scharf vorstehenden 
vordem Winkeln, der Hinterarm etwas länger als der Vor- 
derleib, gegen die Spitze schwach verdickt, in der Mitte, 
besonders unten, geschwungen gebogen und ungleich bor- 
stig; der Vorderarm dicker als der Hinterarm, ziemlich 
kurz und eiförmig, übrigens ohne besonderes Merkmal; die 
Hand A^s Endgliedes dick, fast so dick als lang, eiförmig, 
mit dünnen langen Fingern, letztere fast gerade, an der 
Wurzel etwas winkelig einwärts gedrückt, und wie ge- 
wöhnlich mit feinen Borsten besetzt. Die Beine massig 
lang. 

Der Vorderleib gelblichbraun, einf^^rbig, mit gelben 
Augen ; der Hinterleib dunkel olivenbraun. Die Taster 

6*^ 
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und Fresszaogen blass röthlicli, fast hell rosenroth, und 
nur die Hände oliTenbraiin, die Finger aber wieder kell- 

roth. 

Vaterland: Ist nicht gehörig bekannt In einer 
Sammlnng, welche von Wien hierher nach Regensbnrg ge- 
geben worden ist, befinden sich drei Exemplare ohne nä- 
here Bezeichnung des Fandortes. Alle drei Stacke sind 
in RScksicht der GesUlt and Farbe einander ganz gleich. 



Obisium Dumicolsu 

Tab. CCCXLIV. Fiff. 797. 



Gewölbt, glänzend, der Hinterleib eiförmig, die 
Rückensehilde den Seltenrand bei weitem nicht er- 
reichend, alle von einander getrennt; der Vorderleib 
ein wenig länger als breit und geradrandfg; Vorder- 
leib, Rückenschilde und Baachschilde dunkelbraun, 
die Zwischenräume auf dem Rücken und die Seiten 
des Hinterleibes ockergelb; die Taster rostro^h, die 
Hände merklich dicker als der Vorderarm. 

Länge t bis \%". 

In der Gestalt mit Ohis, sjhaiicmn übereinstimmend, 
nor der Vorderleib etwas kSrzer , am Hinterrande der 
Rackenschilde keine sichtbare Körnchen, und die Rucken- 
Schilde überhaupt mit breitern Zwischenräumen von einan- 
der abgesetzt. Die Taster ebenfalls wie bei jenem, die 
Hände aber, etwas dicker, daher mehr eiförmig und die 
Finger fast etwas kurzer; am Vorderrande des Vorderlei- 
bei ein kurzer, fast rinnenförmiger Eindruck. 



Der Vorderleib oben, die RüdccBscUUe «Ad die 
Baochschilde gelblich donkelbraon, darchaot gleichCu'big; 
die breiten Seiten und die Zwischenrftome der Schilde aof 
dem Ricken ond anf dem Bavche bräunlichgelb. Pres»» 
sangen nnd Taster rostrotb, der innere Finger etwas dnnk* 
ler als die Hände. Die Beine granweiss, die Schenkel aaf 
dem Rucken nnd die der Tier Hinterbeine an der Spitsei 
nnd die folgenden Glieder oben verloren brinnlich. 

Im Frühjahre nnd im Sommer hält sich diese Art anf 

niederm Gesträuche in Feldhdlsem auf, auch unter fiSoos 

nnd andern Pflansen; im Winter habe ich sie Sfters vm^ 

ter grnnem Moose, besonders am Fnsse def Bänme ge*- 

fnnden. 

Vaterland: Dentschhind. In ^em Walde auf dem 
Grafenbei^ bei Etkerabausen der hiesigen Gegend nicht 
gar selten; auch siemlich h&nfig im hiesigen Stadtgraben. 



Obisiuin carcinoides. 

Tab. CCCXLIV. Flg. 798. 



Gewölbt, sehr glänsend, der Vorderleib länger 
als breit, der Hinterleib vom verengt, hinten ziem- 
licli gleicbbreit, die zwei Tordern Schilde durch sbrnale 
Zwischenräume getrennt, die übrigen dicht an einan- 
der liegend nnd die ganze Körperbreite einnehmend; 
Vorderleib und die zwei vordem Körperschilde gelb- 
braun, alle iibrigen schwarz; die Taster rostroth,. die 
Beine weisslich. 

Länge fast 1' 



i/'/ 



M 

Cheltfer carci».oide« Htrm, M«ai. apt p. 118. n. 6* tab. 5. 
fig. 6. 

Der Yorderleib ist länger als breit, verdeo Augen 
etwas verengt, iibrigens gleichbreit nnil der Quer nach 
gewölbt; die Angen deutHcb. Fresszangen und Taster von 
gewöhnltcber Gestalt und obne besonderes Merkmal, die 
HSnde merkKch dicker als der Vorderarm, mit langen ge- 
bogenen diiunen Fingern. Die zwei vordem SchiMe des 
Hinterleibes nicht breiter als der Vorderleib, die drei fol- 
genden sich stufenweise erweiternd, im äbrigen der Hin- 
terleib ziemlich gleichbreit, alle Schilde bis in die Seiten 
der ganzen Breite nach durchziehend, der £ndschild hin- 
ten stumpf gerundet mit einem Mittelhöckercben und mit 
den gewöhnlich vorkommenden Borsten besetzt. Die Brust 
Hnienförmig und sehr schmal. Die Bauehschilde nicht so 
breit als der Bauch, die Seite ziemlich breit frei lassend 
und der Quer nach gewölbt, ebenfalls glänzend ; die Rük- 
kenschilde durchaus glatt und ohne sichtbare Körnchen am 
Hinterrande. Die Beine von ganz gewöhnlicher Gestalt. 

Der ganze Vorderkib und die drei vordem Bücken- 
schilde des Hinterleibes gelbbrau n, fast etwas durchsichtig, 
der dritte Körperschild etwas aufs Schwärzliche ziehend, alle 
Sbrigen Rückenschilde und die Bauchschilde schwarz , die 
Bauchhaut an den Seiten sammetartig, ti^tschwarz und ohne 
Glanz. 'Fresszangen und Taster rostroth, die Finger der 
letztero etwas dunkler als die Hände, und der. innere Fin- 
ger dunkler als der äussere. Die Brust und das erste Huf* 
tenglied der Beine bräunlichgelb, das zweite Hüftenglied 
und die Beine weisslich, etwas weniges auPs Röthliche 
ziehend, die Schenkel oben nnd die der vier Hinterbeine 
an der Spitze verloren bräunlich, auch die übrigen Glie« 
der oben mit etwas bräunlichem Schatten. 
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breiter, die Rfidcensehilde , mit AmnahiBe der drei ▼or» 
liern, gedrängt an einander; die Borsten am Uinterrande 
und an dem* Hintertheil der Seilen länger. Die Taster 
langer, besonders das dritte Glied, ancb die HSnde länger, 
und die^ langem Finger dünner. Die Farbe ist wie beim 
Weibchen, der Vordertbeil aber siebt aufs Branne. 

Bei der Abbildung und Beschreibung hatte ich sechs 
Individuen, theils Männchen, theils Weibchen vor mir, alle 
an ein und demselben Orte gesammelt, und in Hinsicht 
des Geschlechtes einander gans gleich. 

Dieses Obistom halt sich in feuchtem Moose sumpfi» 
ger Stellen in grössern Forsten auf, namentlich fand ich 
es liemlich häufig im Samsbacher Forste bei Bnrglengenfeld. 

Vaterland: Die Oberpfalz in Baiero. 



Obisium dubiu 

Tab. CCCXLVI. Fig. 805. 



Vorderleib durchsichtig olivenfarbig, hinten bo- 
gig rostbraun gesäumt; Hinterleib lang und schmal, 
mit dicht gedrängten schwarzbraunen Schilden; Ta- 
ster durchsichtig röthlich, die drei vordem Glieder 
sehr blass. 

Länge %'". 

Wahrscheinlich das Junge za irgend einer Art, und 
vermuthlich von O. sfhaücumf mit welcher solches an ein 
und demselben Orte vorkommt^ 

Der Vorderleib ist länger als bei diesem und der 
Hinterleib schmäler, mit bis in die Seiten durchziehenden. 



Obistvm Museum» Lemeh. Zooi. Mim. III. b. 2. 

Das gante TUer dordimis flaiic glMaiend. Der RSk- 
kentcbiid des Vorderleibes etwas linger als breit, geueölbt, 
sehr glalt, am Hinlerrande eine sehr seichte ond kann 
bemerkbare, eingedrockte Qoerltaie. Die Fresssangen von 
gewShnlicher Gestalt, mit einselnen H&tehen besetit. Die 
Taster fliemlich lang, das erste Glied von gewdhnlicbcr 
Gestalt, das zweite gleich dick, siemlicb stark gescbwnn- 
gen gebogen, mit Längsreifaen nngemdn feiner Körnchen 
ond mit Bnrstchen auf solchen ; • das dritte Glied kann ein 
wenig dicker als das zweite, aof dem Rücken gewölbt nnd 
einaeln borstig; die Hand des Endgliedes siemlich eifSr« 
mig, obageffthr doppelt so dick als das vorhergehende, mit 
dünnen, langen, gebogenen Fingern, der Anssere Finger 
dünner und länger als der innere, Hand vnd Finger sabU 
reich mit Borsten besetzt. Die Brost sehr schmal nnd 
llnienförmig. Der Hinterleib stark gewölbt, lang, gross, 
eiförmig ; die Rückenscbilde einander bis aaf eine schmale 
Linie genähert, our den Mittelrücken der Quer nach ein- 
nehmend, daher der häutige Theil der Seiten breit, mit 
sehr fein gekippertem Rande; auf dem Hinterrande der 
Rückenscbilde eine Reihe ungemein feiner Körnchen, nur 
in gewisser Richtung sichtbar, auf jedem ein sehr feines 
Borstchen; der Kndschild am Hinterrande des Körpers et- 
was stumpf, mit einem kleinen Vorsprang in der Mitte; 
Hinterrand ond der hintere Thei| der Seiten mit ungleich 
langen Borsten besetzt, zwei Borsten an den Hinterrands- 
winkeln nnd eine seitswärts, diese länger als die andern« 
Die Hüften, von unten gesehen, gedrängt stehend; die 
ner Vorderbeine dünn, die Schenkel der vier hintern 
ziemlich dick ond gewölbt, alle Beine zieinlicb gleich lang, 
von massiger Länge ond behaart. 



Vorderleib vad RSckciMchiMe bmiiif chwan , enterer 
nicht so dunkel eis lelstere; die heutigen ZwisehenKnien 
granweisslich, die Seiten braongrau, taweilen itemUcb dwN 
kel. Die Fresszangen Icastanienbrann« Die Taster sckAa 
rostrotb, die Bünde denkler als die vordem Glieder, der 
Üassere Finger aber heller, fast gelblich« Die Baucbichilde 
brannschwariy die ZwischenrSiime denkler als oben« Wit^ 
tcn «nd Beine hellbrSnniichgran , die Hiiften anten anFs 
Gelbliche, die Beine eors Weisslicbe liebend, die Sehen» 
kel anf dem Rucken verdnnkelt» 

Ich fand dieses Oin$mm anter Moos in Wildungen, 
and- IQ allen Jahresseiten. 

Vaterland a Dentsehland. In hiesiger Gregend gar 
nicht bftniig« 

Obisium tenellnm. 

Tab. CCCXLV. Fig. 800. 



Gewdlbt, sehr gl&nzend, Vorderleib und Rok«- 
kensebilde deir Hinterleibs braun, die Hautfarbe da- 
zwischen bräunlicbgelb ; Taster und Fresszangen bell* 
brannrotb, das zweite Glied der Taster gleichdlek 
und geschwungen gebogen, das dritte nicht dicker 
ala das zweite, die Hände etwas dicker als letzteres^ 
mit langen, dünnen, gebogenen Fingern. 

Länge 1%'". 

Eine der grossem Arten, und hinsichtlich der Gestalt 
mit O. muscorum L. verwandt. Das ganse Thicrchen durch* 
aus sehr gl&nsend. Der Vorderleib etwas l&nger als breit, 
nemlich gewölbt, mit einem sehr feinen Furchenstriche 
am Hinterrande der Quer nach siebend, am Vorderrande 
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Der Vorderleib dorchsichtig hornfarbig weisslich, am 
Yorderrande die Kanten braun angelaufen. Der Hinterleib 
anrein gelblich weiss^ vorn heller als hinten, auf dem Rük- 
ken swei Reihen braaner Flecken, nttmlich zwei aaf jedem 
Ringe, die Flecken der vordem Ringe heller braun, die 
der hintern dunkler braun ; die Seitenkanten der Hinter. 
hSifte der Ringe des Hinterleibes fast schwara. Die Fress- 
ungen sehr blass rÖthlicb. Die Taster weiss, nur sehr 
wenig aufs Blassröthliche aiehend ; die Hände der Ta- 
ster etwas dunkler, mit bellröthlichen Fingern. Brust und 
Haften unrein weisslich. Der Bauch unrein gelblich mit 
twei LSngsreihen braaner Flecken, dunkler als die auf dem 
Riicken und weiter aus einander stehend. Die Beine 
kaum ein wenig mit röthlichem Anstriche, die Schenkel 
an der Endhä'lfite verloren braun. 

Beide Geschlechter sind ziemlich gleicbgestaltet, nor 
ist der Hinterleib bei dem einem, vermutblich bei dem 
Weibchen, etwas dicker und die Riickenschilde des Hin- 
terleibes nicht Sber die Seiten durchaiehead. Die Fär- 
bung ist bei diesen dunkler, und nicht ungewöhnlich sind 
alle Riickenschilde, und mit diesen der ganze Rücken des 
Hinterleibes, dankelbrann; alsdann erscheinen die zwei Flek- 
ken hinten am Vorderleibe viel grösser, doch selten bis 
zum Vorderrande ziehend. Dieses Thiercben ist sehr leb- 
haft, lauft rück- und vorwärts sehr schnell, und entriebt 
sich dadurch leicht dem Auge des Beobachters. Es hält 
sich unter feuchtem Moose auf, wird aber auch häufig un-* 
ter Steinen gefunden, und alsdann sitzt es an der untern 
Steinseite, nicht ungewöhnlich in Gesellschaft von mehre- 
ren Stücken beisammen. 

Vaterland: Süddeutschland. In hiesiger Gegend 
gemein. 



70 



Anmerkung. Es findet sich diese Art hSofig in der 
Nahe der Stadt Regensbnrg, besonders in dem Stadtgra- 
ben und anf grasigen Plätten der Gärten. Es verdient be- 
merkt KU werden, dass alle Exemplare aus dem feuchtern 
Stadtgraben heller von Grundfarbe und oft farblos sind, 
übrigens die beseichneten dunkleren Zeichnungen fuhren. 
Alle Exemplare aus Gärten oder weniger feuchten Orten 
sind bräunlichgelb, Fresssangen und Taster aber dunkler 
röthlich als bei erstem; die dunklern Zeichnungen sind 
dieselben. 



Chthonius orthodactylus. 

Tab. CCCXLVII. Fig. 808. 



Blaas rostgeiblich, der Vorderleib und die deut- 
liclieD Querschilde auf dem Rücken gelbbraun; die 
Taster rostroth mit dunklem Fingern. 

Länge V^'". 

Obisiura ort ho da cty Iura Leach, Zool. Mise. III. n. 1. 

Mit dem vorhergehenden ausserordentlich verwandt, 
und mehr in der Färbung als in den Formen verschieden, 
doch ist er etwas grosser, besonders länger, der Hinter- 
leib des Weibchens etwas mehr eiförmig; die Taster sind 
zwar auch sehr dünn, doch etwas dicker als bei jener Art, 
auch die Beine länger, und die Rücken- und Bauchschilde 
stets deutlich ausgedrückt 

Der Vorderleib ist hell rost brau n , an den Hintenrand- 
winkeln ein Fleck und der Saum des Vorderrandes dunk- 
ler; auch erscheint gar oft der ganze Vorderleib dunkler 
rostbraun. Der Hinterleib ist oben und unten blass ocker- 
gelblich, etwas durchsichtig, die Querschilde der Ringe 

7» 
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fowohl aaf dem Rocken »Is »»eh »of dem Baoehe sind 
sieti mehr oder weniger donkel gelbbraun oder roetbravii^ 
meistens mit einer gelbKchen L&ngslinie, jedocb nor siclit- 
bar, wenn das lebende Tbiercben gegen das Liebt gehal- 
ten wird; Rücken«- and Banchschilde erreichen nie die 
Soitenkanten , sondern lassen einen breiten belllarbigen 
Saum nbrig. Fresscangen und Taster sind beflrostrotfa, 
fiMt etwas durchsichtig, die -Finger der Hände dunkler als 
die übrigen Theile. Die Beine liehen aufs Gelhlicbweiase, 
die Schenkel der vier Hinterbeine aeigen sich auf dem 
RScken verloren bräunlich. 

Die Männchen sind schlanker, ausserdem von dem 
Weibchen nicht verschieden; die eckigen Ringabsätze des 
Minnchens der vorigen Art fehlen der gegenwärtigen. 

Der Aufenthalt ist gewöhnlich unten an den Steinen, 
gern an Kalksteinen in lichten trockenen Feld- oder Vor- 
hölzern 

Vaterland: England und Deutschland. Bei Regens» 
bürg in dem ersten Feldhölzchen, rechts über den Feldern 
von Gallinghofen , gar nicht selten. Ich sah nicht unge- 
wohnlich an einem Steine 3,4, auch 5 Stücke. 



Enyo Germanica. 

Tab. CCCXLVUI. Flg. 809. mas. Fig. 810. foem. 



Vorderieib kastanienbraun; Hinterleih scbwara, 
der Saudi mit einem Tbeil der Seilen weiss. Beine 
bräunlichgelb mit schwaraea Schenkeln. Die vordere 
Augenreihe gerade. 
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Läoge des Mannes IV2, des Weibes V\ 
liuoi« Germasi«« Koeh DevticbL Crvtt. Myr, «s4 Aitohs. 
H. 8- o* 3) 4> 

Der Vorderleib natlglftnsend , iSnglicb, der Thortx et- 
was schmal 9 docb breiter als der Kopf, den Seitenicanten 
nach oval gerundet und sanft in den Kopfrand nbergehend; 
der Kopf am Vorderrande gerundet, höber als der Thorax, 
dick, der Qaer nach gewölbt, an der Aogenstellong etwas 
bng^lig gerundet; der Thorax flach abgedacht, mit tiefen, 
liemlich breiten Seitenfalten «nd sehr feiner RSckenritse. 
Die vordere Angenreihe in einer geraden Richtung Sher 
dem Bogen der Kopfspitse liegend, nnd hoch über dem Vor- 
derrande, das vordere der vier hintern Augen nahe am äus- 
sern der vordem Reibe, das hintere ungemein klein. Die 
Fresstangen gegen die Brust gedräckt, stark, liemlich lang, 
breit, auf dem Rucken flach, sehr zart behaart. Die Taster 
nicht lang, im Verh&ltnisa der Beine dick, das dritte und 
vierte Glied dicker als das vorhergehende und knn, doch 
das vierte etwas länger als dick, das Endglied am dünn- 
sten, kegelförmig, alle sichtbar mit kunen Härchen verse- 
hen. Die Brust frei, breit, henförmig, flach gewölbt, 
mattglänzend, fein licht behaart. Der Hinterleib dick, sehr 
bach, an den Seiten fast etwas susammengedriickt, der 
Länge nach gewölbt, vorn den Thorax liemlich bedeckend, 
und sich hoch über diesen erhebend, mit aartem seidenar- 
tigem Schimmer und durchaus mit kurzen, dicht aufliegen- 
den Härchen verseben, letatere aber nur bei guter Ver- 
grösserung zu sehen. Die Spinnwanen kurx. Die Beine 
etwas dünn« von mittlerer Länge, nur auf den Schenkeln 
der vier Vorderbeine kune und sehr feine Stacbelborst- 
eben, an den Schenkeln der vier Hinterbeine nur eine, 
und an der Spitze der Schienbeine unten eine solche, eben- 
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falls febr fein; obrigens die Beine mit dicbt aofliegenden 
konen Härchen versehen, daher diese gegen das Liebt ge- 
halten nicht sichtbar sind. 

Kopf and Brnstriicken rothlichbrann , ersterer vorn 
ins Schwarzbraune übergehend. Die Presszangen braun- 
schwarz. Die Taster kromni, die Glieder an der Spitze 
heller. Die Brust braun. Der Hinterleib schwarz, der 
Bauch von den Schildchen an bis fast zu den Spinnwar- 
zen mit einem Theil der Seiten unrein weiss, ein Längs- 
strich auf der Mitte des Bauches dunkelbraun. Die Schild- 
chen an den Luftlöchern weiss. Die Haften der Beine 
weiss, die des Vorderpaares oben mit brä'uulichem Anstri- 
che; die Schenkel aller Beine schwarz, die der vier hin- 
tern an der Wurzel weisslich ; alle folgende Glieder bräun- 
lich gelb, gegen die Spitze verloren dunkler oder ins 
Bräunliche übergebend. 

Das Männchen weicht in der Gestalt von dem hier 
beschriebenen Weibchen wenig ab. Dessen Hinterleib ist 
kleiner und kürzer. Die Taster sind ziemlich lang und et- 
was dick ; von den Gliedern ist das zweite fast länger als 
die zwei folgenden zusammen genommen, das Endglied am 
längsten, gewölbt und die Genitalien von oben ziemlich 
deckend ; diese sind gross und höckerig. Die Beine sind 
verhältnissmässig länger als die des Weibchens. Die Fär- 
bung ist wie bei diesem. Die Taster sind dunkelbraun, 
ein Theil der Höckerchen der Genitalien braun röthlich. 

Nicht ungewöhnlich findet man sie unter Steinen an 
Bergabh&ngen , aber sehr vereinzelt. 

Vaterland: Deutschland. In hiesiger Gegend selten. 



83 



Enyo Graeca. 

Tab. CCCXLVIU. Fig. 811. 



Vorderleib kastanieDbraun mit zwei hellem Fieck- 
chen ; Hinterleib schwärzlich rostbraun, ein grosser 
Fleck auf dem Bauche und ein kleiner über den 
Spinnwarzen weiss. Taster und Beine gelblich, die 
Schenkel bräunlich. 

Länge des Weibes 1%'^ 

Der 'BrustriickcQ liinten bis fast zur Hälfte von dem 
Vordertheil des Hinterleibes bedeckt, daher der vorstehende 
Theil des Vorderleibes klein. Der Kopf etinras aufgewor- 
fen, mit deutlichen weissen Augen, die vordere Reihe der 
Äugen nicht gerade, sondern &tnrk vorwärts gebogen. Die 
Flache des Vorderleibes matt glänzend. Der Hinter« 
leib hoch gewölbt, von den Seiten fast etwas zusammen- 
gedriickt, vorn hoch, mit ziemlich starkem seidenartigem 
Schimmer. Die Spinnwarzen zwar klein, aber doch deut- 
lich vorstehend und mit dem Endgliede aufwärts gebogen. 
Die Fresszangen nicht sehr lang, nicht stark, nur matt 
glänzend. Die Brust frei , flach , glänzend. Taster und 
Beine wie bei der vorhergehenden Art. 

Kopf und Brustriicken oben kastanienbraun, mit sehr 
feinen schwärzlichen Seitenkanten, oben in der Falte zwi- 
schen Kopf und Brustrücken beiderseits ein ovales Fleck- 
eben gelbbräunlich , mit feiner dunkelbrauner Einfassung, 
beide Fleckchen schief gegen einander liegend ; Fresszan- 
gen von der Farbe des Brustrückens, nur etwas heller. 
Die Brust bräunlichgelb mit sehr feiner brauner Einfas- 
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fang; die Taster rostgelblicb. Der Hinterleib dunkel rost- 
braun, oder dankelbraun aafs Röthlicbe spielend, auf dem 
Bauche ein grosser bis in die Halde der Seiten hinauf 
ziehender Fleck weiss, oben vorwärts in ein langes Eck 
auslaufend; über den Spinnwarzen ein Fleckchen und die 
Spinnwarzen weiss. Die Beine bräunlichgelb, die Hüften 
beller, die Schenkel aber dunkler gelbbräunlich. 

y a t e rl a nd : Griechenland. 

Anmerkung. Diese Art bt mit Enfo Germanica 
sehr verwandt, doch der Kopf kürzer^ der Brustrücken 
breiter und an den Seiten mehr kreisförmig gerundet; ein 
wesentlicher Unterschied liegt übrigens in der gebogenen 
Stellung der vordem Augenreihe. 
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Clotho cycacea. 

Tab. CCCXLIX. Flg. 812. 



Vorderletb, Fresszangeii, Taster und Beine rost- 
roth, der Thorax mit einer gelbliclien fleckigen Ein« 
fassung; Hinterleib einfarbig gelblicii grau. 

Länge 5". 

Aas der Sammlung des verstorbenen Herrn Dr. Hahn, 
welche jetzt dem Königl. Museum in München einverleibt 
Ist^ wo diese Spinne blos das Etiquett fuhrt, dass sie in 
Italien zu Hause sej. Sie scheint von Cloiho Dnrandii 
darin abzuweichen, dass die Augen der vordem Reihe mehr 
gleichgross sind und die der hinteren Reihe paarweise ein- 
ander mehr genähert sind. 

Kopf und Thorax beschreiben zusammen dem Umrisse 
nach ziemlich einen Zirkel, doch ist die Breite etwas be- 
trächtlicher als die Länge; der Kopf ist schmal, wenig 
vorstehend und von dem Thorax nur durch eine Falte zu 
unterscheiden; die Augen befinden sich hoch iiber dem 
Vorderrande; der Thorax ist ziemlich hemisphä'rig gewölbt, 
doch nicht hoch, mit einer Rückengrube und gegen die- 
selben ziehenden, zwar seichten, doch deutlichen Seitenfalten. 
Die Fresszangen sind klein, dünn, ziemlich walzenförmig, 
abwärts stehend und zwischen den dicken Tastern versteckt, 
diese sind etwas lang und so dick als die Schienbeine, 
dicht behaart, besonders das Endglied unten. Die Brust 
ist breit herzförmig, flach, und wie der Thorax matt glän- 
zend. Der Hinterleib ist eiförmig, gewölbt und behaart. 
Die zwei obern Spinn warzen sind lang und dick, frei und 
fast ganz über die Spitze des Hinterleibes vorstehend, die 
untern sind kurz, unter den obern versteckt und nur we- 
X. 5. 8 
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nig aus d«r OeffnuDg hervorsehend. Die etwas stk'mmigen 
Reine haben ziemlich gleiche Länge, alle dicht behaart und 
ohne merkliche Stachelborsten. Der Vorderleib, die FVess- 
Zangen und die Brust sind bräunlich rostroth, die Kanten 
des Thorax schmal gelblich und heller fleckig. Der Hin- 
terleib ist erdfarbig gelblich grau, aufs Olivenfarbige zie-r 
hend und ohne hellere Flecken. Die Spinp^arzen ziehen 
aufs Rostrothe und sind dunkler als die Farbe des Hinter- 
leibJes. Taster und Beine sind einfarbig rostrotb^ etwas 
heller als der Vörderleib. 

Die männliche Spinne geht noch ab. 

Vielleicht ist sie nur Abart von CL Durandti. 

Vaterland: Italien. 



Clotho Goudotii. 

Tab. CCCXLIX. Flg. 813. 



Vorderleib, Taster nud Beine braunschwarz, der 
Hinterleib schwarz, unten und an den Seiten etwas 
gelblich behaart; an den Spinn warzeu unten kleine 
Domzähnchen. 

Länge 5"'. 

Lair, Cours. d^Ent. I. p. 520. 
ff'alck. S. k B, apt. p. 638- n. 3- 

Gestalt von CL guttata^ die Mitteiaogen aber grösser 
und weiter auseinander liegend, die Beine länger, mit 
kurzen Stachelborsten. 

Kopf, Thorax, Fresssangen, Taster und Beine braun- 
schwarz, die Brust und die Hüfiten unten aufs Braunrothe 
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cleiicnd. Der Hinterleib schwärt, mit etwas olivenfarbfe 
gern Anstriche und mit schwanen Spinnwarzen. Die An. 
gen gelb; die zwei mittlem dankel bernsteinCarbig. Die 
Tarsen rostroth, anch die Fersen mit roskrothem Anstriche« 

Das Manchen kenne ich nicht. 

Vaterland: Afrika. Dar Exemplar, dsis ieh vor mir 
habe, ist aas Aegjpten. 



Ciotho guttata. 

Tab. CCCXLIX. Fig. 814. 



Vorderleib rostroth mit einer schwarzen Einfas- 
sung, Hinterleib schwarz mit fünf bellgelben Flecken. 
Taster und Beine bräunlich gelh. 

Länge 3%'". 

Klag, KÖDigl. Samml. in Berlin. 

Der Yorderleib fast kreisrund, etwas breiter als lang, 
nieder gewölbt, glänzend, der Kopf knra, mit rund ver^ 
längertem Vorderrande über den Fresszangen und deotli-» 
eben Seitenfalten des Thorax; die zwei Mittelangen einan« 
der genähert, der Zwischenraum nicht so breit als der 
Durchmesser eines Auges. Die Fresszangen kurz und et- 
was dünn, fast walzenförmig, und licht behaart. Die Brost 
fast rund, etwas gewölbt und glänzend. Die Taster dick, 
massig lang, borstig behaart. Der Hinterleib kaum dicker 
als der Vorderieib, gewölbt, länglich eiförmig. Die Spinn- 
warzen ziemlich lang, unten an der Wuriel des Endglie- 
des einige dornartige Zähnchen. Die Beine massig lang, 
etwas dick, glänzend, wie gewöhnlich behaart,- auf» den 

8* 
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Schenkeln und unten an den Schienbeinen und Fersen 
ziemlich lange Stachelborsten. 

Der Vorderleib dunkel rostroth, ein Saum an den Sei- 
tenkanten schwarz. Die Fresszangen und die ßrust rost- 
farbig. Alle Augen ziemlich dunkel bernsteinfarbig. Der 
Hinterleib schwarz, auf dem Rücken fünf Flecken hellgelb, 
die zwei vordem eiförmig nahe hinter dem Vorderrande, 
die mittlem in der Mitte der Länge und ziemlich oval, 
der fünfte klein und über den Spinnwarzen; letzter rost- 
braun. Alle Beine rostgelb. 

Mit CL stellata sehr verwandt, doch kaum dieselbe Art. 

Vaterland: Zweifelhaft. 



Clotho stellata. 

Tab. CCCL. Fig. 815. 



Vorderleib, Taster und Beine rostfarbig, der Hin- 
terleib schwarz mit fünf orangegelben Flecken und 
vier gelblichen Stigmen auf dem Rücken. 

Länge 3%'". 

Kiug. Königl. Samml. in Berlin. 

Gestalt von Ci cycaceOf nur etwas gedrängter. Die 
zwei Mittelaugen etwas genähert, der Zwischenraum nicht 
so breit als der Durchmesser eines Auges. In der Seiten- 
falte des Kopfes zwei seichte Grübchen. 

Der ganze Vorderleib sammt den Fresszangen, Brust 
und Tastern rostfarbig, bald dunkler, bald beller, der Kopf 
vorn etwas heller, die Augen gelb. Der Hinterleib oben 
und unten braunschwarz mit fünf dunkelgelben oder men- 
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nigröthlichen Rnckenflecken, und eben so die RSckenstig- 
tnen von derselben Farbe. Die zwei vordem RuckenBek- 
ken nahe hinter dem Vordemnde, die zwei mittlem obn» 
gefUhr in der Hälfte der Länge des Hinterleibes and von 
ovaler Form, der fünfte nahe ober den Spinn warzen. Die 
Spinnwarzen braunschwarz. Die Beine von der Farbe des 
Thorax, an den Endgliedern aofs Rostrothe ziehend. Die 
Angen wasserfarbig, blassgelb. 

Fast möchte ich die gegenwärtige Spinne for Clotho 
Durandii halten, die ich nur aas Beschreibnngen and nach 
Abbildungen kenne, allein sie ist kleiner als diese, auch 
stimmen die gegebenen Charaktere des Vorderleibes nicht 
mit einander überein. Ueberhaupt scheinen die fanfflek- 
kigen Spinnen der Gattung Clotho einer genauem Verglei- 
chung zu bedürfen, was indessen eine etwas schwere Auf- 
gabe ist, wenn man sich nicht im Besitze derselben, und 
zwar aus den verschiedenen Ländern ihres Vorkommens, 
befindet. 



Vaterland: Portugal. 



Clotho limbata. 

Tab. CCCL. Fig. 816. 



Vorderleib, Taster und Beine gelb, der Hinterleib 
braunschwarz mit einer gelben Rückeneinfassung. 
Länge 2%'". 

Klag, Köaigl. Samml. in Berlin. 

In der Gestalt mit der vorhergehenden Cl. guttata 
sehr verwandt, der Vorderleib aber breiter und der Hin- 
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terleib kleiDer* Die m&milicheii Taster elwas dick, das 
Kniegeleok und das folgende kun, niciit so lang als dick, 
•dai EndgKed länglich eiförmig, ziemlich dick, doch die 
Genitalien nicht gans deckend, letalere ziemlich gross ^ et- 
was blätterig geböckert, mit einem kurzen Häckcben. 

Der Vorderleib gelb, auf dem Kopfe etwas schattig 
verdunkelt; die Augen bernsteinfarbig. Fresszangen, Brust 
und Taster ebenfalls gelb, eben so die Genitalien^ letztere 
etwas aufs Rostfarbige ziehend. Der Hinterleib oben saromt 
deft Spinnwarzen braun$cbwarz4 linten ge&licb, auf dem 
Ricken eine* ziemlich breite Einfassung gelb. Beine gfilb, 
die Schenkel beller als die folgenden Glieder. 

Die weibliche Spinne \äi noch uneutdeckt. 

Vaterland: Arabien. 



Ariadna pallida. 

Tab. CCCL Fig. 817. 



Vorderlelby Fresszangen und die vier Vorderbeine 
pechbraun, Hinterleib gelbbraun, auf dem Rücken 
dunkler als in den Seiten; die Hüften und die vier 
Hinterbeine bräunlich gelb. 

Länge A''\ 

Klug, Köaigl. Saminl. in Berliu. 

Die von Savignj^ in seinen Abbildungen fiir die Gat- 
tung Ariadna niedergelegten Charaktere sind mit denen der 
gegenwärtigeD Art vollständig iibereinstimmend und zur 
Rechtfertigung der Gattung genügend; sie lassen eine Ver- 



Ol 



einignng mit keiner der secbsMigigen Gftttongeo zu und 
werden sich der Augensteliung naeh kurz so fassen lassen: 

Die hintere Reihe fast gerade, mit yier gleichgrossen 
etwas ovalen Augen, die zwei mittlem dicht beisammen, 
das äussere am obern Kopfwinkel liegend; die vordem mit 
zwei Angen, etwas gr^ser als die der hinlern Reibe^ nahe 
am äussern etwas einwärts und mit diesem auf einem ge» 
meinschaftiichen niedern Hügelchen liegend. 

Das Weitere mag vorläufig aus nachstehender Beschrei'- 
boBg der Art entnommen werden. 

Der Vorderleib glatt und glänzend, von den Aogen 
an bis zum Hinterraode in einem Zuge sanft gewölbt, hin- 
ten etwas flacher als vorn, auf dem Rücken ein seichtes 
Grübchen; der Thorax breiter als der Kopf, den Seiten- 
kanten nach sehr massig oval gerundet und sich schwach 
und sanft in den Kopfrand schwingend; die Falte zwischen 
Kopf und Thorax nur an den Seiten sichtbar, nicht un- 
deutlich und in der Mitte als ein kleines Schiefgräbchen einge- 
drückt; der Yorderrand des Kopfes sehr massig gerundet, 
die Augen etwas hoch über demselben auf der Kopfspitze 
eingesetzt; die Seilenfalten des Thorax sehr schwach. Die 
Fresszangen stark, wenig gewölbt, fast kegelförmig, glatt 
ond glänzend, gegen die Spitze zu weitschichtig mit Här- 
chen versehen, mit kleiner Fangkralle. Die weiblichen Ta- 
ster nicht lang, dick, glänzend, liebt behaart, übrigens voi^ 
gewöhnlicher Form. Die Brust gewölbt^ länglich, vom 
and hinten verengt, daher etwas oval, an den Seiten eckig, 
die Fläche glatt und glänzend. Hüften und Beine glän- 
sendy letztere licht behaart, etwas stämmig, das vordere 
Hüftenglied länglich, das zweite kurz; die Schenkel oben 
gewölbt und ohne Stachelborsten auf dem Rücken; unten 
an den Schienbeinen und Fersen der vier Vorderbeine 
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kurze, dicke Stacbelborsten, die vier Hinterbeine ohne sol^ 
cbe; das erste Beinpaar am längsten, hierauf das zweite 
nnd vierte stufenweise kürzer, das dritte Paar merklich 
kürzer als das vierte. Der Hinterleib länglich oval, ziem- 
lich behaart, mit kurzen Spinnwarzen. 

Der Vorderleib, die Fresszangen, die Taster, die Brust 
und die vier Vorderbeine röthlich braun, fast dunkelpecb- 
braun, die vier Beine etwas heller als der Vorderleib; die 
vier Hinterbeine und die Hüften aller Beine bräunlichgelb, 
etwas aufs Röthliche ziehend. Die Augen hell bernstein- 
farbig. Der Hinterleib gelbbrävnlich, auf dem Rücken der 
Länge nach dunkel bräunlich, seitwärts in die heilem Far- 
ben übergehend. 

So ist nämlich das aufgesteckte trockene Thiercben, 
von welchem ich nur ein weibliches Exemplar vor mir 
habe, gefärbt, sehr wahrscheinlich sind Vorderleib, Fress- 
zangen , Taster, Brust und Beine wie bei dem lebenden 
Thiere, die Färbung des Hinterleibes aber könnte sich 
beim todten verändert haben, wenigstens ist solches s^uf 
dem Rücken sehr eingefallen, übrigens das Exemplar durch- 
aus sehr vollständig Die Mondtheile, so weit solche von 
unten zu beobachten sind, waren von den eingezogenen 
Vorderbeinen bedeckt und konnten nicht gehörig gesehen 
werden, doch Hess sich so viel erkennen, dass sie von der 
Savignjschen Zeichnung nicht abweichen. 

Das Männchen ist unbekannt Dasselbe scheint auch 
von Anadna insidiatnx Sangnf noch nicht entdeckt an 
seyn, wenigstens findet man dessen von keinem Autor, 
selbst nicht in WalcL Suii ä Buff,^ einem Werke der 
neuem Zeit, erwähnt. 

Vaterland: Nordamerika, Pensylvanien. 
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Segestria Bavarica. 

Tab. CCCLI. Fig. 818. 



Vorderleib danhelbranii mit schwarzen Fress- 
zangen ; Hinterleib gelblichgrau , schwarz gefleckt, 
auf dem Rücken eine ziemlich breite Fleckenbinde 
schwarz, die Flecken von einem gelblichen Streifchen 
der Länge nach durchschnitten. Beine gelblich, schwarz 
gefleckt und geringelt. 

Länge des Weibes 6'"'. 

In Hinsiciit der Gestalt von S, senoculata nicht ver- 
schieden, auch die Länge der Beine in demselben Verhält« 
niss, die Fresszangen elwas stärker 

Kopf und Thorax einfarbig braan, auf dem Rücken 
ein aus Härchen bestehender breiter Längsstreif graugelb- 
lich, die braune, glänzende Hautfarbe aber durchscheinend. 
Die Augen schwarz. Die Kresszangen behaart, tiefschwarz 
und glänzend, mit dunkel braunrothen Fangkrallen. Die 
Lippe und die Kinnladen dunkelbraun, an der Spitze fein 
gelblich. Die Taster braunrÖthlich , die zwei £ndglieder 
dunkler als die vordem. Die Brust braunroth. Der Hin- 
terleib gelblichgrau, in den Seiten mit weinröthlichem An- 
striche, auf dem RScken ein aus Flecken bestehendes, ziem- 
lich breites Längsband schwarz, der erste Fleck des Ban- 
des schmal, hinten allmälig erweitert, der zweite ans zwei 
geschwungenen Längsflecken zusammengesetzt, vorn mit der 
Spitze gegen einander gekehrt, der weissliche Trennungs- 
strich dazwischen schmal, die drei folgenden Flecken des 
Bandes stufenweise kürzer, alle von einem grauweissen 



mit eioem kleinen Häckchen an der Spitxe. Die Brost in 
der Mitte flacfa, hinten spitz aoshufend, an den Seiten nach 
den Einlenknn^en der Beine etwas eddg. Der Hinterleib 
beim Manne viel schrailer ab der Thorax, walxenförmig, 
seidenartig schimmernd. Die Beine donn ond lang, länger 
als bei allen andern Arten, die zwei vordem merklich län- 
ger als die zwei hintern, diese ohngefahr so lang als das 
zweite Paar, das dritte Paar etwas kurzer als diese, alle 
mit kurzen, kanm merklichen Härchen besetzt. 



Der Yorderleib, die Fresszangen und die Brust schwan- 
braun, etwas aufs Rostrothliche ziehend. Die Taster bräon- 
lichgelb. Der Hinterleib dunkelbraun, an der Wurzel ver- 
loren gelblich, an der Spitze sammt den Spinnwarzen rei- 
ner gelb. Die Hüften, die Schenkel an der Wurzel ond 
die Schienbeine an der Spitze bräunlicbgelb , die Schenkel 
und Schienbeine übrigens braun, erstere an der Wunel, 
letztere an der Spitze in die gelbliche Farbe übergehend; 
die Kniee heller gelb; Fersen und Tarsen dunkel oder 
gelb. 

Das Weibchen hat ganz die Gestalt des hier beschrie- 
benen Männchens, auch ganz dieselbe Färbung, nur sind 
die Beine etwas kürzer und der Hinterleib weniger schmäch- 
tig; auf dem Rücken des Hinterleibes werdeii dieselben 
Abtheilungen bemerkt wie bei D, ruhicunda. Die weibli- 
chen Taster haben nichts Ungewöhnliches, und sind durch- 
aus dunkel ockergelb. 

Im Anfange des Monats Juni, auch mitunter schon 
früher, haben die Manchen vollkommen ausgebildete Taster. 
Diese Art hält sich in Wätd.ern auf, wo sie, wie die an- 
dern, unter Steinen und unter feuchtem Moose gefunden 
wird. 
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Vaterland: Deatscbiaod und Fftokreich. fn hiesi- 
ger Gegend selten. 

Es ist sweifelhaft, ob Dfsd. gradUs fVider mit ge- 
genwärtiger identisch ist. Die Grösse und die Färbung 
des Hinterleibes passen wenigstens gar nicht. Dysd, Hom» 
hergii ist iwar hier selten, doch habe ich sowohl Männer 
als Weiber in ihrem vollkommen ausgebildeten Znstande 
mehrfach gefunden, aber nicht grösser als der beigefügte 
Längestrich meiner Abbildung anzeigt. 



Poltys illepidus. 

Tab. CCCLII. Fig. 821. 



Vorderleib olivengelb, berzformig, mit dünn ver- 
verlängertem, an der Spitze stumpfem Kopfe; Beine 
ziemlieh lang, ein Ring an den Schenkeln und Schien- 
beinen verloren schwärzlich. 

Länge des Vorderleibes 2'". 

Aus der Sammlang des Herrn Professors Dr. Reich 
in Berlin, worin sich von dieser sehr merkwürdigen Spinne 
ein einziges, und zwar ein weibliches Exemplarchen mit 
abgebrochenem Hinterleibe vorfindet, indessen ist die Form 
des Vorderleibes, die Stellang der Augen und die Einfü- 
gung der Fresszangen von solcher Beschaffenheit, dass eipe 
Einreihung zu irgend einer der bekannten Familien ohne 
Zwang nicht wohl geschehen kann^ am meisten nähert sie 
sich den . Mithraiden , wenn man sich nämlich das kleinere 
vordere Seitenauge und das grössere hintere der Gattung 
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guDg befindet sich ein schwaner, bis fast in die Hälfte 
der Länge ziehender Bogenstreif, und in dem Bogen die- 
ses ein schwarzer Querfleck und ein gleicher vor der 
Spitze über den Spinnwarzen; zwischen beiden Flecken liegt 
eine sehr feine geschwungene Querlinie und seitwärts hin- 
ten feine Bogenstrichchen hinter einander. Die Spinnwar- 
zen sind kurz, und stehen rosenföraiig. 



Atea incerta. 

Tab. CCCLU. Flg. 822. 



Vonlerleib, Fresszangen, Taster und Beine trüb 
ockergelb, nur die Spitzen der Fersen und Tarsen 
fein schwarz. 

Der Vorderlcib oben und unten sammt Tastern, Fress- 
zangen und Beinen glatt und glänzend; der Kopf etwas 
höher als der Thorax, und den Seiten nach ziemlich glmh- 
breit; der Thorax kreisrund, von den Seitenkanten an auf- 
wärts etwas kugelich gewölbt, hinten aber ziemlich stark 
abgedacht und etwas eingedrückt. Die Augen in regel- 
mässiger Stellung. Die Fresszangen ziemlich gross, an der 
Wurzel etwas gewölbt. Die Brust länglich, hinten spitz 
ausgehend. Taster und Beine ohne besonderes Merkmal, 
das Endglied der letztern sich etwas nadeiförmig aus- 
spitzend. 

Hinsichtlich des Hinterleibes vide Bemerkung der vor- 
hergehenden Art. 

Vaterland: Ungewiss , wahrscheinlich Ostindien. 
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Gea spinipes. 

Tab. GCCLII. Flg. 823. 



Vorderleib dunkelockergelb, die Beine heller ok- 
kergelb mit schwarzen Stachelborsten ; Hinterleib 
schmächtig, von Farbe bräunlich. 

Länge 2*A'". 

Das mir bekannte einzige Exempllrchen dieses eine 
eigene Gattung bezeichnenden Spinnchens theilte mir Herr 
Prof. Doktor Reich in Berlin gefälligst mit; es ist de« 
fekt, indem die Taster fehlen, sohin das Geschlecht nicht 
benrtheiit werden kann, und der Hinterleib ganz zasam- 
men getrocknet ist. 

Der Yorderleib ist glatt und mattglänzend, der Tho- 
rax ziemlich gerundet, halbkugelförmig gewölbt, und mit 
einem länglichen Rückengrübcheo versehen ; der Kopf ver- 
schmälert sich gegen den Vorderrand, verliert sich etwas 
kegelartig in die Seiten des Thorax ; die Augen stehen auf 
Hügelchen, die vordem dicht am Vorderrande, die zwei 
hintern Mittelaugen weil zurück auf der Hohe der vordem 
Kopfabdachung; die hintern sind etwas grösser als die vor- 
dem, und formiren mit diesen ein Oblongum; die Seiten- 
augen bilden mit den vordem Mittelaugen zusammen eine 
Randreihe, wovon die zwei Mittelaugen , und zwar jedes 
auf einem besondern , die Seitenaugen aber auf einem ge- 
meinsebaftlichen Hügelchen stehen; die zwei Seilenaugen 
aber sind etwas schwer von einander zu unterscheiden. 
Die Fresszangen sind dünn, kurz und walzenförmig; sie 
X. 5. 9 
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stehen senkrecht abwärts. Die Brust ist breit, henför. 
mig, gross, gewölbt and glänzend. Die Beine sind ziem- 
lich lang, die zwei Vorderpaare etwas stärker als die vier 
Hinterbeine, beide Vorderpaare aiemlich gleichlang, das End- 
paar etwas kürzer als diese, das dritte Paar, wie bei allen 
Epeiriden , am kürzesten ; unten an den Schenkeln des 
Vorderpaares befinden sich lange Stachelborsten, einiger- 
massen in zwei Reiben geordnet, oben auf den Schenkeln 
einzelne feine, und dergleichen an den Knieen und an den 
Schienbeinen. Von dem Hinterleibe lässt sich die eigen- 
thümliche Form nicht mit Gewissheit abnehmen; wie sol- 
cher vorhanden ist, so ist er walzenförmig und sehr dünn. 

Der Vorderleib, die Beine und die Brust sind ecker- 
gelb, erster etwas dunkler als die Reine, die Stachelbor- 
sten an letztern schwarz. Der Hinterleib ist dunkelrost- 
braun. 

Vaterland: Ostindien, Puloloz. 
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Hersilia caudata. 

Tab. CCCLIIl. Flg. 824. 



Ockergelb, der Vorderleib an deo Selten braun- 
schwarz, die Spinnwarzeii oben und die Schenkel 
schwarz gefleckt, die übrigen Beinglieder achwars 
geringelt. 

Länge 4%'". 

Savigny ^rach. d'figypte. Tab. 1. f. 8? 
^alck $. i Bttff. «pt. I. 37X. n. l? 

Eine in mancher Bexiehnng mit des bekannten Spin-» 
nenfamilien nicht analoge Art. In Ansehung der Gestalt 
&hnek sie den Ageleniden, aber die Tarsen haben, was bei 
keiner bekannten Spinne der Fall ist, zwei Glieder; in 
Ansehung der Augenstellung nähert sie sich der Gattang 
Ctenusy aber das Seitenaoge der ^ordern Reihe ist weit 
auf die Seite geschoben, ausserordentlich klein, kaum an 
finden. 

Der Kopf ist hoch, fnst kugelförmig über den Tho- 
rax erhöht, vorn in eine schief abwärts stehende, am Vor» 
derrande stumpfe Platte ▼erlängert, mit einer kunen Haar- 
franse an letzterer; an der kugeligen Erhöhung stehen die 
vier Mitteiaugen , und zwar an der vordem etwas steilem 
Abdachung, im Quadrate, die zwei hintern sind etwas klei- 
ner als die Yordern; das hintere Auge steht an den Sei» 
ten der hintern Abdachung, ohnge£ahr in der Hälfte der 
Höhe, und sieht schief rückwärts, die vier vordem aber 
sehen vorwärts; der Thorax ist nieder, fast kreisrund nnd 
mit den gewöhnlichen Eindrücken versehen. Die Fress- 

0« 
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Zangen sind nicht gross, ziemlich gleichdick und gegen die 
Brost gezogen. Die weiblichen Taster haben nichts be. 
sonderes und ähneln denen der Ageleniden. Die obern Spinn- 
warzen sind nngewöhnlich gross, von der Länge des Kör- 
persj und spitzen sich am Endgliedc nadeiförmig zu. Die 
Beine sind lang, das erste Paar am längsten, das zweite 
und Endpaar ziemlich gleichlang, das dritte ungewöhnlich 
kurz, alle mit sehr diinnen Fersen und Tarsen, letztere 
mit zwei Gliedern, das zweite Glied kaum halb so lang 
als das erste 

Ton dieser sehr merkwürdigen Spinne befindet sieb 
ein weibliches Exemplar in dem königl. Museum in Ber- 
lin, wo mir es Herr Direktor und Geheimerrath Klug ge- 
fälligst zur Untersuchung und Abbildung überliess. Das 
vorhandene Exemplar ist zwar mit Ausnahme des RSckens 
des Hinterleibes ziemlich vollständig, und es konnten die 
hier bezeichneten Charaktere mit Richtigkeit entnommen 
werden, allein in Rücksicht der Kärbnng des Hinterleibes, 
Hess sich nur so viel ersehen, dass solcher gelb zu sejn 
und oben schwärzliche Mischung zu haben schien Der 
Vorderleib ist an diesem aufgesteckten Eiiemplar ockergelb, 
an den Seiten braun, aucb der Kopf an der vordem Ab- 
dachung von derselben Farbe, die Spitze aber blasser gelb, 
mit weissen Fransen. Die Fresszangen sind bräunJichgelb, 
an der Wurzel braun verdunkelt. Taster , Brust, Spinn- 
warzen and Beine sind ebenfalls ockergelb, erstere mit 
undeutlichen braunen Ringen, die obern Spinnwarzen oben 
der Länge nach bis in die Hälfte des Endgliedes schwarz, 
die Schenkel der Beine oben rihgartig (leckig, donkel- 
braun, die übrigen ßeinglieder an den Schienbeinen und 
Fersen mit breiten braunen Ringen, auch färben sich die 
Spitzen der zwei Tarsengelenke braun« 
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Vaterland: sweifelhaft. 

An merk. Die Spinne, welche Savignj in Aegjp- 
ten gefanden, nnd von welcher eine schöne Ahbildnng ge« 
liefert worden ist, ist beträchtlich kleiner als das Exem- 
plar, das ich vor mir habe, auch trifft die Zeichnnng des 
Vorderleibes und die des Hinterleibes, in so ferne letztere 
an dem getrockneten Exemplar zu ersehen war, nicht mit 
diesem überein, doch ist die Form des Körpers und alier 
Gliedmassen ganz dieselbe. Sehr wahrscheinlich hatte Sa*^ 
vigay eine jnunge, noch nicht vollständig erwachsene 
Spinne vor ihrer letzten Häutung erhalten, bei welchen 
die Rückenzeichnungen des Thorax noch nicht in zwei 
breite Längsstreifen zusammen geflossen sind. Das Männ- 
chen ist bis jetzt noch nicht gefunden, wenigstens noch 
von keinem Autor bezeichnet worden. 



Tegenaria Atrica. 

Tab. CCCLIII. Fig. 825. 



Erdfarbig gelb, auf dem Kopfe vier Längsstrei- 
fen, an den Seiten des Thorax ein weilenvandiger 
Streif, auf dem Rucken des Hinterleibes geschweifte 
Bogenflecken hinter einander liegend, in den Seiten 
Schiefreihen kleiner Strichfleckchen, und auf dem 
Bauche vier Längsstreifen schwarz. Beine und Ta- 
ster dunkelbraun. 

Länge 8'". 

Der Vorderleib etwas nieder gewölbt, der Kopf nur 
wenig höher als der Thorax, der Länge nach etwas ge- 
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wölbt; der Thorax dem Umrisse nach oval, aiemlkb regel- 
mässig gewölbt, mit einer langen Rackeoritze und deutli- 
chen Seitienfalten ; Kopf und Thorax mit Haarschuppen be« 
deckt. Die Fresszangen lang, etwas kegelförmig, glänsend 
und licht behaart Die Taster von giewöhnlicher Gestalt. 
Die Brust 6acli, herzförmig, wenig glänzend, licht behaart. 
Der Hinterleib etwas dicker als die Breite des Vorderlei- 
bes, Iftnglich, gewölbt, hinten sich eiförmig zuspitzend, 
dicht mit Haarschuppen bedeckt, und überdicss stark be- 
haart. Die Spinnwarzen lang, die obern doppelt so lang 
als die untern, mit langem, nadeiförmigem Endgliede. Die 
Beine lang, von gewöhnlicher Gestalt, und mit den ge» 
wohnlichen Stachelborsten versehen, Sberdiess stark, aber 
fein behaart. 

Vorder- und Hinterleib erdfarbig, graugelblich; aof 
dem Kopfe vier Längsstreifchen schwarz, die mittlem oben 
an den Riickenkanten ziemlich parallel ziehend, der äussere 
an den Seiten sich in die Kopffalte biegend; auf dem Thorax 
in den Seitenfalten ein Strichchen und oben an den Sei- 
ten ein wellenförmiger Längsstreif bis zum Hinterrande 
ziehend, und die Seitenkanten ziemlich breit schwarz. Auf 
dem Hinterleibe vorn aber der Eiolenknng ein QuerBeck, 
hinter diesem zwei genäherte Längsstriche, sich am £nde 
stompfwinklich seitwärts brechend, aof der Hinterbälfte des 
RSckens geschwungene , ziemlich breite Bogenflecken hin- 
ter einander liegend, und in den Seiten Scbiebtreifen 
schwarz, letzlere ans kleinen genäherten, über einander 
liegenden Strichflecken bestehend ; die Zeichnungen auch so, 
dass auf dem Röcken die schwarze Farbe die Oberhand 
hat, und in dieser vorn ein gelblicher Längsstrich, mit ei- 
nem ovalen Fleck zur Seite, und hinter diesen schmälere 
gelbliche Mondfleckchen erscheinen; auf dem Bauche hä«- 
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fen sich die schwanen Fleckchen in vier Längsstriche so« 
sammen , deren twei mittlere von den Luftlöchern bis 
zur Spinnw^anenöfTnuDg durchziehen. Die Scbildchen vor 
den Luftlöchern gross und gelblichv^eiss, nicht ungewohnt 
lieh mit einem grauen Schattenfleck. Die Spinnwanen 
schwan, mit hellrostgelbem Endgliede. Die Fressiangen 
braunschwarz oder schwarz, mit rothen Fangkrallen, letztere 
an der Wurzel schwarz verdunkelt. Die Brost schwarfti 
mit einem gelblichen Lä'ngsstreif und drei gelblichen, ziem* 
lieh grossen Seitenflecken. Die Taster rostbraun, das vor« 
letzte Glied dunkler, das Endglied schwarzbraun* Die Beine 
dankelbraun mit russig schwarzem Anstriche, nach der 
Häutung durchsichtig grau, und erst nach einigen Tagen 
die mssig braune Farbe annehmend. 

Das Männciien sieht d^m hier beschriebenen Weib* 
chcn ganz gleich, ist kleiner und schlanker, übrigens an 
den männlichen Tastern leicht zu erkennen. 

Sie bewohnt das Innere der Gebäude, aber nur warme 
Stellen; in dem botanischen Glashanse zu Erlangen sah 
icii sie ziemlich häufig, auch in Berlin ist sie zu ffiauae. 
In hiesiger Gegend habe ich sie bisher vergeblich gesocbt. 

Vaterland : Deutschland, wahrscheinlich mehr in 
den nördlichen als südlichen Ländern. 
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Philoica linotina« 

Tab. CCCLIV. Fig. 826. 



Vordeiieib bräunlichgelb, mit braunen Strahlen- 
strichen an den Seiten des Thorax und einem Schat- 
tenstreif am Ende dieser; Hinterleib zimmetroth, mit 
dunkelbraunen, hinter einander liegenden Querflek- 
ken auf dem Rücken. 

Länge 2 Vi'". 

Der Yorderleib hat ziemlich die Gestalt von Ph, no^ 
tatay nur ist der Kopf auf dem Eiicken nicht so breit, 
die Stellang der Augen aber -weicht dadurch etwas ab, 
das« die vordere Reihe ein wenig vorwärts gebogen ist. 
Die Fresszangen sind glänzend, und an der Wurzel knie- 
artig gewölbt, übrigens gegen die Spitze verloren dün- 
ner und von massiger Länge. Die weiblichen Taster ha- 
ben nichts Ausgezeichnetes, sie sind etwas kurz und etwas 
dicker als bei P. notaia» Der Hinterleib ist länglich oval, 
ziemlich wie bei dieser Art, über der Einlenkung mit län- 
gern Härchen besetzt, übrigens mit kurzen Härchen licht 
belegt. Die Spinnwarzen sind kurz. Die Beine stehen in 
demselben Längenverhältniss zu einander, wie bei jener 
Art, nur sind sie kürzer, übrigens mit denselben Stachel- 
borsten versehen. 

Der Yorderleib ist bräunlich gelb, mit dunkelbraunen 
Seitenkanten des Thorax; auf dem Thorax befindet sich 
die gewöhnliche Längsritze, von welcher seitwärts ziehende 
braune Strahlenstriche ausgehen, durch welche, ohngefahr 
wie bei Ph, notata^ ein wellenrandiger, bräunlicher Schat- 
tenstreif zieht, und über die Seiten des Kopfes fortsetzt. 
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Fressiangen, Taster und Brost sind ebenfalls brännlichgelb, 
letstere am Rande etwas yerdnnkelt Der Hinterleib ist 
gelbiicb linunetroth, brannroth staubig verdunkelt; anf 
dem Rucken liegt eine Längsreibe dunkelrotbbrauner, et- 
was gebogener Querflecken nahe hinter einander, in den 
Seiten und auf dem Vordertheil des Rückens solchfarbige, 
undeutliche Fleckchen, ohne bestimmte Ordnung, doch cum 
Theil in den Seiten Querzuge formirend. Der Bauch ist 
heller als die obere Fläche, lum Theil etwas staubig ge- 
mischt. Die Spinnwanen sind bräunlichgelb, an der Spitze 
bräunlich dunkler, die Schildchen vor den Luftlöchern hell 
gelblichweiss. Alle Beine haben die Farbe des Yorder- 
leibes, nur sind die Endglieder etwas dunkler als die 
Schenkel 

Bei manchen Individuen sind die schwanen Flecken 
auf dem RScken des Hinterleibes der Länge nach fein 
durchschnitten; alsdann erhalten sie die Gestalt von schief 
gegen einander liegenden schwarzen Laubfleckchen. 

Ick fand sie auf sumpfigen Stellen eines betrftchtli« 
chen Waldes unter Moos auf der Erde, ohne das Mftnn- 
eben za dem hier beschriebenen Weibchen entdecken .zu 
können, obschon sie hier eben nicht selten vorkommt« 

Vaterland: Bayern. 
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MerkmaL Der Hinlerleib linglicb, mit sehr langen Spinn- 
warzen. 

Der Torderleib dunkelbraun, auf dem Rudcen ein von 
der Kopfspitze bi« zum Hinterrande des Thorax durchzie- 
hendes breites Längsband, und an den Seitenkanten ein 
noch breiteres als Einfassung grauweisslich. Die Fresszan- 
gen rostfarbig. Die Brust schwarzbraun. Die Taster und 
die ßeine bräunlicbgelb , etwas licht mit gelblichweissen 
Haarschuppen belegt und grau behaart; auf den Schenkeln 
kleinfleckige braune Mischung, an den Schienbeinen drei 
lichtbrftunliche Ringe, ebenso die Koiee oben bräunlich 
verdunkelt; Fersen und Tarsen aufs Rostrdthliche ziehend; 
beide Glieder an der Spitze schmal bräunlich. Der Hin- 
terleib staubig braun, auf dem Bauche staubig schv|r&rzlich. 
Die Spinnwarzen staubig gelblich, bräunlich beschuppt und 
behaart. 

Auch von dieser Art ist das Männchen noch unbe- 
kannt. 

Vaterland: Nordamerika , Pensjlvanien. 
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Amaurobius roscidus« 



Tab. CCCLV. Flg. 829, 



Vorderleib und Beine rostbraun; Hinterleib gpran- 
hraun, ein Rückenstreif verloren braunschwarz, die 
Seiten weiss punktirt. 

Länge 6%"\ 

In der Gestalt mtt A. terresfm genau übereinstimmend 
und von diesem in dieser Hinsiclit nicht zu unterscheiden, 
auch die Augenstellung ist ohne Unterschied dieselbe. 

Kopf und Thorax rostbraun, etwas aufs Kastanienbraune 
ziehend, der Kopf vorn verloren braunschwarz« Die Press* 
Zangen dunkelbraunscbwarz. Die Brust dunkelrostroth und 
sehr glänzend. Der Hinterleib graubraun, ein Fleck am 
Vorderrande und ein Läogsstreif braunschwarz, letzter seit- 
wärts in die Grundfarbe übergehend, die Seiten zerstreut 
weiss punktirt und etwas weisslicb staubig gemischt; die 
RSckenstigmen weisslich, im Innern rostroth vertieft; die 
Schildflecken vor den Luftlöchern ziemlich gross und von 
Farbe ockergelb. Taster, Spinnwarzen und Beine zimmet- 
braua, fast gelblichrostbraun, das vorletzte Glied der Ta. 
ster dunkelrostroth, das Endglied braunschwarz. 

Ich besitze nur ein in Weingeist aufbewahrtes Exem- 
plar, das ich von dem verstorbenen Grafen v. lenison 
erhielt, und welcher solches jenseits der Alpen, wahrschein- 
lich in der Gegend von Triest sammelte. 

In demselben Glase befand sich auch ein in derselben 
Gegend gesammeltes Exemplar von A, terrestris^ Sowohl 
diess als auch die ganz genaue Uebereinstimmung lässt ver- 
X. 6. 11 
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muthen, dass die bereits in den Heften über Deutschlands 
Crust Myr. und Arachn. vorgetragene Amauroh, rosddus 
blosse Abart sejn könne, welches jedoch noch bei der 
gänzlich abweichenden Zeichnung Ats Hinterleibes einer aus 
näheren Erfahrungen hervorgehenden Bestätigung bedarf. 



Amaurobius claustrarius. 

Tab. CCCLV. Fig. 830. 



Vorderleib braun, der Kopf vorn ins Schwarze 
übergehend; Hinterleib staubig schwarzbraun, an den 
Seiten gelblich melirt, auf dem Kücken zwei geschwun- 
gene breite Längsflecken, hinter diesen zwei Reihen 
Schiefflecken erdfarbig röthlichgelb ; der schwarze 
Streif dazwischen seitwärts zackig. Beine bräunlich 
gelb, an dem Schienbeinen zwei bräunliche Ringe 
schwach ausgedrückt. 

Läno:e 8' 
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Die Gestalt des Vorderleibes in Hinsicht des Umris- 
ses und der Wölbung des Kopfes gani wie bei Amaur, 
ferox, auch die Augenstellung und Form der Fresszangen 
wie bei dieser, nur die Beine verhältnissma'ssig kürzer 
und der Hinterleib grosser; die Behaarung aber wieder 
ganz dieselbe. 

Der glänzende Vorderleib braun, vorn verloren dunk- 
ler, in der Augengegend und am Vorderrande ins Schwarze 
übergehend. Die Fresszangen schwarz, mit braunrothen 
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Fangkrallen , letztere an der Warzel ins Schwarte vber* 
gehend. Die Lippe und die Kinnladen kastanienbraun. Die drei 
▼ordern Glieder der Taster bräanlichgelb , das vierte braun- 
roth mit gelblicher Spitze, das Endglied schwarz mit rötb^ 
lichem Anstriche. Die Brust gelbbraun, am Rande etwas 
dankler. Der Hinterleib etwas staubig braunschwarz, in 
den Seiten gelblich kleinfleckig gemischt, vorn in den Sei* 
ten am hellsten; auf dem Rücken zwei Längsreihen erd>- 
farbig röthlich gelber Flecken. Die vordem Flecken läng- 
lich, hinten etwas seitwärts gebogen ; der zweite breit, und 
wie^ der folgende hinten etwas einwärts hakenförmig und 
wie alle folgende seitwärts schiefliegend ; der dritte schmä- 
ler, und mit den folgenden stufenweise kleiner; beide Rei- 
hen durch einen etwas schmalen, hinten an den Flecken in 
ein Seiteneck erweiterten , schwarzen Längsstreif getrennt, 
und einen Zackenstreif vorstellend. Der Bauch erdfarbig 
gelblich, mit zwei bräunlichen Längsstreifen, Die Spinn- 
Warzen gelblich und wie der ganze Hinterleib schwarz be- 
haart Die Narbe braunschwarz und sehr glänzend. Die 
Seitenschildchen gelb. Die Beine bräunlich gelb, Schien- 
beine, Fersen und Tarsen mit röthlichem Anstrich, ein 
brauner, etwas schwach ausgedrückter, doch ziemlich brei-> 
ler Ring an der Wurzel und Spitze der Schienbeine. 
Vaterland: Bajern. 

Anmerk. In dem sechsten Bande Seite 41 habe ich 
bereits erwähnt, dass Hahn die gegenwärtige Spinne mit 
Amaur, ferox für gleiche Art gehalten habe, und nachdem 
H. B. V. Walck in den Siüt ä Buff. Amaur, terrestris 
Wid, und Clubiona claustraria Hahn, so wie die Schaf- 
ferische Abbildung Tab. 258. Fig. 6. bei seiner Clubiona 
ferox citirt hat, diese drei aber jede für sich eine ganz 
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eigen« ,hti beseictmeii^ «o liat mich diess veraBlass«, hier 
eine Abbildung des Amaur. claustrariusj nnd swar von der 
lebenden Spinne entnommen, beizunigen, um damit allen- 
fallsfge Zweifel zu beseitigen. 

Ich wied^hole hier, das« Amaurohius dituBtrarius nor 
in Wäldern, an düstern Stellen unier Steinen vorkommt, 
A. ferox aber nur an diistern Orten im Innern der Ge- 
bäude., am liebsten in Kellern, doch auch zwischen den 
Steinen alter verwahrloster Mauern, wenn sich solche an 
schattigen und etwas feuchten Lokalitäten befinden. 



AmauTobius atrox« 

Tab. CCCLV. Fig. 83K 



Fresszangen und Kopf dnnkel pechbraun, letzter 
hinten etwas heller, Thorax gelbbräunlich ; Hinterleib 
oiivenfurbig, vorn auf dem Rücken ein hinten fast 
viereckig erweiterter , seitwärts eingekerbter Fleck 
schwarz, umgeben mit einer gelben Liehteinfassung; 
hinter diesem Fleck eine doppelte Reihe g«gen ein* 
ander schief liegender wcisslicber Fleckchen , in den 
Seiten schwarze Längsfleckchen in Längsreihen ge- 
ordnet. Taster und Beine gelblich, die Schenkel un- 
ten schwärzlich gefleckt, an den Schienbeinen schwärz- 
liche Ringe. 

Länge des Mannes 3 bis 3*/^, des Weibes 4 bis 4%'"'- 

Seite 115, Heft 5, Band 1, hat Dr. Haßn eine kune 
Beschreibung der weiblichen Spinnen und Fig. 87. eine 
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Abbildung derselben gegeben, letztere aber ist fn der Form 
und Fä'rbang verfehlt, docil nicht so verkennen. Von der 
männlichen Spinne finden wir als Unterscheidungscbarakter 
blos erwähnt, dass das letzte Glied der Ffthlfüsse anfge- 
schwollen und die Gangfiisse länger als beim Weibe seyen. 
Eine Abbildung der männlichen Spinne geht überhaupt 
noch ab. Hab n scheint das voMkommen ausgebildete Mann» 
eben nicht gekannt zu haben, denn der Ausdruck de» auf- 
geschwollenen Endgliedes der Taster bezeichnet die jnoge 
Spinne. Ueberhaupt kommt das vollständig ausgebildete 
Männchen selten zum Vorschein; es lebt sehr verborgen 
und geht nur des Nachts seinem Geschäfte nach. Es ist 
merklich kleiner als das Weibchen, iibrigens in der Ge- 
stalt des Vorderleibes und des Hinterleibes mit j4, ferox 
ganz übereinstimmend, auch ist die Augenstellung nicht ab- 
weichend. Die Beine sind bedeutend länger als beim 
Weibchen , übrigens ist die Färbung der ganzen Spinne, wie 
bei diesem. Die Taster sind länger, die drei vordem Glie- 
der ohne besonderes Merkmal, das vierte etwas kun, oben 
mit zwei Dornen, und unter diesen gegen das Endglied zu 
etwas aasgebogen; das Endglied deckt von oben die Ge- 
nitalien und erhebt sich hinten in eine Querkante; die 
Genitalien sind ganz wie bei A, ferox. 

Diese Spinne ist, wie Hahn bemerkt, nirgends sei- 
len, was indessen nur Bezug auf das Weibchen und das 
jaoge Männchen hat. 
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Pythonissa fumosa. 

Tab. CCCLVl. Fig. 832. 



Der Vorderleib glänzend pechbraun, Hinterleib 
schwarz; Beine und Taster rauchig gelbbraun, die 
Kniee und Schienbeine dunkler als die Schenkel. 

Länge 3V^'". 

Der Yorderleib etwas nieder, der Kopf etwas hÖlier 
als der Thorax und der Qner nach etwas flach gewölbt, 
letzter dem Umrisse nach oval gerundet, mit flach geschärf- 
ten Seiteukanten ; die ganze Fläche glatt und glänzend, 
doch die Seitenfalten des Thorax deutlich. Die Augen in 
regelmässiger Stellung. Die Fresszangen stark, glänzend, 
ohne besonderes Merkmal. Der Hinterleib nicht viel brei- 
ter als der Vorderleib, und wie gewöhnlich sammetartig 
behaart, die Taster und Beine massig lang. 

Der Yorderleib durchaus pechbraun, etwas aufs Roth- 
braune ziehend ; die Fresszangen und die Brust voa dersel- 
ben Farbe. Der Hinterleib schwarz mit gelbem Schildflcck 
vor den Luftlöchern und mit gelben weiblichen Genitalien; 
die Spinnwarzen braunschwarz. Taster und Beine rauchig 
gelbbraun, die Kniee und Schienbeine dankler als die 
Schenkel, die Fersen und Tarsen braunroth. 

Auf diese Weise gezeichnete Exemplare erhielt ich 
von Herrn Dr. Rosenhauer zu Erlangen, in der dorti- 
gen Gegend gefundene Weibchen, und später aus der Ge- 
gend von Bamberg ein lebendes, das ich den Winter hin- 
durch in einem Glase aufbewahrte, und dann und wann 
mit einer Stubenfliege fütterte. 
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AbbilJung derselben gegeben, letztere aber ist m der Form 
und Färbung verfehlt, doch nicht so verkennen. Von der 
männlichen Spinne finden wir als Unterscheidungscbarakter 
blos erwähnt, dass d^s letzte Glied der Ffthlfiisse aufge- 
schwollen und die Gangfasse länger als beim Weibe seyen. 
Eine Abbildung der männlichen Spinne geht überhaupt 
noch ab. Hahn scheint das vollkommen ausgebildete Mann» 
chen nicht gekannt zu haben, denn der Ausdruck de» auf- 
geschwollenen Endgliedes der Taster bezeichnet die junge 
Spinne. Ueberhaupt kommt das vollständig ausgebildete 
M&nnchen selten zum Vorschein; es lebt sehr verborgen 
und gebt nur des Nachts seinem Geschäfte nach. Es ist 
merklich kleiner als das Weibchen, übrigens in der Ge- 
stalt des Vorderleibes und des Hinterleibes mit j4, ferox 
ganz übereinstimmend, auch ist die Augenstellung nicht ab- 
weichend. Die Beine sind bedeutend länger als beim 
Weibchen , übrigens ist die Färbung der ganzen Spinne, wie 
bei diesem. Die Taster sind länger, die drei vordem Glie- 
der ohne besonderes Merkmal, das vierte etwas kuns, oben 
mit zwei Dornen, und unter diesen gegen das Endglied zu 
etwas ausgebogen ^ das Endglied deckt von oben die Ge- 
nitalien und erhebt sieh hinten in eine Querkante; die 
Genitalien sind ganz wie bei A, ferox. 

Diese Spinne ist, wie Hahn bemerkt, nirgends sel- 
ten, was indessen nur Bezug auf das Weibchen und das 
junge Männchen hat. 
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geiu bemerkt, so d»$ snif dem Rücken ein 'weisses Bogen- 
strichchen und vier weisse Fleckchen zu sebe» sind, erste- 
res lind die zwei hintern Fleckchen aber in sehr sehwacher 
Anlage. Die Taster, die HiifleB, die Kniee, die Schien- 
beine und die Fersen der Beine sind hellgelb , die Sehe»- 
kel und die Schienbeine der letztem giftnzend schwarz. 

Vaterland : Bayern, bis }etzt nnr in der Gegend 
von Erlangen gefundea. 



Pythonissa fuliginea, 

Tab. CCCLVI. Fig. 834. 



Vorderfeib pechbraun, Hinterleib nissschwarz, 
Hüften und Schenkel dottergelb, Kniee, Schienbeine 
und Fersen russbraun, die Tarsen unrein gelblich, 

Länge des Werbes 2'". 

lieber», d. Arachii. Syst. H. 1. p. 17. 

In der Gestalt mit P, occulia ganz vbereintreffead, 
das RiSckengrabchen auf dem Vorderleibe fast dreieckig. 
Die Länge der Beine in demselben Verhältniss. 

Nicht unwahrscheinlich gehört gegenwärtiges Spinn- 
chen als eine kleinere Abart zu P, occulta. Der Bau des 
Thierchens und die Stellung der Augen sind ganz gleich, 
der Unterschied liegt also nur in der Färbung ; ob lieber- 
gange vorkommen, ist zu Termuthen, indessen sind mir 
bisher noch keine Abweichungen vorgekommen, was nicht 
leicht zu erforschen ist, indem die Art unter die seltenern 
gehört, wozu das M&nnchen noch nicht einmal entdeckt 
werden konnte. 
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Der ganze Vorderleib ist pechbraun, tiemlich einfar- 
big, gegen die Kopfspitze kaum etwas verdunkelt Die 
Krust ist etwas dunkler braun als der Thorax, der ganze 
Hinterleib aber schwarz, etwas aufs Rnssschwarze ziehend, 
mit hellgelben Schildflecken vor den Luftlöchern. Die 
Taster und die Hüften der Beine nähern sich dem Ocker- 
gelben, haben aber einen unreinen Anstrich; die Schenkel 
sind dottergelb, an der Spitze schmal schwärzlich, Kniee, 
Schienbeine und Fersen mssbraun, das Tarsenglied bräun- 
Hcbgelb. 

Der Aufenthalt ist wie bei allen Arten der Gattung 
unter Steinen oder unter feuchtem Moose, ohne Gespinnste 
frei sitzend. 

Vaterland: In hiesiger Gegend, auch in der Ober- 
pfalz, sehr vereinzelt. 



Melanophora pusilla. 

Tab. CCCLVI. Fig. 835. mas. 



Unter Fig, 496. Band VI. habe ich nur von dem 
Weibchen eine Abbildung gegeben, wozu ich hier das 
kleinere, vollständig ausgebildete Männchen, von der leben- 
den Spinne entnommen, nachträglich beifüge. Im Uebri- 
gen bitte ich die Beschreibung pag. 90 obigen Bandes zu 
vergleichen. 
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Drassus murinns. 

Tab. CCCLVII. Fig. 836. 



Vorderleib rostbräunlich, am Kopf verloren schwärz- 
lich, der Kopf dick und gewölbt; Hinterleib mause- 
farbig röthlichgrau , mit einem schwarzen Bogenfleck 
über der Einlenkung; Beine etwas kurz, trüb rost-* 
röthlich, Schienbeine und Endglieder dunkler. 

Länge 4% bis 5'". 

In der Färbung mit D. lapidicola Flg. 450 et 451. 
ziemlich übereinstimmend, aber in der Gestalt wesentiicb 
abweichend. Der Vorder] eib kürzer und dicker, besonders 
der Kopf breiter und gewölbter; die Augen in derselben 
Stellung, nur die zwei hintern Mittelaugen näher und fast 
dicht beisammen liegend. Die Fresszangen etwas kurz, an 
der Wurzel knieartig stark gewölbt. Die Brust gross, herz- 
förmig, in der Mitte flach, an den Seiten eckig. Der Hin- 
terleib lang, ziemlich hoch, mit etwas kurzem Spinnwar- 
zen. Die weiblichen Genitalien hufeisenförmig, vorn offen, 
zwischen dem erhöhten, stark geglätteten Hufeisenzuge zwei 
erhöhte Längskiele mit einer schmalen Furche dazwischen. 
Die Schildchen vor den Luftlöchern vorn gewunden, hin- 
ten abgestutzt. Die Beine merklich kürzer als bei /). la^ 
pidicola^ etwas stämmiger, übrigens ohne besonderes Merk- 
mal. 

Der Vorderleib gelblich, etwas aufs Roströthliche zie- 
hend, vorn am Kopfe verloren schwärzlich, ohne schwarze 
Kantenlinie am Thorax. Die Fresszangen röthlich schwarz. 
Die Taster roströthlich , das Endglied aufs Schwärzliche 
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ziebeiid Die Brost von der Farbe des Thorax, am Rande 
etwas Terdunkelt. Der Hinterleib oben und unten mäuse- 
farbig röthlichgrau, über der Einlenkung der gewöhnlicbe, 
aus Haaren bestehende Bogenfleck schwarz, und auf der 
Vorderhälfte des Rückens ein Längsstreif bräunlich. Die 
Spinnwarzen gelbbräoniich , an der Spitze schmal braun. 
Die Scbildchen vor den Luftlöchern hellgelb. Das Hufei. 
sen der weiblichen Genitalien schwarz, und die Kiele des 
Innern gelb. Die Beine roströthlich , etwas durchsichtig, 
die Schienbeine und folgenden Glieder dunkler und mit 
etwas russigem Anstriche. 

Hahn sagt in seiner Beschreibung Band IL pag. 54, 
dass diese Art bei Nürnberg nicht selten vorkomme, und 
dass das Männchen eben so gross als das Weibchen sej, 
und nur einen schmälern Hinlerleib habe. 

In hiesiger Gegend ist sie eine Seltenheit, bei Erlan- 
gen aber fand ich sie ziemlich häufig, ohne jedoch zu ei- 
nem Männchen zu gelangen. Da bei der grossen Aehn- 
lichkeit der Drassusarten unter sich, eine umfassendere Be- 
schreibung nicht ohne Bedürfniss ist, so habe ich eine 
solche zur Hahn^schen nachträglich hier eingeschaltet 
und eine von der lebenden Spinne entworfene Abbildung 
« beigefügt. 



Drassus fuscus. 

Tab. CCCLVIL Fig. 837. 



Varderleib etwas schmal oval, glänzend, roth- 
brauD; Binterleih mäusefarbig braun , mit einem 
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schwarzen Haarfleck über der Einlenkung. Die Beine 
massig; lang, gleich den Tastern brauuroth, das End- 
glied der letztern kastanienbraun. 
Länge 4 bis 4%'". 

Latr, Gen. crust. et ins. I. p. 87. n. 2> 
Sandev, V. A. H. 1831. p. 134. n. 2. 

Der Vorderleib glänzend, der Kopf vorn verhältniss- 
massig schmäler als bei D. Lapidicola, und mit einer mehr 
merklichen Schwingung in den Rand des Thorax überge- 
hend ; der Thorax dem Umrisse nach länglich oval mit den» 
Kopfe gleichhoch, etwas rund gewölbt, mit deutlichen 
Seitenfalten und licht mit etwas langen, weichen Här- 
chen versehen. Die Augen stehen ganz regelmässige 
nur sind die zwei mittlem der vordem Reihe etwas gros, 
ser als solche bei D, Lapidicola, auch liegt die vordere 
Reihe etwas näher am Yorderrande als bei diesem. Die 
Fresszangen stark, glänzend, nicht sehr lang. Die Brust 
glänzend, flach gewölbt, eiförmig, sehr licht feinhaarig. 
Der Hinterleib länglich, nicht viel breiter als der Vorder- 
leib, hinten etwas allmfihlig erweitert, oben und unten 
dicht mit seidenartigem Filze bedeckt; die Schilde vor den 
Luftlöchern gross und glatt. Taster und Beine von ge- 
wöhnlicher Gestalt , letztere merklich kürzer und stämmi- 
ger als die des Z). Lapidicola, auch der Filz der Tarsen- 
sohle dichter. 

Der Vorderleib ziemlich dunkel rothbraun, an der 
Kopfspitze verloren braunschwarz, ein schmaler Saum an 
den Seitenkanten schwarz. Die Taster dunkel rothbraun, 
eben so die Brust. Der Hinterleib oben und in den Sei- 
ten braun, etwas mäusegrau spielend, auf dem Rücken der 
Länge nach mehr verdunkelt, über der Einlenkung ein aus 
längern Härchen bestehender Fleck seidenartig schwarz j der 
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Bauch dankelbraan oder schwanbraan; die Spinnwane« 
brauoroth , die Schildflecken gelb. Taster und Beine roth- 
braao, etwas heller als der Yorderleib, das Endglied der 
Taster dunkler rothbraun oder kastanienbraun, eben so auch 
die zwei Endglieder der Beine dunkler als die vordem. 

Ton dieser schon längst bekannten Spinne geht das 
Männchen bis jetzt noch immer ab. Sie gehört zu den 
seltenern Arten, und da ron den verborgen lebenden Dras- 
siden die Männchen ohnehin sehr selten zum Vorschein 
kommen, so ist es ein reiner Zufall, wenn es gelingt, 
solches zu entdecken. 

Vaterland: Frankreich und Deutschland. In hiesi- 
ger Gegend ist er recht selten, weniger selten bei Er- 
langen. 

An merk. In der Sjnonyroie dieser von Latreille zu- 
erst bekannt gemachten Spinne finden siel mancherlei Unrich- 
tigkeiten, welche nicht leicht zu lösen sind. Ich zweifle nicht, 
dass die hier abgebildete und beschriebene Art dieselbe ist, 
welche Latr. p. 87. seiner Gen. crust. et ins. zwar kurz 
aber mit dieser ganz übereinstimmend beschrieben hat 
Eben so unbezweifclt möchte ich Drass. montanus Hahn 
Fig. 103 des zweiten Bandes der Arachniden hierher zie- 
hen , wie ich auch schon in dem ersten Uebersicbtshefte 
de$ Arachnidensjstems erörtert habe. Allein Drass» fuscus 
Walck. Suites ä Buff. p. 617. wird sich kaum mit der 
LatreilPscben Art vereinigen lassen, indem Latreille der 
schwarzen Schenkel keiner Erwähnung macht. Drassus ti- 
biali§ Hahn Monogr. 7. t. 2. f. 6., welchen Walck. bei 
Drassus fuscus zitirte, ist wohl ohne Zweifel dieselbe Art, 
wozu auch meine Melanophora pedestris als das Männchen 
zu ziehen wäre. Aber sowohl die Hahn' sehe als auch 
meine pedesiris ist eine Melanophora^ welche nie zur Grosse 
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des Draisus fuscus gelangen, eine Grösse, die ndcb Ldtr., 
der von dessen Drass. melanogastery also einer der grös- 
sern Arten gleichkommt. 



Drassus severus 

Tab. CCCLVII. Fig. 838. 



Damals, als ich von der gegenwärtigen Spezies die 
Abbildnng und ßescfareibung im ersten Hefte des sechsten 
Bandes gegeben habe, war mir die männliche Spinne noch 
unbekannt, obwohl mir mehre Eiieroplare, aber lauter 
Weibchen, zugekommen waren. Inzwischen ist mir auch 
das Männchen mitgetheilt worden, allein nur ein aufge- 
stecktes Stück, das zuvor in Weingeist aufbewahrt war, 
wodurch die Zeichnung des Hinterleibes unkenntlich ge- 
worden ist. 

Das Männchen ist , wie überhaupt die Männchen der 
Drassiden, schlanker gebaut, der Vorderleib wie bei dem 
Weibchen, die Fresszangen aber sehr gross, und die Beine 
merklich länger als bei diesem. Die Taster sind ziemlich 
wie bei D. Lapidicola^ doch ist das vorletzte Glied etwas 
kürzer. 

Vorderleib und Beine sind wie beim Weibchen ge- 
ftirbt, nur etwas heller, vermuthlich eine Folge der fri^iern 
Aufbewahrung in Weingeist; von den braunen Paltenstri- 
eben und dem bräunlichen Seilenrande ist keine Spur vor* 
handen; die Fresszangen und der Yordertheil des Kopfes 
aber färben sich dunkler rostbraun ; die weisslichen gegen- 
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einander liegende ScbielHeckchen anf dem Hinterleibe sind 
nicht sn erkennen; dieser ist wie bei D, Lapidicola ein- 
farbig mausefarbig röthiichgrau. Taster nnd Beine sind 
roströthlicb, erstere an den zwei Endgliedern etwas dunk- 
ler als an den vordem. 



D r assns lutescens. 

Tab. CCCLVllI. Flg. 839. 



£ine spätere Zusendung griechischer Arachniden setzt 
mich in den Stand nunmehr auch eine Beschreibung und 
Abbildung des Mannes von Drassus lutescens nachträglich 
zu liefern. Ich habe zwar nur ein einziges, aber ganz yoII- 
ständiges, in Weingeist aufbewahrtes Ezemplarchen vor 
mir, allein dass solches als Mann zu der im ersten Hefte 
des sechsten Bandes unter Fig. 445. gelieferten weiblichen 
Abbildung gehöre , unterliegt bei vollständiger Übereinstim- 
mung der Hanptcharaktere wohl keioem Zweifel. 

Das Männchen ist kleiner und schlanker; seine Beine 
sind dünner und verhältnissmässig länger, als beim Weib- 
chen, auch die Fresszangen sind grösser, obwohl nicht 
stärker. Die Taster sind lang und dünn ; sie weichen von 
denen des Drassus Lapidicola hauptsächlich darin ab, dass 
das vorletzte Glied merklich länger ist. 

Die Färbung ist ziemlich wie beim Weibchen, doch 
lieht Vorderleib und Beine etwas aufs Rostgelbliche, auch 
sind die Fresszangen etwas dunkler. 
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Die vier MiUelaagen «ind bei beiden Geschlechtern 
paarweise einander genähert, and formiren ziemlich ein re- 
gnläres Oblongum. 



Drassus cinereus 

Tab. CCCLVIIL Fig. 840. 



Vorderleib ockergelb, ohne schwarze Randkante, 
Taster und Beine ebenfalls ockergelb, heller als der 
Thorax; Hinterleib oben und unten mäusegrau. 

Länge 3% bis 4'". 

In der Gestalt von D. Lapidicqla selir wenig verschie- 
den j der Kopf vorn gegen den Vorderrand flacher abge- 
dacht nnd die vordere Augen reibe weiter vom Vorderran- 
de entfernt, als bei diesem-. Die Reine etwas kürzer. 

Der Vorderleib einfarbig ockergelb, ohne braun oder 
schwarz verdunkelte Randkante. Die Fresszangen gelblicb- 
rostroth. Die Brust ockergelb, wie der Thorax« Taster 
und Beine gleichfarbig ockergelb, etwas heller als der 
Vorderleib, der Filz auf der Sohle der Tarsen grau. Der 
Hinterleib oben und unten mäusegrau, in den Seiten etwas 
heller, vorn über der £inlenkung der gewöhnliche Haar- 
fleck braunschwarz; die Spinnwarzen ockergelb: die Schild- 
flecken hellgelb. 

Dr. Hahn, welcher von der weiblichen Spinne Fig. 95. 
eine kenntliche Abbildung gegeben hat, erwähnt in seiner 
Beschreibung des Männchens nur mit dem Unterschiede, 
dass die Endglieder der Fühlfiisse verdickt sind. Hier habe 
ich diese Art bisher vergeblich gesucht, und sie würde 
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mir aoch unbekannt geblieben aeyn, wenn mir nicht Herr 
Dr. Rosen hau er in Erlangen solche in mehreren Exem* 
plaren mitgetheilt hfilte. Unter diesen befand sich ein 
Männchen, aber mit noch nicht Tollständtg ausgebildeten 
Tastern, eben so wie es Hahn mit wenigen Worten be- 
leichnet hat. — Auf welche Weise sich die Taster bei 
entwickelten Genitalien ausbilden, wäre also noch zo er- 
forschen, soviel indessen an der Form solcher des jungen 
M&nnchens zu entnehmen ist, so wird das vorletzte Glied 
merklich kürzer als bei D. Lapidicola ausfallen, ein we- 
sentlicher Charakter zur Bestätigung der Art. 



Clubiona comta. 

Tab. CCCLVni. Fig, 841. 



Vorderleib bräunlich olivengprun ; Fresszangen 
braunschwarz; Hinterleib oben staubig brannschwarz, 
vorn drei Längsstriche nebeneinander und hinter die- 
sen paarweise Laubfleckchen und die Seiten röthlich 
«ickergelb. Beine hell ockergelb. Mann. 
Länge 2%"'. 

Im ersten Hefte des sechsten Bandes lieferte ich die 
Abbildung und Beschreibung der weiblichen Spinne; da- 
mals war mir das vollständig ausgebildete Männchen noch 
nicht bekannt, obschon mir das junge Männchen, das dem 
Weibchen ganz gleich sieht, und nur an dem längern 
bimfBrmigen Endgliede der Taster von diesem zu unter- 
scheiden ist, Öfters vorkam. Indessen ist es mir gelungen, 
ein solches junges Männchen, in einem mit feuchtem Moose 
X. 6. 12 
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angefulltco Glase, den Winter hindarch lebend und wohl- 
belialten durchzubriDgen. Im Monate April häutete es sich 
und erschien mit vollständig ausgebiidetea Genitalien, lo 
der Gestalt kommt solches mit dem Weibchen «emlieh 
ü berein» nur sind die Beine etwas länger, und der Hinter- 
leib, wie fiberhaupt bei den männlichen Clubionen, dSn* 
ner und schbnker. Die männlichen Taster haben vollkom- 
men die Gestalt von denen der männlichen Cluhiona erra^ 
tioL Der Vorderleib ist bräunlich und etwas durchsiditig 
olivengrün, mit feiner, schwarzer Kanteneinfassung an den 
Seiten. Die Fresszangen sind braunschwarz. Die Taster 
und Beine haben die Färbung wie beim Männchen, nur 
sind die zwei vorletzten Glieder der Taster dunkler und 
ziehen aufs Blassbräunliche , das Häkchen am vorletzten 
Gliede ist schwarz; die Genitalien nähern sich dem Hell- 
rostfarbigen. Der Hinterleib hat eigentlich dieselbe Zeich- 
nung wie das Weibchen, nur sind die schwarzen Flecken 
der äussern Reihe der Länge nach zusammengeflossen, und 
bilden die ockergelben Flecken im schwarzen Grunde. Die 
drei dunkelbraunen Streifen auf dem Bauche sind wie bei 
dem Weibchen, 

Sie hielt sich den Winter über in eine« durchsichti- 
gen, leichten, flach sackförmigen Gewebe auf, das sie erst 
verliess, als ich ihr gegen das Frühjahr hin einige kleine 
Fliegen 7ur Nahrung gab, die sie sogleich ergriff und aus- 
saugte. 
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Clubiona erratica. 

Tab. CCCLIX. Flg. 842 mas, Fig. 843. fem. 



Der Vorderleib blafs ollvengelb, der Hinterleib 
strohgelb, ein Fleclc über der Einlenliung und ein 
hinten spitz auslanfender Längsstreif schwarz. Beine 
blass ockergelb. 

Länge des Mannes 2^^? des Weibes S'/^'", 

In der Gestalt lierrsclit unter den Glubionen grosse 
Ueberelnstimmang, und ein wesentlicher Unterschied ist 
in dieser Beziehung selten da. Auch die gegenwärtige Art 
ist mit Cl. holosericea ganz (ibereinstimoiend , doch ist sie 
standhaft kleiner. 

Der Vorderleib schlag- oder hellolivengelb , vorn am 
Kopfe verloren ins Bräunlich rothe übergehend, eigentlich 
die Fresszangen dunkler durchscheinend, an den Seitenkan- 
ten keine braune Randlinie; die Fläche mit strohgelben 
Härchen sammetartig zart belegt. Die Fresszangen dunkel 
kastanienbraun f oder schwarz aufs Röthliche ziehend« Die 
Taster blass ockergelb, das Endglied beim Weibchen bräun- 
lich, beim Männchen die Genitalien dunkelbraun. Der 
Hinterleib etwas röthlich oder fahl strohgelb, an der Spitze 
etwas verloren verdunkelt, durchaus seidenartig schimmernd, 
über der Einlenkung ein Vorderrandsfleck, und von diesem 
ausgehend ein nicht ganz bis zur Spitze ziehender, hinten 
spitz auslaufender, nicht ungewöhnlich hinten mehrfach 
durchbrochener, schmaler L&ngsstreif schwarz ^ vorn etwas 
spiessförmig, mit der Spitze gegen die Wurzel liegend, 
erweitert; die Spinnwarzen bräunlichgelb; der Bauch etwas 
dunkler als die Oberseite, übrigens von derselben Farbe. 

12* 
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Die Beine blais ockergelb , die Endglieder kaam ein wenig 
verdunkelt. 

Das Männchen nnd Weibchen sehen einander gans 
gleich, nur ist ersteres, wie gewöhnlich, kleiner und schlan- 
ker, uberdiess hauptsächlich an den Tastern zu erkennen. 

Vaterland: Deutschland. Ich fand sie in verschie- 
denen Gegenden Bajerns, in tiefen Lagen und Gebirgen, 
sogar in den Yoralpen. Sie ist nicht gemein und lebt ver- 
borgen , gern unter abgelöster ^ noch an den Bäumen be- 
findlicher Rinde. 



Clubiona trivial! s. 

Tab. CCCLIX. Flg. 844. mas, Flg. 845. fem. 



Vorderleib erdfarbig gelblich, mit einem brauncD 
Fleck über dem Vorderrande des Kopfes; Hinterleib 
ruthbrann, seidenartig weiss spielend; Beine und Ta- 
ster gelblich, das Endglied der Taster bräunlich. 

Länge des Männchens kaum V/tl'\ des Weibchens 
nur wenig grösser. 

In der Gestalt mit Ch holosericea ziemlich äberein- 
stimmend, der Kopf fast etwas breiter, übrigens ist diese 
Art standhaft nur halb so gross. 

Der Vorderleib ist gleichfarbig erdfarbig gelblich, hel- 
ler und dunkler, grauweiss seidenartig licht behaart, an den 
Seitenkanten zuweilen eine Einfassung bräunlich , ein Fleck 
fiber dem Vorderrande des Kopfes, worin die zwei mitt- 
lem Augen der vordem Reihe liegen, aber dunkelbraun; 
die Augen schwarz, beim lebenden Thierchen die Pupille 
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vreisslich glänzend. Die Fresszangea gelbbraun oder roth- 
braun, an der Spitze verloren dankler ^ mit rostrothen 
Fangkrallen. Die Taster gelblich, etwas durchsichtig, das 
Endglied der des Weibchens brännlich dankler, dasselbe 
der des Mannchens brann, weisslich behaart, die Genita- 
lien schwarzbraun. Die Brust bräunlichgelb, am Rande 
stark eckig und etwas verdunkelt. Der Hinterleib oben 
und unten rothbraun, aufs Weinrothe ziehend ^ grauweiss 
behaart und mit weisslichem Seidenschimmerj die Spinn- 
warzen gelbbraun; der Schildfleck vor den Luftlöchern 
gelblichweiss, 

Männchen und Weibchen haben gleiche IHrbung, nur 
sind beide in den ersten Tagen nach der letzten Häutung 
viel blasser. 

Zuweilen haben gegen Ende des Monates April einige 
Männchen vollkommen ausgebildete Taster, doch fallt die 
letzte Häutung gewohnlich in den Monat Mai. Ihr Aaf<« 
enthalt ist entweder im ^oose auf der Erde, gern am 
Saume der Wälder, oder auf niederm Gesträuche. Ihr 
Benehmen ist jenem der CL holosericea gleich. 

Vaterland: Siiddeutschland. In hiesiger Gegend 
nicht häufig. 
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Clubiona Phragmitis. 

Tab. CCCLX. Ff^. 646. mas, Fi^. 847. fem. 



Vorderleib durchsichtig hell olivengelb, mit einem 
braunen Bogenfleckchen auf den vordem Mittelau- 
geuj Hinterleib oben und unten olivengelb mit bräun- 
lichgelben Spinnwarzen; Taster und Beine durchsich- 
tig, blass röthlichgelb. 

Länge des Mannes 3, des Weibes Sy^''". 

In der Gestalt mit CL erratica iibereinstimmend und 
mit dieser nahe verwandt« 

Der Vorderleib etwas durchsichtig blass olivengelb, 
die darauf liegenden Härchen weisslich schimmernd, der 
Vordertheil des Kopfes bis über die Hinteraagen verloren 
blassröthlich ^ an den Seitenkanten keine dunkle Einfas- 
sung; die Augen braunschwarz mit einem braunen schma- 
len Reifchen und mit einem oben bogigen Fleck über den 
vordem Mittelaugen, gewöhnlich beide verbindend , auch 
solche öfters deckend. Die Fresszangen rostroth oder rost- 
braun, an der Wurzel heller und nicht ungewöhnlich ver- 
loren gelblich. Lefze und Kinnlade weisslich oder blass 
graugelhlich. Die Brust reiner gelb, fast schwefelgelb. 
Der Hinterleib oben und unten olivengelb, die Härchen 
aufs Gelblichweisse spielend, der Saum der Spinnwarsen- 
öfTnnng gelb. Die Spinnwarzen bräunlichgelb. Die Schild- 
fleckchen vor den Luftlöchern hellgelb. Taster und Beine 
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gleickfarbig dvrchsicbtig, sehr bka« röthlicbgelb mit sdiwar* 
sen Krallen. 

Das MänocheQ Ut etwas dankler ab das hier besebrie* 
bene Weibeben, dessen Fressxangen sind stärker und von 
Farbe viel dunkler, gewöbnlicb rostbraun. Beine und Ta^ 
ster sind sehr hellfarbig ockergelb, das Endglied röthlicb- 
gelb, die Genitalien dunkelbraun. 

Ich fand sie nie anders als auf Pflanzen oder niederm 
Gesträuche am Rande der Weiher oder andern Wasser» 
bebältern, wo sie in manchen Orten ziemlich häufig er- 
«cheint« Im Monat Mai und Juni sind die Männcbea mit 
vollständig ausgebildeten Tastern versehen, und alsdann in 
der Nähe der Weibchen anzutreffen. 

Vaterland: In hiesiger Gegend, häufiger bei Er- 
langen. 



Clubion a pellucida. 

Tab. CCCLX. Fig. 848 



Vorderleib, Taster und Beine durchsichtig, sehr 
blass wcisslichgrau, Hinterleib blassgelb, in den Sei- 
ten verloren etwas dunkler, jedes Auge in einem be^ 
sondern kleinen schwarzen Fleckchen« 

Länge 2%'". 

Die Gestalt von Cl, holosericeaf aber sehr zart 

Kopf und Thorax weisslicbgran , ein wenig aufs 0\u 
vengraue ziehend; die Augen schwarz, jedes mit einem braun«- 
schvirarzen oder schwarzen, schmalen Ringchen umgeben. 
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das Ringchen der zwei mittlem Augen der vordiern Reihe 
rSckwärts etwas verlängert. Die Fresszangen sehr blass 
röthlich, an der Wurzel heller. Die Brust schwefelgelb, 
am Rande eine schmale bräunliche Einfassung. Der Hin- 
terleib oben und unten blassgelb ^ in den Seiten verloren 
dunkler ; die Spinnwarzen gelblich, an der Spitze ins Blass- 
graue fibergehend; die Schildchen vor den Luftlöchern 
weisslich. Taster und Beine durchsichtig blass weisslich- 
grau. 

Sie gehört zu den seltenern Arten dieser Gattung, 
doch sah ich sie Öfter anf einer Reise, die mich, durch die 
Gegend von Erlangen führte, in dem dortigen Regnitzthale. 
Ihr Aufenthalt ist auf Gesträuch in Wiesen oder freien 
niedern Gegenden. 

Vaterland: Bayern. 



Clubiona rubicunda. 

Tab. CCCLX. Fig. 849. 



Vorderleib rostgelb, Hinterleib rostroth;^ jedes 
Auge in einem braunen Fleckchen ; Hüften und Schen- 
kel rostgelb, die folgenden Beinglieder bräunlichrotb. 

Länge 3%"'. 

Die Gestalt ziemlich von CL holosericea^ der Thoraz 
etwas breiter und an den Seiten gegen den Kopfrand stär- 
ker ausgeschwungen; die Riickenritzc ist ziemlich tief, die 
vordere Augenreibe stehet etwas höher über dem Vorder- 
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rand des Kopfes, als der Durchmesser eines Mittelauges 
ausmacht. Die vordere Augenreihe biegt sich sehr venig 
rückwärts, die hintere etwas mehr vorwärts, im Ganzen 
ist die Stellung regelmässig. Die Fresszangen sind stark, 
massig lang, glänzend, an der Wurzel knieartig gewölbt. 
Die Brust ist flach gewölbt, sehr glänzend, glatt, vorn 
breit, sich hinten spitz verlängernd und ziemlich herzför- 
mig. Der Hinterleib hat die Form von dem der Cl. holo- 
sericea^ führt aber weniger Seidenglanz; die Spinnwarzen 
sind etwas kürzer^ die Schildchen vor den Luftlöchern 
länglich , hinten mit langem Haaren buschartig besetzt 
Die massig langen Beine haben nichts Besonderes, eben 
so die Taster. 

Kopf und Thorax röthlich ockergelb, erster vorn et- 
was dunkler, an den Seiten des Thorax etwas heller. Die 
Augen braun, mit weisslich durchsichtiger Pupille, jedes 
Auge in einem schwarzbraunen Ringchen, die Ringe der 
zwei mittlem Augen der vordem Reihe breiter und zq« 
sammengeflossen , und ein grösseres Fleckchen, in wel- 
chem diese zwei Augen liegen, vorstellend. Die Fress- 
zangen gelblich braunroth , an der Spitze dunkler. Die 
Taster bräunlich ockergelb, etwas durchsichtig, Das vierte 
Glied dunkler als die vordem. Das Endglied rostbraun. 
Die Brust hat die Farbe des Thorax. Der ganze Hinter- 
leib oben und unten dunkel ziegelroth, oder rostroth, vorn 
auf dem Rücken ein hinten spitz ausgehender Strich etwas 
dunkler, oder bräunlich, doch nur beim lebenden Thier 
sichtbar. Die Spinnwarzen durchsichtig gelbbräunlich. Die 
Schildchen vor den Luftlöchern weisslichgelb, sehr hell 
und glanzlos. Die Hüften und Scbenkel der Beine etwas 
durchsichtig bräunlich ockergelb, die Kniee an der Wor- 



188 

sei donkler, die Scbienbeiac and die xwei folgenden Glie- 
der bräonlichrostroth , dnnkler als die Schenkel. 

Das Männchen ist mir noch nicht vorgekommen. 

Ich fand die Weibchen im Moose auf der Erde in 
Wäldern, ist aber selten, 

Vaterland: Die Provinz Oberpfalz in Bayern. 

An merk. Ein in einem Glase eingesperrtes vollstän- 
dig erwachsenes Weibchen legte im Anfange des Monats 
Mai seine Eier in zwei Klumpen zusammen und iiberspano 
solche mit einem weichen, papierartigen, undurchsichtigen 
Gewebe, auf der obern Seite mit kleinen Moostheilcben 
und Erdklumpcben dicht belegt und mit Fäden befestigt. 
Die Eierchen sind ziemlich gross und von Farbe weiss. 



Verzeichnifs 

der im X. Bande 

beschriebenen und abgebildeten Arten. 

Pag. Tab. Flg. 

^gelena 

PcDsjlTaiiica 111 GCCLIV 628 

Syriaca HO CCCLIV 827 

atroK 116 CCCLV 831 

claustraritis 114 CCCLY 830 

roscidus 113 CCCLV 829 

Aranea 

Honibcrgii Scop 95 • . . 

Ariadna 

pallida 90 CCCL 817 

Aiea 

incerla , 100 CCCLII 822 

Br othe as 

Bonarienns 12 CCCXIX 762 

erythrodactylus 16 CCCXXX 764 

nigrocinclns 14 CCCXXIX 763 

Cheliftr 

cancroWe» Latr 41 CCCXXXVIII 780 

Degeeri 53 CCCXLI 7^789 

depressus 57 CCCXLII 792 

JBuropaeuB Degeer 41 

Fabricii 50 CCCXL 786 

Geofiroyi Leach 54 CCCXLII 791 

grandiinanus 38 CCCXXXVÜ 778 

granulatus 37 CCCXXXVII 777 

Hahnii 51 CCCXL 787 

Hernianni JUeach 41 ... • > • 
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Png. Tab. FI(. 
Pythoni9$a 

fbligiAea 120 CCCLYI 834 

IbDiMa 118 CCCLYI 832 

nana 119 CCCLYI 833 

Scorpio 

cancroidct Fah « . 41 

ScorpiuM 

Naaplientis 18 CCCXXX 766 

OravItKeiis» 17 CCCXXX 765 

Sege»tria 

Bayarica 93 CCCLI 818 

Tegenaria 

Atrica 105 CCCLIII 825 

ThelyphiOnuM 

AntiUaDii» ,,.. 29 CCCXXXIY 773 

Auttralianus , 33 CCCXXXY 775 

Brasilianus 24 CCCXXXUl 770 

gigantei» 21 CCCXXXI 767 

Linganiw 31 CCCXXXY 774 

Manilaaot 28 CCCXXXIY 772 

Pro8€orpio Latr 26 CCCXXXIII 771 

nifipes 23 CCCXXXU 769 

asperoltts 11 CCCXXYIII 761 

CaroliBua 7 CCCXXYU 759 

flaTescens 9 CCCXXYIII 760 

nitidolus 4 CCCXXYU 758 



Berichtigung. 

Seite 61 ist in den zwei entcn Zeilen der Beschreibung Obisium 
sylvaticam mit der vorhergehenden Art verglichen worden, ein Feh- 
ler der Reihenfolge, der dann liegt, dafs Obisium Afuscorum^ dem 
erstem vorangehen sollte^ aber dieBem Seite 67» Fig. 799 nvn nach- 
folgt. Man lese daher: 

Die Gröfsc der bekannten Arten und mit Obisium Maacomm 
Leach, nahe verwandt etc. 
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